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Hmöenbnrs hat unterzeichnet
Die Entscheidung über den AZolenvertrag behält sich der Reichspräsident noch vor / Anaualiftzierbares

Benehmen der Rechtspresse gegen Hindenbnrg
Berlin , 13 . März . Reichspräsident v . Hindenburg hat

heute das den Doungplan enthaltende Gesetz über die Haager
Konferenz 1329/30 und die damit in Verbindung stehenden
Gesetze ausgefertigt und ihre Verkündung im Reichsgesetzblatt
veranlaßt . Den Gesetzentwurf zur Regelung von Fragen
des Teiles lg des Versailler Vertrages , welcher das deutsch-
französische Liquidationsabkommen enthält , hat der Reichs -
Präsident noch nicht vollzogen , sondern in Ausübung der ihm
nach Art . 70 der Reichsverfassung obliegenden Pflicht zur
Prüfung des verfassungsmäßigen Zustandekommens der Ge-
setze einstweilen zurückgestellt .

Der Reichspräsident hat sich wegen einer eingehenden
Prüfung der Frage , ob dieses Gesetz verfassungändernden
Charakter hat , mit dem Reichskanzler und den beteiligten
Reichsministern in Verbindung gesetzt .

Reichspräsident v. Hindenburg

gibt folgendes bekannt :

„Während des Kampfes um Ablehnung oder Annahme
des Joung -Planes sind mir von Verbänden , Vereinen und
Einzelpersonen viele Hunderte von Zuschriften zugegangen ,
die von Sorgen um die Zukuust unseres Vaterlandes erfüllt ,
mich in dringenden Worten baten , das Zustandekommen des
Ionug -Planes durch die Verweigerung meiner Unterschrift
unter die Gesetzes- und Ratifikationsurkunden zu verhin¬
dern . Ta ich mich mit allen denen , die sich teils in kurzen
Protesten , teils iu langen Ausführungen an mich gewandt
haben, nicht einzeln auseinandersetzen kann , gebe ich nach-

stMjjd . eine Antwort auf diesem Wege :
Schweren , aber festen Herzens habe ich nach reiflicher ,

gewissenhafter Prüfung die Uouuggesekc mit meinem Namen
unterschrieben . Nach Anhörung von Befürwortern und Geg -
nern dieses Planes , nach sorgfältigem Für und Wider , bin
ich zu der Ucberzengung gelangt , daß trotz der schweren Be -
lastung , die der Neue Plan dem deutschen Volke auf lange
Jahre hinaus auferlegt und trotz der großen Bedenken , die
gegen manche seiner Bestimmungen erhoben werden können ,
der Ivungplan im Vergleiche zum Dawesplan eine Besse -
rnng und Entlastung darstellt und

wirtschaftlich und politisch eine »
Fortschritt auf dem schweren Wege
der Befreiung und des Wiederaus -

bau es Deutschlands

bedeutet . Zu einer Ablehnung konnte ich mich im Gefühl
meiner Verantwortung für Deutschland nnd seine Zukunft
nicht entschließe« , da die Folgen einer solchen für die deutsche
Wirtschaft und die deutschen Finanzen unabsehbar sein und
schwere Krisen mit allen ihren Gefahren für unser Vaterland
bringen würden . Ich bin mir durchaus bewußt , daß auch
die Annahme des Ioungplanes uns nicht von allen Sorgen
für die Zukuust befreit , aber ich glaube trotzdem zuversichtlich,
daß der nunmehr eingeschlagene Weg , der dem besetzten
deutschen Gebiet die langersehnte Freiheit und uns allen die
Erwartung weiterer

'
Fortschritte gibt , sich als der richtige

erweisen wird .
Viele der Zuschriften haben in wohlmeinender Absicht an

mich persönlich die Bitte gerichtet , meinen , des früheren Heer -
führers Namen , nicht dadurch vor der Geschichte zu verdun -
kelu , daß ich mit ihm diese Gesetze decke. Hierauf erwidere ich :

Ich habe mein Leben iu der großen
Schule der Pflichterfüllung in der
alten Armee verbracht und hier ge -
lernt , st e t s ohne Rücksicht auf die
eigene Person meine Pflicht gegen¬

über dem Vaterland zu tun .

Deshalb hatte bei meiner Entscheidung jeder Gedanke an
mich selbst vollständig zurückzutreten . So konnte auch der
Gedanke, dnrch einen Volksentscheid oder meinen Rücktritt
d- e Verantwortung von mir abzuschieben, bei mir nicht
Boden fassen.

Ter parlamentarische Kampf um die Nvung - Gesetze ist
mit deren Berkündnng endgültig zn Ende . Damit muß nun
auch im deutschen Volk der Streit um diese Frage beendet
sein , der soviel neue Gegensätze hervorgerufen und die von
mir von jeher so schmerzlich empfundene Zerrissenheit iu
unserem schwer geprüften Baterlande stark erweitert hat . Ich
richte daher au alle deutschen Männer und Frauen die ernste

Mahnung , sich ihrer Pflichten gegenüber dem Vaterlande
uud der Zukunft der Nation bewußt zu sein und sich nun
endlich unter Ueberwinduug des Trennenden und Gegensätz-
lichen zusammenzufinden zu gemeinsamem Wirken für unsere
Zukuust , in der es wieder ein freies , gesundes und starkes
deutsches Volk geben soll . Die politischen Anseinandersetzun -
gen und Kämpfe der letzten Monate müssen nunmehr einer
geschlossenen, praktischen Arbeit Platz machen , welche die Ge-
sundung nnserer Finanzen , die Belebung unserer gesamten
Wirtschaft und damit die Beseitigung der ungeheueren Ar -
heitslosigkeit und nicht zuletzt die Milderung der schweren
Lage der deutschen Landwirtschast und die Wiederherstellung
ihrer Rentabilität zum Ziele haben muß . Ich habe der
Reichsregieruug die Erledigung dieser Arbeit in einem
Schreiben an den Herrn Reichskanzler vom heutigen Tage
zur Aufgabe gestellt und

fordere hiermit gleichzeitig alle
Deutschen auf , sich über die trennen -
den Partei schranken zur gemeinsamen

Arbeit die Hände zu reichen .

Vor mehr als sechzig Jahren habe ich bei der Reichsgründung
den Jubel miterlebt , der das gesamte deutsche Volk über seine
endlich erreichte Einigung beseelte. Ich kann mir nicht den -
ken, daß dieser Geist dahingeschwunden ist und dauernder
innerpolitischer Zwietracht Platz gemacht hat . Wir müssen
uns trotz und wegen der Not der Zeit auf uns selbst besinnen
und wieder einig werden in dem Gedanken :

D e u t s ch l a n d ü b e r alles !

gez . von Hindenbnrg ."

*
Dr . Seh . Berlin , 13 . März . (Eig . Drahtber . )

Mit der Unterzeichnung der Haager Gesetze durch den
Reichspräsidenten von Hindenburg und deren amtlichen Ver -
kündigung sind deutscherseits alle zur Ingangsetzung des
Ioungplans notwendigen schritte geschehen. Die Art , wie

der Reichspräsident dabei vorgegangen ist, hat in politischen
Kreisen einen außerordentlich starken Eindruck gemacht. Auch
der Reichspräsident ist nach gründlicher Ueberprüfung zu - dem
Ergebnis gekommen , daß der Ioungplan für Deutschland
Vorteile , haben wird und er hat , nachdem er einmal zu dieser
Auffassung gekommen war , so schnell wie es nur möglich war ,
die Gesetze unterzeichnet . Der Reichspräsident hat sich also
mit der Reichsregierung und mit der Mehrheit des Reichs-
tags in eine politische Linie gestellt , hat es abgelehnt , Kata¬
strophenpolitik im Sinne mancher Rechtskreise zuzulassen , weil
er nach seiner eigenen freien Gewissensentscheidung den
Uoungplan trotz der schweren Lasten , die er für Deutschland
mit sich bringt , als weitere Etappe auf dem Wege des Auf -
stiegs Deutschlands ansieht .

Mit dieser Haltung zum Uvuugplan hat der Reichs .
Präsident wieder , einmal bewiesen , daß die Sorgen
des Volkes seine Sorgen sind, daß er ohne Rücksicht
auf Sonderwüusche und Einslüsterungen das Wohl
des Volkes zum Ausgangspunkt seiner Entscheidun¬

gen macht.
Aus diesem Grunde ist es geradezu unverständlich , daß
Reichspräsident von Hindenburg wegen der Unterzeichnung
der Aounggesetze von den Kreisen angegriffen und mit ge-
schmacklosen Bemerkungen kritisiert wird , deren Politik die
Mehrheit des deutschen Volkes beim Volksentscheid unzwei -
deutig abgelehnt hat . Man inerkt es fast in der ganzen
Rechtspresse , daß sie mit der Entscheidung Hindenburgs nicht
zufrieden ist . Ganz entschieden kündigt aber die „Deutsche
Z e it u n g" dem Reichspräsident die Gefolgschaft . Das Blatt
schreibt unter anderem :

„Nach dem , was der Reichspräsident . HM ? Me ? .sich
gebracht hat zu tun , wird er sich nicht wundern , daß , wie
er sich von denjenigen geschieden hat , deren Vertrauen ihn
vor fast 5 Jahren zu seinem hohen Amte berief , nun
diese von ihm scheiden, da er zum Vollstrecker marxistischer
Erfüllungspolitik geworden ist . Wie dieses selbstmörde¬
rische Verhalten eines Teils unseres Volkes in der Ge -
schichte ohne Beispiel dasteht , so auch das Verhalten des
Reichspräsidenten . Kein Verdienst ist so groß daß es
nicht durch Schuld aufgewogen werden kann . Diefer Fall
liegt beim Reichspräsidenten vor . Heute hat er den schier
unerschöpflichen Schatz an Vertrauen restlos verspielt .

Lentt die volksvartei ei«?
Nuntius Srsenig» beim PapstOr . Seh . » erlijt , 13 . März . (Eig . Drahtber .)

Nach der Annahme der Haager Gesetze hat sich die politische
Läge zunächst wieder entspannt . In allen Parteien mehren
sich die Stimmen derjenigen , die die Erhaltung der Großen
Koalition für zweckmäßig ansehen , insbesondere deuten ge¬
wisse Anzeichen darauf hin , daß die Verständigungsbereitschaft
der Deutschen Volkspartei im Wachsen begriffen ist. Jeden -
falls ist heute die Deutsche Volkspartei mit der Bitte an die
übrigen Regierungsparteien herangetreten , an den Bespre -
chungen über das von den Weimarer Parteien ausgearbeitete
Finanzprogramm beteiligt zu werden . Diesem Wunsche ist
selbstverständlich entsprochen worden und so haben heute sämt -
liche Parteien der gegenwärtigen Regierungskoalition an den
finanzpolitischen Besprechungen teilgenommen . Dabei ist es
auffällig , daß die Deutsche Volkspartei anstelle des Abg . Zapf ,
der in der vergangenen Woche durch seine Haltung jede Ver -
ständigung unmöglich gemacht hatte , den Abg . Kr einer mit
ihrer Vertretung beauftragt hat . Größere Bedeutung komint
dieser Tatsache jedoch zunächst nicht zu , denn es steht der Par -
teitag der Deutschen Volkspartei vor der Türe , dessen Ans -
gang auf die gesamte Haltung der Reichstagsfraktion der
Deutschen Volkspartei von entscheidender Bedeutung sein
wird . Zn einem praktischen Ergebnis haben die heutigen
Finanzverhandlungen nicht geführt , sie sollen morgen fortge -
setzt werden .

Der Reichspräsident an öen
Bischof von Speyer

Speyer , 13. März . Zu den bevorstehenden Domscittlich -
keiten hat Reichspräsident v . Hindenburg an den Bischof
von Speyer , Dr . S e b a st i a n , ein Schreiben gerichtet , in
dem er seinen Dank für die Einladuug zu den Domfeierlich -
keiten ausspricht und betont , daß er herzlichen Anteil daran
nehme . Allerdings könne er noch nicht übersehen , ot seine
geplante Reise ins besetzte Gebiet mit den 'Domfeierlichkeiten
zusammenfalle » — Im ähnlichen Sinne äußerte sich Reichs-
kanzler Müller in einem Schreiben an den Bischof.

Stadt des Vatikans , 13 . März . Der Papst empfing in
besonderer Audienz den Apostolischen Nuntius in Berlin ,
Msgr . Orsenigo , ehemaligen Apostolischen Nuntius in Buda -
pest . der demnächst nach Berlin abreisen wird , um sein Amt
zu übernehmen . Der Papst hat ferner den Kardinal F r ü h -
wirth empfangen .

Dr. EÄener fährt nach Amerika
Hamburg , 13 . März . Wie die Hapag mitteilt , wird sich

Dr . Eckener mit dem Hapagdampfer „Hamburg "
, der morgen

seine zweite Reise nach dem Umbau antritt , nach den Ver -
einigten Staaten begeben .

Teilverftänöivnng Aavag Lloyd
Berlin , 13 . März . (Eigene Meldung .) Die „D . A. Z .

"
teilt mit : In der heutigen Bilanzsitzung der Hapag wird
eine Dividende von 7 Prozent (wie im Vorjahre ) vorgeschla-
gen werden . Im Anschluß daran wird die Verwaltung vor-
aussichtlich eine Mitteilung machen, die besagt , daß in abseh-
barer Zeit ein näheres Zusammengehen mit dem Norddeut -
schen Lloyd ins Auge gefaßt sei . Es verlautet zuverlässig ,
daß die Verhandlungen auf Abschluß eines Abkommens auf
verschiedenen Gebieten abzielen , in erster Linie auf eine Ver -
einheitlichung des Ostasien - und Südamerikadienstes , sowie
auf Rationalisierung des Agenturwesens und der Propa -
ganda . Man spricht ferner davon — hiervon allerdings nur
gerüchtweise , daß es zu einer völligen Interessengemeinschaft
kommen müsse.

20 Russen angehalten
Newyork , 12. März . Einer Delegation von 20 Russen ist

von der Einwanderungsbehörde in Ellis Island die Einreise -
genehmigung nach den Vereinigten Staaten nicht erteilt wor -
den . Die Delegation behauptet , sie komme nach Ameiika , um
amerikanische Maschinen durch Vermittlung der Amtcrg - Ge-
sellschaft zu kaufen . Die Gesellschaft stellt dies aber in Ab-
rede .

' > >■■■- - >
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Wir müssen erklären, daß wir in dem Reichspräsidenten
von Hindenburg den politischen Gegner erblicken, dem
zur Abwendung weiteren Unheils der Kampf derer gilt ,
die sich auch weiterhin mit allen Kräften ihrer Seelen
und ihres Könnens für seine Rettung einsetzen wollen."

Solche Angriffe liegen ganz in der Art , mit den die natio-
nalsozialistische Presse in der letzten Zeit mit öem höchsten
Beamten des Reiches umgegangen ist. Man braucht auf sie
nichts weiter zu erwidern , denn solche Ausführungen werfen
einen Schatten nur auf ihre Urheber.

Im übrigen ist die Tatsache , daß der Reichspräsident das
Polenabkommen heute nicht unterzeichnet hat. Beweis genug,
daß seine eigene freie Meinungsbildung einzige Richtschnur
seiner Entscheidung ist. Reichspräsident von Hindenburg hat
den Polenvertrag heute nicht unterzeichnet , weil nach seiner
Auffassung die verfassungsrechtliche Seite des « Ertrags noch
nicht genügend geklärt ist, das heißt, die Frage , ob zu seiner
Annahme nicht eine qualifizierte Mehrheit im Reichstag not-
wendig wäre. Zwar liegen eine Reihe von Gutachten vor . die
die Notwendigkeit einer qualifizierten Mehrheit bestreiten. .
Diese Auffassung hat auch das Auswärtige Amt und die
Reichsregierung von Agsang an vertreten . Andererseits aber
haben sich namhafte Juristen und Völkerrechtler dahin ausge -
sprachen, daß der Vertrag verfassungsändernden Charakter
habe .

Wenn sich also der Reichspräsident seine letzte Ent¬
scheidung über den Polenvertrag noch vorbehalten
hat, so beweist das nur , mit welch peinlicher Sorgfalt

und mit welcher Objektivität er vorgeht.

In parlamentarischen Kreisen bezweifelt man jedoch nicht,
daß sich der Reichspräsident auch zur Unterzeichnung dieses
Gesetzes entscheiden wird . Am Montag soll dem Reichspräsi-
denten Vortrag erstattet werden, an dem sich der Reichskanz¬
ler, der Reichsjustizminister und die maßgebenden Juristen
der zuständigen Ressorts beteiligen werden. Es isl aber
außerdem möglich, daß mit der Nachprüfung der Verfassungs-
Mäßigkeit des Polenvertrags der Staatsgerichtshof beauf -
tragt wird.

Annahme »er Bonnvgefetze
im Reichseat

Berti» , 13. März . Der Reichsrat genehmigte heute sämtliche mit
oem Zoungplan in Berbinduag stehenden Gesetze mit 42 gegen 3
Stimmen bei Stimmenthaltung von Bayern , Sachsen und Mecklen-
burgschwerin. Die thüringische Regierung beantragte , gegen das
deutsch -polnische Liquidationsabkommen Einspruch zu erheben. Hier -
über wird zurzeit noch debattiert .

DaL deutsch -polnische Liquidationsabkommen wurde dann mit 35
gegen 10 Stimmen angenommen . Dagegen stimmten die preußischen
Provinzen Ostpreußen , Brandenburg , Pommern , Grenzmark - Posen -
Westpreußen , Oberschlesien, Schleswig -Holstein , Rheinprovinz und
die Länder Thüringen und Mecklenburgschwerin. Stimmenthaltung
übten Niederschlesien, Bayern , Sachsen , Oldenburg und Bremen .

Ein preußischer Antrag , die Dounggesetze als dringlich zu er*
klären, wurde mit 42 gegen 5 Stimmen angenommen . Gegen die
Dringlichkeit stimmten Ostpreußen , Brandenburg . Pommern und das
Land Thüringen . Stimmenthaltung übten Bayern , Sachsen und
Mecklenburg-Schwerin .

Damit sind sämtliche Dounggesetze vom Reichsrat genehmigt , und
da auch die Dringlichkeit erklärt worden ist , kann der Reichspräsident
sie sofort in Kraft setzen .

Die französischen
Hochwafserverwüslungen

Paris , 13. März . Nach einer von Havcs veröffentlichten
Statistik sind in Moissac drei Viertel der Stadt zerstört. 600
Häuser sind eingestürzt. 50 müssen abgetragen werden, da
Einsturzgefahr besteht . Bis jetzt sind 107 Tote gezählt wor-
den . Man rechnet mit insgesamt 120. Hunderte von Per -
sonen übernachten immer noch im Freien auf Brettern oder
in Betten ohne Decken.

Die kleine Cva
Roman von C. Fraser - Simson .
Copyright bei Georg Müller , München

18
„Dumm genug von Ihnen . Wenn wir die Papiere hat-

ten, könnte Sie gehen. Aber bis wir sie ^ aben müssen Sie
hier bleiben . So lautet unser Auftrag . Sie sind in unserer
Hand. Früher odet später werden wir die Papiere doch krie-
gen . Wir wissen, daß Sie sie nach -Schottland mitgenommen,
aber nicht wieder zurückgebracht haben, was wir jetzr für ein
Versehen von Ihrer Seite halten. Wie's damit nun ai'ch sein
mag, offenbar sind die Papiere noch in Schottland . Wir wer-
den hinschicken und sie finden. Da Sie uns nicht sagen wol-
len, wo sie sich befinden, müssen wir Nachforschungen an-
stellen. Wir besitzen Ihre Ŝchlüssel. Einer davon ist zweifel-
los ein Safeschlüssel."

Peter , den innerlich die Wut verzehrte, bewahrte seine
Selbstbeherrschung. Er sagte ruhig :

„Sie spielen ein gefährliches Spiel . Glauben Sie wirk--
lich , Sie können Leute so ohne alle weiteren Folgen für Sie
verschwinden lassen? Wenn ich frei werde, werden Sie sich
für Ihr beispielloses Betragen vor Gericht zu verantworten
haben ! "

„Wenn Sie aber keine Spuren haben, " meinte " mith
freundlich .

„Spuren sind immer da. Dies Hans zmn Beispiel."

„Sie wissen doch nicht , wo es steht."

„Ter Sanitätswagen , der Zug Sie selber."

„Spuren sind ausgeschlossen .
" sagte Brown , und fre ru¬

hige Entschiedenheit seiner Stimme ließ Peter füklen. daß er
wahrscheinlich recht hatte. Sein Wunsch ihm einen gehörigen
Fußtritt zu versetzen, wurde überwältigend . Aber "r be-
herrschte sich . Zuerst mußte er alles hören woö die Kerle zu
sagen hatten , und seine Aufmerksamkeit für alle Möglichkeiten
wach erhalten.

Am besten war es wohl , sie zur Wut zu reizen. Vielleicht ,
daß sie sich dann in irgendeiner Kleinigkeit verrieten.

„Ihre Drohungen," sagte er, „sind einfach lächerlich. Sie

Der Kampf um dae
Berlin , 13 . Marz . Mit wichtigen Auseinandersetzungen,

mit Lärm , Ordnungsrufen und Ausweisungen aus der
Sitzung wurde in der heutigen Rcichstagssitznng der Kampf
um das Republikschutzgesetz in 2. Beratung gefuhrt . Reichs¬
innenminister S e v e r i n g , der die Beratung mit einer län°
gezeii Rede einleitete, erümerte an den genau vor IV Jahren
in Szene gegangenen Kapp-Putsche und betonte unter Hin -
weis auf nationalsozialistische und kommunistische Kundge-
kmngen und Ausschreitungen, daß der Staat gerade jetzt, wo
das Wirtschaftsleben in einer schweren Krise sei , gegen po¬
litische Umsturzversuche geschützt werden müsse .

Für das Zentrum führte Abg . Dr . Bell u . a . aus -
Es ist eine Geschichtsklitterung, wenn das Republikschutz-

gesetz mit den Novemberereignissen in Verbindung gebracht
wird . Tatsächlich bestand die Republik schon drei Jahre , als
ein Republikschutzgesetz notwendig wurde, weil die Minister
Erzberger und Rathenau den Mörderhänden verhetzter Re-
publikfeiirde zum Opfer gefallen waren . Das Zentrum hat
inr Ausschuß die Vorlage gemildert, wo es irgend anging .
In der vorliegenden Form beschränkt das Gesetz in keiner
Weise die sachliche Kritik am Staat und an seinen Organen .
Keiner , der an der Vergangenheit und an früheren Staats -
einrichtungen hängt , wird in seiner Meinungsfreiheit irgend¬
wie gehemmt. Das Gesetz läßt bestehen die Freiheit der Kri -
tik, aber es bringt keine Sanktionierung der Schirnpsfreiheit.
der Unterminierung des Staates und keine Sanktionierung
des Hochverrates. Es entfernt sich weit von dem Produkt des
neuesten Geistes voft Weimar (sehr gut ) , von jenem natio -
nalsozialist. Antrag für ein Ausnahmegesetz schlimmster Art
gegen die Meinungsfreiheit verlangt und immerfort Todes¬
strafen androht . Das Republikschutzgesetz braucht niemand
zu fürchten , der die Grenzen sachlicher Kritik innehält . Die-

Einige Flüsse , die in den Pyrenäen entspringen, führen,
wie bereits gemeldet , in den letzten Tagen wieder Hochwasser.
Mehrere Ortschaften wurden überschwemm ! , andere werden
bedroht, namentlich in der Gegend von Pau und Bayonne.
Starke Regengüsse im Pyrenäen -Hochland haben das Hoch -
Wasser veranlaßt .

Reue Hochwassergefahr in Süöfrankreich
Paris , 13. März . Tie Garonne und der Tarn sowie

verschiedene Nebenflüsse sind weiter gestiegen und zum Teil
bereits über die Ufer getreten . In einigen Fällen hat das
Wasser eine Höhe von 6—9 Metern erreicht. Man rechnet
mit einem weiteren Steigen , da in dem Pvrenäengebiet starke
Regenfälle niedergehen. Obgleich unmittelbare Gefahr nicht
besteht , ist die Bevölkerung auf alle Fälle gewarnt worden.
Man hat bereits mit der Räumung der am Wasser liegenden
Häuser der Ortschaft Agen begonnen.

Ein angeblicher Brief öes Dnsselöorser
Mörders eine Fälschung

Köln,' 13. März . Der in Düsseldorf vor einiger Zeit von
der hiesigen kommunistischen „Freiheit " veröffentlichte Brief ,
der seinem Inhalt nach angeblich vom Düsseldorfer Mörder
herrührte , wurde einer Prüfung unterzogen. Er stimmt mit
den echten Mörderbriefen nicht überein . Wie bekannt, hatte
das kommunistische Organ diesen Brief dem Berliner Sani -
tätsrat Dr. Magnus Hirschfeld zugeleitet, bei dem er von der
Kriminalpolizei beschlagnahmt wurde.

Riesiger Betrugsversuch
Nürnberg , 13. März . Ein hier wohnhafter Kaufmaim

wollte kürzlich in einer Zirndorfer Kunstanstalt 9000 Spiel¬
sklips nach dem Muster der Spielmarken des Kasiiws von
sali Remo . und zwar 4000 Drucke mit der Aufschrift „1000"
und 3000 Drucke mit der Aufschrift „500 " herstellen lassen.
Nach den Erhebungen der städtischen Polizei würden diese
Nachahmungen die genannte Spielbank um 6% Millionen
Lire geschädigt haben . Ter Auftraggeber gab sich bei der

werden nieinals wagen, mein Haus mit solchen Absichten zu
betreten. Das wäre nichts anderes als ein gewöhnlicher Ein -
bruch .

"
„Nicht , wenn Ihre Frau unsern Abgesandten als Ihren

Freund empfängt. " "
„Das wird sie nie tun ! "
„Warum nicht, wenn er einen Einführungsbrief von

Ihnen mitbringt .
"

„Auf den können >sie lang warten , Sie Halunke ! "

„Zum Glück ist Ihre Handschrist nicht schwer nach-
zuahmen."

Peter war bisher auf 2er Armlehne des Stuhles gesessen .
Nun sprang er auf.

„Fälschung ! " schrie er.
„Ein häßliches Wort für eine recht brauchbare Geschick-

lichkeit."
Innerlich war Peter aufs tiefste bestürzt. In eurem ge-

fälschten Brief konnte alles Mögliche stehen , auch der Auftrag ,
die Papiere auszuliefern . Nein , da würde es schon ratämer
sein , den Brief selbst zu schreiben. Er konnte die Kerle ja doch
nicht hindern , ihren Helfershelfer hinaufzusenden. Un5 dann
war er vielleicht imstande , wieder eine Warnung in den Brief
einfließen zu lassen. Diese Aussicht war es, die ihn bewog ,
nachzugeben . '

.Sie kömren nicht einen Fremden huraufschicken, um meine
Frau zu belästigen.

" sagte er. „Ich will nicht , daß sie m die
Sache verwickelt wird."

- „Wenn wir genau wüßten , wo wir nackizusehen haben,
würden fünf Minuten genügen," meinte Smith achselzuckend ,
„aber unter diesen Umständen müssen wir jemaiid zu länge-
rem Aufenthalt hinschicken ."

,Lu längerem Ausenthalt ! Einen von Eurer Bande ? !"

„O , wir haben keinen Tölpel dafür m Aussicht genom¬
men, " fiel Brown grinsend ein. „Einen , der ganz gut mit
Weibern umzugehen versteht .

"
„Ein schöner Ausdruck, " sagte Peter , der nun wirklich et-

was von der Angst für Eva zu spüren begann die er bisher
rmr gespielt hatte. Es war ein empörender Gedanke , daß
seine Eva der Gesellschaft und vielleicht den Aufmerksamkeiten
eines Menschen ausgesetzt sein sollte, der „mit äßetient um¬
zugehen verstand" . Ein Grund mehr, den Brief selbst zu
schreiben.

„Also gut," sagte er so, als ob er emge' chüchien wäre.

Republikschutzgefetz
ses Gesetz könnte den Untertitel tragen : „Freie Bahn der
verantwortungsbewußten Kritik , aber scharfe Maßnahmen
gegen eine verantwortungslose Unterminierung des Staats -
gebäudes."

Weiterberatung Freitag 2 Uhr.

ZA Mitglieder eines kommunistischen
Geheimbunöes verhaftet

Dresden , 13. März . Das Presseamt des Polizeipräsidiums
Dresden teilte kurz vor Mitternacht folgendes mit : Der poli-
tischen Abteilung des Polizeipräsidiums war bekannt , daß die
kommunistische Äntifa (Antisaszistische Arbeitslos?) eine sog.
Rote Loge , bei der es sich offenbar um eine geheime Verbin-
dung im Sinne der Paragraphen 128 und 129 des Reichs¬
strafgesetzbuches handelt , begründet hat . Die Aufgabe der
Mitglieder dieser Roteii Loge, die zum ersten Mal bei den
Vorkommnissen am 6. März aufgetreten ist . und auch morgen
anläßlich des kommunistischen Hungermarsches nach Dresden
wieder in Tätigkeit treten sollte , besteht u. a . darin , bei Um¬
zügen usw . sog. Rollkommandos zu bilden, die der Polizei be¬
sondere Schwierigkeiten zu machen, aufs Ganze zu gehen und
insbesondere einzelne Polizeibeamten abzudrängen , z» über-
fallen und zu mißhandeln haben. Nunmehr gelana e?> den Be¬
amten der politischen Abteilung des Polizeipräsidiums , diesen
kommunistischen Geheimbund bei einer Besprechung in einer
kleinen Schankwirtschast in der inneren Stadt zu überraschen
und die Teilnehmer an dieser Versammlung . 33 an der Zahl,
die die Pläne für den morgigen Hungermarsch besprachen ,
festzunehmen und nach dem Polizeipräsidium zu transpor¬
tieren . Sic werden morgen früh der Staatsanwaltschaft zur
weiteren Entschließung zugeführt werden

Bestellung als Inhaber einer Nürnberger Firma aus , die
jedoch mit der Angelegenheit nichts zu tun baue , auch unter -
schrieb er mit einem falschen Namen . Der Plan ist durch die
Verhaftung des Auftraggebers vereitelt worden.

Am Berliner Fetleis Fnstitvt verhaftet
Berlin , 13 . März . Ein angeblicher Assistenzarzt bei dem

neueröffneten Zeileis -Gallspach -Jnstitut am Kurfiirstendnmm
namens Buch ist festgenommen worden. Nach seiner eigenen
Angabe hat er 8 Semester Medizin studiert und früher in Ulm
gearbeitet: praktischer Arzt ist er nicht . Die Gründe , bit zu
seiner Verhaftung führten , sind , dem „Berliner Tageblatt "

zufolge , folgende :
Bei der Beobachtung von Geldschrankeinbrechern hatte die

Kriminalpolizei erfahren , daß ein angeblicher Arzt mit einem
als Geldschrankeinbrecher bekannten K. zusammen Reisen nach
Leipzig unternommen hatte. Weitere Nachforschungen ^

er-
brachten ein überraschendes Ergebnis . K. gehörte zu einer
Kolonne, die im Jahre 1928 eine Reihe von Villeneinbrüchen
in westlichen Vororten Berlins verübt hat. Der geheimnis»
volle Arzt, der des öfteren in der Gesellschaft des K. gesehen
worden war , wurde festgestellt als der aus Waldenburg in
Sachsen gebürtige 30jährige Werner Buch , der von der Staats «
anwaltschaft in Leipzig wegen Betruges steckbrieflich gesucht
wird . Buch wird »räch Leipzig gebracht werden, wo sich die
Behörden weiter mit ihm beschäftigen werden.

Der Fall Korns
Berlin , 13. März . Die Behauptung kommunistischer Zei¬

tungen , daß Reichsanwalt Jörns wieder Dienst tu ?, ist bereits
durch amtliche Erklärung vom 3. März als frei erfunden fest -
gestellt worden. Gleichwohl wird die Behauptung von den-
selben Blättern neuerdings wiederholt. Dabei wird zum
Nachweis für die Richtigkeit der Angaben auf das Zeugnis
des Senatspräsidenten Lorenz und des Oberstaatsanwaltes
Floegel Bezug genommen. Auch die neue Behauptung ist,
wie wir von zuständiger Stelle erfahren , frei erfunden . Den
beiden genannten Herren ist , wie eine amtliche Rückfrage er-
geben hak , von den in ihr Wissen gestellten Vorgängen nicht
das Geringste bekannt.

„wenn Sie schwören, daß meiner Frau nichts geschieht, will
ich den verlangten Brief schreiben."

Das war es augenscheinlich , was sie gewollt hatten . Ein
gefälschter Brief kann immer zum Beweismittel werden.

,/Sie sind zwar kaum in der Lage, Bedingungen zu stel¬
len, " antwortete Smith , „aber wir erklären uns einverstan¬
den. Ihrer Frau soll nichts geschehen."

Dann verließen sie ihn.
Peter hatte die größte Lust , einen Fluchtversuch zu machen,

als die Tür geöffnet wurde. Er fühlte sich jetzt wieder stark,
und auck» wenn er diesen Halunken nur ein paar Ordent . iche
hinter die Ohren hätte geben können , wäre dieses schon für
seine innerliche Wut ein Beruhigungsmittel gewesen . Aber
der gesunde Menschenverstand hielt ihn zurück. Die Sache
war doch zu ungleich . Und außerdem hatte Brown dessen
Hand während der ganzen Unterredung nie die Tasche rer -
lassen hatte, offenbar einen Revolver bei sich . Nein , da war
es schon besser, den Brief zu schreiben und alle seine Kräfte
für die Flucht aufzusparen.

Nach einigen Minuten kehrte Smith mit den Schreib-
Utensilien zurück.

„Was soll ich schreiben?" fragte Peter .
„ Schreiben Sie , daß <sie Ihrer Frau einen Freund schik -

ken , der krank war und Erholung nötig Hai"

„Es scheint, daß Sie sich schon alles ausgedacht haben, oder
nicht ?"

Smith gab keine Antwort , und Peter setzte sich nieder
und schrieb die verlangte Einführung .

„Noch etwas, das ich beifügen soll? "
_

„Was Sie wollen, wenn es nur natürlich klingt."

„Zdtn, das wird wohl natürlich klingen," stieß Peter her-
vor. „Mir fällt sonst nichts ein, als sie noch einmal an die
Blumenzwiebeln zu erinnern . Das ist natürlich genug, denn
sonst vergißt sie 's sicher. Und der Auftrag muß jetzt gegeben
werden, damit wir die kriegen, die wir wollen."

So geschah es, daß Eva ihre zweite Warnung erhielt.
Als Peter wieder allein war , richtete er alle seine Ge-

danken auf den Fluchtplan. Zuerst müermchie et dn Tür .
Sie war massiv und hatte ein gutes schloß . Ein geschickter
Schlosser mit den nötigen Werkzeugen wäie wohl schnell da-
mit fertig geworden. Aber Peter , ohne Werkzeuge und ohne
jede Erfahrung m dieser Tätigkeit , machte erst aar keinen
Versuch. (Forts , folgt.)
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Die Luxusfaftade Deutschlands
Großzügigkeiten , die wir uns nicht mehr leisten können

Die traurigen Lrscheiimngen im Finanz -keben der deut¬
sche» Gemeinden und Länder , die Zusammenbrüche großer
privater Betriebe , haben die öffentliche Aufmerksamkeit mehr
als bisher auf die Ausgabengestaltung der städtischen und
staatlichen Stellen , sowie der Privatwirtschaft gelenkt , von
Tag zu Tag setzt sich mehr die allgemeine Erkenntnis durch,
Saß Sparsamkeit bis zum Aeußersten das Gebot der Stunde
ist. € s hat keinen Zweck und ist ebenso widersinnig wie kost -
spielig , eine Luxus -Faffade aufrecht zu erhalten , die nur die
Ilot und das Elend verbirgt , das in Wirklichkeit breiteste
Schichten des Volkes befallen hat . Großzügigkeit ist etwas
sehr Schönes für ein Volk , das sich fo etwas leisten kann ,aber nicht für ein Volk das , wie das unsere , im schwersten
Daseinskampf der Weltgeschichte steht .

Was an unnützen Ausgaben von feiten der öffentlichen
Hand und der Privatwirtschaft gespart werden kann — wie
- 5 möglich ist , die Ausgabengestaltung wieder nach vernünf -
tigen Grundsätzen zu regeln und so die Etats der Gemeinden
und Länder zu entlasten — wie dringend für uns die Not -
wendigkeit ist, uns von dem Luxus der letzten Iahre abzu -
wenden und wieder zur Einfachheit zurückzukehren , das zeigen
die Aeußerungen kompetenter Persönlichkeiten — Wirtschaft¬
ler , Techniker , Aerzte usw . — , die wir um Stellungnahme
zu dem obigen Thema gebeten haben .

Wohnräume wären wichtiger als Prachtbauten !
Von einem führenden Architekten Deutschlands wird

uns folgendes gesagt :
„In Deutschland spricht man allerorten und allerenden

von der Rationalisierung und Typisierung . In der Bauwirt -
schaft ist davon noch nicht allzuviel zu spüren . Zwar versuchen
wir Baunieister in großem Ausmatze die Beulten , die aus Bau -
kostenzuschüssen der Behörden gebaut werden auf typische
Formen zu bringen , wir versuchen ^Türen , Fenster , Treppen -
geländer und so weiter in großen -Serien herzustellen um die
Baukosten zu senken. Aber wir finden damit wenig Gegen -
liebe. Entweder wird von seiten der Bauenden Widerstand
geleistet , oder , wenn wir schon die Typenhäuser durchsetzen,
bekommen wir hinterher von der Presse und der öffentlichen
Meinung eins auf den Hut , weil solche Siedlung naturgemäß
schematisch aussieht und der individuellen Geschmacksrichtung
nicht entspricht . Ich stelle dann immer die Frage : ./Was ist
wichtiger , daß die Menschen überhaupt Wohnungen haben
oder daß die individuelle Geschmacksrichtung berücksichtigt
wird , und sie keine haben ?" Die Antwort sollte nicht schwer
fallen . Die Betonung des Eigengeschmackes mag schön und
gut sein in einer Zeit , wo der Einzelne aus eigenen Mitteln
leicht und gut bauen kann . Sie wird zum Unrecht , wenn die
Not so grotz ist wie heute .

Warum gibt man nicht zu , daß man Wohnraum braucht
einfachster Ausstattung , hygienisch und wohnungstechnisch gut
gelöst, aber ohne alle Kinkerlitzchen ? Die Amerikaner , die
doch wirklich in einer besseren Lage sind als wir , sind darin
viel bescheidener. Sie legen auch nicht Wert darauf , daß ihre
Häuser für die Ewigkeit dastehen ( im übrigen sind ja auch die
Ewigkeitshäuser : .nach zwanzig Jahren veraltet , wie unsere
Greuelbauten aus der Zeit vor 20—30 Jahren beweisen ). Sie
wollen nur für kurze Sicht bauen , und das scheint mir viel
richtiger . Sie passen sich viel mehr den Verhältnissen an als
wir , die wir verarmt sind.

In diesem Zusammenhange kailn man nicht scharf genug
dagegen Front machen , daß täglich neue Gaststätten erstehen ,
die wie Paläste aufgebaut und ausgestatte ! imd schon vom
ersten Tage an mit untragbar hohen Zinsen belastet sind , so
daß man leicht den Tag ausrechnen kann , an dem sie znsam -
nienkrachen Müssen. All diese Unternehmungen sind totge -
dorene Kinder .

' Und selbst, wenn sie solide finanziert wären ,
was sie eben nicht sind , wo soll in unserer armen Zeit das
Publikum herkommen , das diese Riesengastst

'
?tten füllt ?

Wissen wir alle nicht ganz genau , daß 90 Prozent der Men¬
schen, die früher einmal ins Restaurant oder Cas6 gingen ,
heute froh find , wenn sie am eigenen Tische satt zu essen
haben ? Für wen eigentlich baut man diese Mamutpaläste ?
Für die Fremden , die auf wenige Tage zu uns kommen und
nicht wissen , wohin sie zuerst gehen sollen ? Oder baut man
sie, um wieder und immer wieder die Luxussassade Deutsch -
lands vorzutäuschen , hinter der nur der Bankerott stecken kann ,
wenn es jp weiter geht ? Man jammert über die Sperrung
der Baumittel für Wohnbauten seitens der Kommunen und
Banken . Aber für solche Luxusgebäude ist immer noch Geld
da . Ehe in dieser Beziehung nicht mehr Verantwortuugsge -
fühl bei den deutschen Geld - und Wirtschaftskreisen erwacht ,
werden wir nicht aus den Zusammenbrüchen herauskommen .

"

*
Auch in der Mode ein vorgetäuschter Reichtum

Die Inhaberin eines großen Modegeschäftes
äußert sich :

„Wenn man die modischen Ereignisse historisch in ihrer
Entwicklung betrachtet , so mutz man sagen , daß der Hung zum
Luxus eigentlicki zunimmt im umgekehrten Verhältnis zu der

'
wirtschaftlichen Lage . Jedenfalls konstatieren wir in unseren
-Musern , daß alljährlich die Luxusausgestaltung wie die Viel -
'eitigkeit der modischen Erfordernisse zunimmt . Ick will nicht
davon sprechen, daß in diesem Jahre gerade die Mode beson-
ders kostspielig ist durch die Mengen und die Kostbarkeit der
Stoffe für gesellschaftliche Toiletten . Das kann im neuen
Rodejahr schon wieder anders sein . Prinzipiell aber ist doch
zu sagen daß die Neigung zum Luxus in erschreckender Weise
wächst . Eine Frau , die einigermaßen mitmachen will , braucht
heute dreimal soviel Kleider , wie sie früher brauchte . Und
mit den Kleidern ist es ja nicht getan . Zu jedem Kleid gel,ört
beute der passende Schuh , Handschuh , Shawl . die passende
Tascke , Ansteckblume . Kette . der passende Mantel für Tag cde >-
Abend , die passende Jacke und so weiter . Die Unterscheidung
von Sportkleid . Vonnittagskleid , Nachmittagskleid , kleiner
und großer Abendtoilette ist noch nie so genau gemacht uno
befolgt worden . Dazu kommen noch die großen Ausgaben ,
die heutzutage die Frauen für die kosmetischen Dinge der
Körperpflege ausgeben . Der Etat einer einigermaßen cle-
ganten Frau ist erschreckend groß .

Eigentlich sollten wir die wir . mit der Mode zu tun haben
und von ihr leben , damit sehr zufrieden seilt Aber auch
hier ist & Hinter der Luxusfassade recht traurig bestellt. Bei
der schwierigen Wirtschaftslage ist es den Männern nicht mehr
möglich , die Lurusbedürfnisse ihrer Frauen finanziell zu de-
friedigen . Was ist der Erfolg ? Daß dce Kundinnen , auch

solche, die früher prompt jede Rechnung bezahlten , heute bei
uns Schulden machen . Sind es gute Kundinnen , sc will man
nicht mahnen ; sind es schlechte , nun . so werden sie trotz aller
Mahnungen nicht zahlen , oder doch erst, wenn mau sie ver-
klagt . Das alles aber ist mit viel Aergernifsen und Kosten
verbunden , die man scheut. Wir Geschästsinhaberjnnen wissen
heut wirklich nicht mehr , wie wir die Gelder , die wir für
Stoffe , Arbeitslohn und so weiter verauslagt haben , pünktlich
hereinbekommen sollen . Erfolg : Wir geraten selbst unseren
Lieferanten gegenüber in Verzug uud kommen in ernste
Schwierigkeiten . Die Zusammenbrüche einiger der größten
Häuser unserer Branche sind nicht etwa auf schlechte Geschäft -
führuug seitens der Inhaber zurückzuführen : vielleicht darauf ,
daß unsere Kunden Jahre und Jahre hindurch ihren Ver -
pflichtungen nicht nachkommen . Natürlich spricht auch mit ,
daß der beste und sicherste Kundenkreis verarmt ist uud nicht
mehr zu uns kommt . Wer aber kommt , der zahlt nicht oder
nur sehr langsam . Würden die Frauen der allgemeinen
Wirtschaftslage Rechnung tragen und sich einfacher kleiden , so
würden wir Geschäftsleute uns eben darauf einstellen und
einfachere Modelle zu niedrigeren Preisen erwerben und an -
fertigen . Solange aber die Kundinnen immer den Schein
des Reichtums in ihrer Garderobe aufrecht erhalten wollen ,
sei es auch nur auf unsere Kosten , solange werden wir , schon
um der Konkurrenz willen , mitmachen müssen .

Das unzweckmäßige Luxusbedürfnis von
Kommunen

Von kommunalärztlicher Seite wird uns . geschrieben :
„Ihre Umfrage berührt einen sehr wichtigen und schliin-

men Punkt in der Finanzgebaruua der Kommunen . Wir
Aerzte wissen ein Lied davon zu singen , wie unzweckmäßig
mitunter die Gelder der öffentlichen Hand angelegt werden .
Ein besonderes Kapitel in dieser Beziehung sind die Schul -
bauten . Gehen Sie einmal in die einzelnen Städte und sehen
Sie , mit welchem Luxus einige Gemeinden ihre Schulneubau -
ten errichtet haben . Da mutzte für die Aula das edelste aus -
ländische Holz genommen werden , da niutzte in Tretzpenhäu -
sern und Gängen eine Raumverschwendung getrieben werden ,
wie sie weder durch die Belegzahl der Schüler noch durch die
hygienischen Forderungen bedingt erscheint . In Berlin lagen
Pläne fix und fertig da für eine Schule , d>e 12 Millionen

Baugeld kosten sollte . Dieser Plan ist — glücklicherweise
könnte man beinahe sagen — durch die Sparmaßnahmen §u-
nächst beiseite gelegt worden . Ist das alles aber nicht eine
Uebersteigeruug sondergleichen ? Ist das nicht eine völlig
falsche Einstellung auch in psychologischer Hinsicht ? Gerade
die projektierten Berliner Luxusschulbauten sollten in einer
Gegend errichtet werden , in der das Gros der Kinder aus
Proletarierkreisen stammt . Wie werden diese Kinder , die aus
kleinen und kleinsten Räumen oft schlimmster Art herauskom -
men , sich solch einer prunkvollen Umgebung einordnen ? Ent -
weder werden sie sich fremd , unbehaglich und verschüchtert füh-
len , oder sie werden einen gesunden Protest haben gegen die
Luxussasfade uud werden sich mit Recht fragen : Warum baut
man nicht für dies Geld unseren Eltern lieber menschenwür -
dige Wohnungen ? —

Ich als Arzt bin gewiß für alles , was der Entwicklung der
Kinder gut tut . Ich bin gewiß für helle Klaffenräume , für
gut gelüftete Gänge , für Dachgärten zum Unterricht und
schöne Hofspielplätze . Dies aber alles kann man auch und
besser erreichen , wenn man sich beim Bau und der Ausgestal -
tung auf das Zweckmäßige beschränkt . Das Zweckmäßige kann
für das kindliche Gemüt genau so schön gestaltet werden , wenn
man statt der Verkleidungen aus echten, fremdländischen Höl -
zern deutsches Nutzholz nimmt , das für das Auge farbig wohl -
tuend gestrichen wird . Ueberhaupt sollte man sich , angesichts
der Schulpaläste fragen , ob denn überhaupt die Unterbringung
der Kinder in diesen großen Steinhäusern und Klassen ge-
sundheitlich richtig ist ? Ich persönlich halte viel mehr vnn den
Schulbaracken , wie sie die Landschulheime , wie sie England
und Amerika in steigendem Maße bauen . Dort geht man von
dem Gesichtspunkt aus , daß man die Kinder soviel wie mög-
lich in der freien Luft unterrichten müsse, daß man sie ab-
Härten müsse gegen Witterungseinflüsse . Vielleicht würde
unsere Jugend viel besser gedeihen , wenn sie mehr eine Frei -
lnfterziehnng genösse in solchen Schulbaracken , die natürlich
auch hygienisch einwandfrei gebaut sein müssen , bei denen
aber die Kinder nicht so von der frischen Luft abgesperrt sind
wie in den großen Steinkästen .

Wenn wir die Mittel , die wir für Luxusschulpaläste auf -
wenden , für den Großbau von solchen Schulbaracken tm freien
verwenden würden , manche Finanzsorge der Gemeinden wäre
behoben , und der Gesundheitszustand unserer Jugend wurde
durch langsame , systematische Gewöhnung an frische Lust und
geringere Heizung sich bessern . Solange wir aber immer noch

Der Zastenmonai öer Mohammedaner
Bilder aus Tunis

In der Oberstadt ist jetzt der Verkehr tagsüber bedeutend
ruhiger als sonst — fast menschenleer liegt das Labyrinth
der engen Gassen und Gäßchen , in welchen trotz der frühen
Jahreszeit bereits eine drückende Hitze herrschte . Die lan -
ge, schneeweitz gekalkten Mauern der arabischen Häuser
leuchten so grell , daß man , geblendet , nur mit halbgeschlosse-
nen Augen an ihnen cutlaugzugehen vermag . Selten unter -
bricht ein reichverziertes Tor , noch seltener eines der kleinen ,
mit engmaschigen , grmigestrichenen Holzgittern versehenen
Fenster die kahle Gleichförmigkeit der Flächen .

Hier und dort spielen in den scharf abgegrenzten , gegen
die strahlende Sonnenhelle ringsum förmlich blauschwarz
erscheinenden Schatteltwinkeln einige Kinder , den winzigen
Fez aus dem Köpfchen und in zierliche , goldgestickte Jäckchen
gekleidet . Mitunter wandelt ein vornehmer Araber in blü -
tenweitzem Burnus gemessenen Schrittes vorüber — dann
öffnet sich auch wohl eines der Tore und gewährt für kurze
Sekunden Einblick in einen der verträumten , blumenüber¬
wucherten und rings von Säulengängen umschlossenen
orientalischen Gärten oder den kühlen Vorhof einer Moschee,
in welchem der für die religiösen Waschungen bestimmte
Brunnen plätschert .

Die Bazarstraßen sind ebenfalls verödet — . schläfrig
hocken die Händler auf ihren Matteil und Teppicheil im
Hintergrunde der Gewölbe , die Garküchen sind geschlossen,
die Wasserverkäufer , die sonst , den tropfenden Ziegenschlauch
auf der Schulter und den glänzenden Metallbecher in der
Hand , mit lauten Rufen ihre Ware anbieten , fehlen und
auch das Hämmern und Klopfen in den Gaffen der Kessel-
und Waffenschmiede scheint weniger munter zu klingen wie
zu anderen Zeiteil — es ist ja „Ramadan "

, der neunte Mo -
nat des mohammedanischen Monjahres , während dessen gan -
zer Dauer der Gläubige tagsüber weder Speise nock Trank
zu sich nehmeil darf . Und so verschläft der fromme Moslem ,
wenn sein Beruf es irgend zuläßt , die Mehrzahl der Stun -
den , in welchen ihm das Gesetz des Propheten strenge Ent¬
haltsamkeit von allen körperlichen Genüssen vorschreibt .

Im Laufe des Spätnachmittages jedoch wird es allmählich
wieder lebhafter , — und in den ersten Abendstunden scheint
alles , was in der Stadt und ihrer Umgebung atmet , auf den
Beinen zu fein . Den Gehsteigen entlang wechseln Turbane
mit Fez . weitzwallende Burnusse mit den schmutzigbunten
Gewändern der Einwohner der weiter südlich . gelegenen
.,Wasser " -Dörfer , von lvelchen aus die Reste einer grotz-
artigen antiken Wasserleitung die öffentlichen Brunnen von
Tunis noch heute mit Wasser versorgen . Bis zur Unmöglich -
keit beladene Eselchen werden von ihren Treibern mit Ge¬
schrei mitten durch die dichtesten Gruppe » der Fußgänger
gedrängt . Hier suchen Konfekt - und Fruchtverkäufer auf alle
nur erdenkliche Weife Käufer heranzulocken , dort macht man
ehrfürchtig einem würdevollen , langbärtigen Hadschi Platz ,
der , wie der grüne Streifen ail seinem Turbau anzeigt , sogar
zu den Nachkommen des Propheten gehört . Iudensrauen
aus der Unterstadt in bunten Jäckchen und mächtigen Pump¬
hosen wackeln unbeholfen durch das Gewühl — sie sind meist
unglaublich dick, denn bei den orientalischen Juden haben
die modernen Schlattkheitsbestrebungen noch keinen Eingang
gefundeil — dort gilt als Gradmesser der Schönheit einer
Frau ihr Gewicht — die dicksten Mädchen sind die begehr -
testen und früher wurden die jungen Bräute vor der Hochzeit
gar einige Wochen hindurch bei möglichst wenig Bewegung

mit Süßigkeiten und Gebäck förmlich gemästet , um den so
sehr gewünschten gewaltigen Leibesumfang zu erzielen .

Von diesen Erscheinungen heben sich die feingliedrigen
Gestalten der vornehmen Türkinnen und Griechinnen vor -
teilhaft ab . Meist von alten Dienerinnen gefolgt , tief ver -
Weiert in die „Scheie "

, das weite , schwarze, mit goldenen
uud seidenen Randverzierungen besetzte Seidentuch gehüllt ,
huschen sie eilig ihres Weges und nur die großen , dunklen
Märchenaugen blicken scheu oder neugierig über die bunte
Menge .

Mail eilt , um alle die Vorräte , welche zu der ausgiebigen
nächtlichen Mahlzeit , bei der sich der Moslem für das lange
Fasten schadlos hält , gebraucht werden , zusammenzutragen
— in den Bazars stauen sich die Leute — Einheimische und
zulveileu auch Fremde feilschen mit den Verkäufern um alle
mögliche« Dinge — und die Ahnen bis ins vierte und fünfte
Glied , ja sogar Allah und Mohammed in höchst eigener Per -
son werden beschworen , um die Güte einer Ware oder ihre
Preiswürdigkeit zu bezeugen . Erst dann , wenn der Kauf -
lustige die Hälfte des geforderten Preises bietet und schließ-
lich Miene macht , sich endgültig zu entfernen , pflegen Allah ,
die Ahnen und die lebendige Generation sich stets merkwür -l
dig rasch zu beruhigen .

Die Dunkelheit bricht herein , hell leuchten die spitzen
Nadeln der Minaretts vor dem Hintergrunde des stahlblauen
Himmels und in den Gassen flammen bunte Lichter und
Lampen auf .

Noch hat der Muezzin das Ende der Fastenzeit nicht ver -
kündet , doch schon versamineln sich die braunen Männer im
Burnus aus den Teppichen vor den Kaffeehäusern , um die
letzten Viertelstunden in halblauten Gesprächen hinzubringen .
Die Köche hantieren eifrig bereits mit ihren Mefsinggeräten
nnd im Hintergrunde der Schenken stampfen riesige Neger
die Kaffeebohnen in blitzenden Mörsern zu staubfeinem
Mehl . Aus den Garküchen dringt der Fettgeruch des am
Spieße gebratenen Hammelfleisches und die Düste all der
sonstigeil . in Kesseln und Pfannen brodelnden orientalischen
Delitatessen . Kinder uild niederes Volk aus dem Armenier -
viertel lungern vor den Eingängen — und bewundernswert
ist die eiserne Selbstzucht dieser armen Kerle , die oft den gan -
zen Tag über in brennender Sonnenglut drunten im Hasen
von La Goulette Lasten schleppten oder mit gefüllten Obst -
körben unermüdlich straßauf , straßab wanderten — und die
doch unter keinen Umständen vor der festgesetzten Zeit eine
erfrischende Frucht oder einen Tropfen Wasser an die Lippen
führen würden .

Endlich naht die Stunde der Erlösung . Auf den Galerien
der Minaretts erscheinen die Muezzins — melodisch ertönt
der „Afan " -Ruf über die flachen Dächer der Stadt . Im glei -
chen Augenblick beginnt auch schon der Wasserverkäufer in
feiner blumenreichen Sprache den Segen des Wassers zu
preisen , die Aufwärter stellen gefüllte Kaffeetätzchen vor die
ungeduldig harrenden Gäste , große Becher mit durftstilleu -
den Getränken werden hastig geleert , die Hungrigen greifen
zu den lange bereit gehaltenen Speisen und fröhlicher Lärm ,
Lacheil und Plaudern erfüllt die nachtdunklen Gassen.

Später , nachdem man sich genügend gestärkt hat . begibt
sich der Gläubige in die Moscheen zur Teilnahme an den
religiösen Uebungen — und hernach sucht jeder schleunigst
sein Heim auf , um dort bei reichlichem Mahle für die bald
anbrechenden neuen Fastenstunden Kräfte zu sammeln .

E . Trost . ;
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die Neigung haben, nach außen zu protzen , werden all diese
Vorschläge in den Wind gesprochen sein."

*
Luxus im Verkehrswesen aus gepumpten Geldern

Der Verkehrsfach inann einer Großstadt schreibt
uns :

hinter der Luxusfassade Deutschlands, die jetzt einen so
plötzlichen Zusammensturz erlitten hat, bergen sich auch für
den Techniker ernste Sorgen . Die Gemeinden haben viel zu
großzügig gewirtschaftet. Das Projekt der Berliner Schnell-
bahnbauten zum Beispiel, welches auf zehn Jahre aufgestellt
war . mutzte die finanziellen Kräfte der Reichshauptstadt weit
übersteigen. Schnellbahnbauten unter der Erd » find derart
kostspielig , datz das investierte Kapital sich kaum verzinsen
kann. Wenn eine Kommune aus eigenen reichen Mitteln
baut , so mag das zu verantworten sein denn auf weite Sicht
gesehen , find die Schnellbahnen natürlich nötig, um bei der
wachsenden Bevölkerungszahl neue Siedlungsgebiete ver¬
kehrstechnisch aufzuschließen . Aber wenn eine Kommune die
Bauten finanzieren muß aus Anleihen die zu schwierigen Be¬
dingungen gegeben wurden , so ist das einfach nicht tragbar .
Dann muß man mit der Politik auf w?' te Sicht warten , bis
man sie unter günstigeren Verhältnissen weiterführen kann.
In diesem Zusammenhange sei darauf hingewiesen, datz zum
Beispiel England , das ja viel reicher ist als unser Land , sehr

zögernd
an die Verlängerung von Schnellbahnlinien heran-

„Geist und Wirtschaft" lautete das Thema der Tagung ,
zu welcher der Verband katholischer Akademiker nach Saar -
brücken , dem Zentrum des saarländischen Jndustriebezirkes ,
eingeladen hatte. Die Veranstaltung lag auf der Linie der
seit 1925 begonnenen soziologischen Tagungen des Verban-
des. Eingeladen waren außer den Verbandsmitgliedern alle
im öffentlichen Leben an führender Stelle stehenden Katho¬
liken und namentlich die Vertreter der Industrie und Arbei¬
terschaft .

Diese soziologischen Tagungen des Akademikerverbandes
haben zweifellos einen großen ideellen Wert. Schon das
persönlich -praktische Ziel , die Intellektuellen , vor allem die
Vertreter der verschiedenen akademischen Berufe , durch solche
gemeinsamen Beratungen mit den handarbeitenden Volks-
kreisen in nahe geistige Berührung zu bringen und so die
Voraussetzung für ein tieferes gegenseitiges Verstehen zu
schaffen, verdient Beachtung und warme Zustimmung . Nicht
minder das sachlich -theoretische Ziel : die Herausarbeitung
und Klärung der Leitgedanken, der Ziele und Wege katho -
lischer sozialarbeit . Es ist ja nicht so, als ob heute alle so--
zialen Fragen im Katholizismus praktisch klar und eindeutig
beantwortet seien. Die sozialen Verhältnisse haben sich der-
artig kompliziert, datz es nicht leicht ist . die grotzen allgemei-
nen Grundgedanken der katholischen Soziallehre zweifels-
frei auf das konkrete Leben anzuwenden. Gerade der
Akademikerverband, der nach seinem Programm bewußt alle
Zeitprobleme in den Blickpunkt religiös -weltanschaulicher
Betrachtungsweise stellt , dürfte in erster Linie berufen sein ,
durch solche Tagungen einen Boden zu schaffen, auf dem die
Vertreter aller sozialen Schichten sich zusammenfinden kön-
nen. um in eingehender Aussprache die schwierigen Fragen
der sozialen Struktur des modernen Lebens einmal aus der
Atmosphäre politischer Schlagwörter und persönlicher Jnter -
essensmomente Herauszuheben und im Lichte ewiger Wahr -
Herten zu betrachten.

Das Kernproblem , mit dem die Tagung sich beschäftigte ,
war die Frage , wie heute wieder der Primat des Gei -
st es in der Wirtschaftsführung und Wirtschaftsgestaltung,
in Sozialpolitik und Sozialreform zur praktischen Anerken-
nung gebracht werden kann. Der Katholik steht hier zwei
Fronten gegenüber : Weder die materialistische Geschichts-
aufsassung des Marxismus , der die ökonomische Entwicklung
als allein matzgebenden Faktor für den Geist und die Kultur
einer Zeit betrachtet, noch die liberale Theorie von der ab-
soluten ,Eigengesetzlichkeit der Wirtschaft unter Loslösung fcot;
allen sittlichen und religiösen Werten lassen sich mit den
Grundgedanken der katholischen Soziallehre vereinigen . Aus
der katholischen Sozialidee heraus , die in gleicher Weise den
Eigenwert der Persönlichkeit wie der Gemeinschaft betont und
eine harmonische Synthese beider verlangt , muß auch daö
Wirtschaftsleben vom Geistigen, Religiösen her gestaltet und
so der geschichtlich gewordene Ritz zwischen Religion und
Wirtschast überwunden werden. Ueber die praktischen Aus-
Wirkungen dieser grundsätzlichen katholischen Haltung gegen -
über bestimmten Fragen Klarheit zu gewinnen, war die Auf-
gäbe dieser Tagung .

Rund 600 Teilnehmer hatten sich angemeldet , und ^bei
der Eröffnungsfeier am Samstag nachmittag war der saal
des Johannishofes gefüllt. Der Generalsekretär des Ver-
bandes . Dr . Landmesser , umritz in einer programmatischen
Ansprache Sinn und Ziel der Tagung . Diese habe ihren
Eigencharakter: denn der Verband wolle nicht vom politischen ,
nicht vom organisatorischen, nicht vom rein wirtschaftlichen ,
fondern vom geistig -religiösen Standpunkte aus an sein
Thema herantreten . Tie religiöse Haltung des Katholizis -
mus bedeutet freudige Weltoffenheit, weltweite Gesinnung :
feine kulturkritische Stellungnahme bewahrt vor den Extre-
men von rechts und links. Die Ideen sind es , die formen,
wenn sie in ihrem ganzen Ernste durchdacht mrd erfaßt wer-
den. Die lüitende soziale Idee des Christentums aber ist der
Gedanke der geheimnisvollen Verbundenheit aller mit dein
mystischen Leibe Christi , in dessen Gliedgemeinschast wir
immer tiefer und bewußter hineinwachsen müssen .

Nach einer kurzen Begrüßung durch den Vorsitzenden der
Ortsgruppe . Oberregierungsrat N i ck l a u s , hielt P . D.
Thalaus So i ro n O. F . M . das grundlegende Referat
über „Die soziale Ethik des Evangeliums " . In
glänzender Darstellung führte er folgende Grundgedanken
aus :

Das Evangelium enthält kein sozialpolitisches Programm .
Jesu Aufgabe war es nicht , eine sozialpolitische Reform ein-
zuleiten, die soziale Lage u n m i t t e l b a r zu besser,'. Seine
Aufgabe lag tiefer, sein Ziel ging höher . Er wollte nicht
nach Menschenart von unten , von der Peripherie her eine
soziale Besserung herbeiführen , sondern von oben, von Gott
her. vom Zentrum aus . Er ergreift die Seele , reformiert
den Menschen , und von einem neuen Menschen her will er
eine Welt mit geordneten sozialen Verhältnissen ausbauen.
Also nicht durch Sozialpolitik , sondern durch Sozial -

Desgleichen entspricht es nicht unserer wirtschaftlichen Be¬
drängnis , wenn wir um jeden Preis weit Draußen Siedlungen
mü niedriger Randbebauung machen Zugegeben, das Ideal
ist die Schaffung von niedrigen Wohnhäusern ini Grünen ,
mit eigenen (Kärtchen und so weiter . Aber was nützen die
schönsten Ideale , wenn die harte Wirklichkeit dagegensteht!
Siedlungen draußen im Freien verlangen an Nllrauswendnn -
gen : Anlegung von Straßen , Kanalisation . Verehrsverbin -
düngen, Lichtanlagen. Wenn wir uns aber im Innern der
Großstädte umsehen , werden wir große Grundflächen noch be-
setzt sehen mit Laubenland , auf dem reihenweise Wohnhäuser
stehen könnten. Diese Wohnhäuser lägen dann in Straßen ,
die bereits reguliert , die mit Wasser - Licht, Kanalisation ver-
sehen und außerdem verkehrlich leicht zu erreichen sind.
Warum bebaut man nicht zunächst all diese Grundstücke ? Man
könnte damit zu viel billigerem Preise eine Menge Wohnraum
schaffen. Freilich wird man dabei die allein seligmachende
Randbebauung mit den niedrigen Häusern nicht durchführen
können, weil der Grund und Boden hier zu teuer ist. Wer
schließlich ist es besser, eine Wohnung im viertcn Stock zu
haben, als überhaupt keine Wohnung . Die Bau -Archi -
tekten sind ja heute auch schon soweit , daß sie gesunde Woh¬
nungsbaupolitik auch treiben können im Rahmen des Hoch-
Hausbaues - vorbildliche Lösungen, bei denen Hauskomplexe
sich um große Grünhöft: gliedern, bei denen Licht und Sonne
weit hineinkommt, sind schon vorhanden. Es gilt , mit den
vorhandenen Mitteln das Beste zu erreichen und nicht eine
Großzügigkeit vorzutäuschen , die uns eben nicht zukommt .

ethik wA Jesus Sozialreformer sein . Jesu Sozialethik
umschreibt die Gemeinschafts formen der Menschen.
Er sieht die Menschheit als einen lebeirdigen Organismus ,
dem Gemeinschastsfunktionen wesentlich sind . Er fordert eine
Denkgemeinschaft . die in einer Denkausrichtigkeit be-
steht und damit Zu einer Vertrauensgeineinschaft führt. _

Er
fordert eine Liebesgemeinschaft , die alle Menschen
umfaßt , die auf dem Brudergedanken fußt und von jedem
verlangt , datz er des anderen „Nächster " wird . Er fordert
eine Opfergemeinschaft , die den Menschen auch vor
Gott nicht als individuelles Objekt, sondern als soziales Sub¬
jekt treten lätzt, durch die Liebe sozial gebunden . Jesus
verkündet also kein sozialpolitisches Programm ; aber er ver-
kündet Grundsätze, die einen neuen Menschen , eine neue
Grundlage des

"
Lebens schassen sollen . Der soziale Geist

seines Evangeliums ist der Hl . Geist, der Geist der Liebe , der
die Welt stets neu erschafft , der eine Erneuerung des Men¬
schen vollziehen will, die eine Erneuerung .der sozialen Ver¬
hältnisse mit Mtwendigkeit nach sich zieht.

Am Sonntag morgen fand in der Christkonigskirche, dem
neuesten Gotteshause Saarbrückens , eure P o ii t i s i k a l -
m e s s e statt , die Weihbischof Dr . M ö n ch zelebrierte, und in
der Stadtdechant Msgr . Dr . schlich die Predigt hielt. J £r-
hebend war die Kommunionfeier , die den Großteil der Teil -
nehmer, Akademiker und Arbeiter am Tische des Herrn
vereinigte.

Den äußeren "Höhepunkt der Tagmig stellte die große
öffentliche Versammlung am Sonntag nachmittag
um 4 Uhr dar , zu der sich weit über tausend Teilnehmer ein-
gefunden hatten . Im Rahmen ernster musikalischer Darbie¬
tungen wurden Begrüßungsansprachen gehalten vom Ver-
bandspräsidenten Minister Kirnberge r . Darmstadt ,
Weihbischof Dr . M L nch von Trier , der die Grüße des leider
erkrankten Trierer Oberhirten entbot, und Gewerkschafts -
sekretar Kiefer , Saarbrücken , der im Namen der Arbeiter-
schaft sprach. Dann hielt Dr . Getzeny , Stuttgart , eine
groß angelegte Rede über das Thema „G e i st und Wirt -
s ch a f t " . Er führte folgendes aus :

Das 19. Jahrhuiidert hat auf die Frage nach dein Ver-
hältnis von Geist und Wirtschaft zwei Antworten gegeben ,
die einairder scheinbar diametral entgegengesetzt sind. Es ist
die Antwort von Marx und Hegel. Beide gingen in die
Irre , well sie nicht den ganzen Menschen sahen . - Das
Christentum sieht im Menschen bei aller Einheit seiner Per -
son ein eigenartiges Doppelwesen, in dem jeweils zwei Wel-
ten miteinander verbunden sind. Der Mensch ist zunächst ein
Geschöpf Gottes , darum an Gott gebunden , eingeord-
net dem ewigen Schöpsungs- und Heilsplan Gottes , wenn
auch als geistige Person im Besitze einer relativen Freiheit .
Er ist ferner ein Wesen aus Leib und Seele . Die Ge¬
bundenheit an seineii Leib bürdet deii Menschen an die Wirt -
schaft. Durch die Wirtschaft aber ist er am stärksten an die
Gesetze der materiellen Welt gebunden. Daher rührt eine
relative Selbständigkeit und Unveränderlichkeit der Wirt -
schaftsgefetze. Und doch ist auch hier eine letzte Freiheit . Der
Mensch lebt nicht vom Brote allein . Das W i e der Wirtschaft-
lichen Bedürfnisbefriedigung hängt im tiefsten Grunde vom
Menschen und seiner Lebensauffassung ab.

Drittens ist der Arensch nicht nur eine Einzelperson, son-
dern auch Geinein s cha s t s w e s e n , und diese soziale
Gebundenheit begründet eine der wichtigsten Abhängigkeiten,
in denen er steht. Die verschieden gearteten Gesellschaften
mit ihren eigenen Seins - und Bewegungsgesetzeii bestimmen
aufs stärkste die Denk- und Anschauungssorrn des einzel¬
nen, . der unlöslich verstrickt scheint in das Denken seiner
Gesellschaftsfchicht, w den Geist seiner Zeit .

In der Renaissance machte sich der weltliche Geist selb-
ständig. Hier , im Menschen des unbegrenzten Herrschafts-
willens , hat das Ideal der matlieinatisch -iraturwiisenschaft-
lichen Bildung seinen Ursprung . Die Welt mutz formal und
mechanisch berechenbar sein , nur dann ist sie völlig beherrsch-
bar . Diesem formal - mechanischen Weltbilde entspricht das
Mische N ü tz l i ch k e i t s p r i ii z i p . denn nur der Nutzen
ist berechenbar und beherrschbar . Tie alte organisch gebundene
Volksordimng wird dem Zerfall überlassen. Auch die Wirt -
schaft entspricht dem uirbegrenzten Machtwillen der neuen
Gesellschaftsschicht mrd befreit sich von jeder volitischen und
sozialen Verantwortung , wird Selbstzweck . Der Liberalis -
mus , der in den wirtschaftlichen Werten die höchsten sucht , ist
nur eine Auswirkung des neuen Lebenswilleits, der seit der
Renaissance sich scheinbar hemmungslos durchgesetzt hat und
jeden ergreift . Aber alle Gebundenheit an die soziologische
Denkstruktnr einer Zeit macht die persönliche , sittliche Ent -
scheidung weder überflüssig noch unmöglich. — Viertens ist
die mystische Gebundenheit des Menschen durch das
Geheimnis der Erbsüiide und Erlösung zu beachten . Jede
Loslösung des Menschen von den Giiadekräften der Erlösung
lätzt den einzelnen und die Gesellschaft immer stärker an die
natürlichen Gebundenheiten , an den Leib, an die Klasse , an

den Zeitgeist verfallen . Unsere Zeit ist ein gewaltiges Ge-
webe von schuld und Schicksal. Der einzelne scheint unaus-
löslich in dieses Schicksal verstrickt . Und doch ist die Moderne
vom Ewigen her betrachtet auch Schuld : bewußter Abfall von
Gott . Daraus ergibt sich unsere Ausgabe : Innere Umkehr ,
tiefe Sinnesänderung aus dem Glauben heraus . Jeder ein-
zelne mutz sich prüfen , wie weit er selbst dem kapitalistischen
Geiste versallen ist . Besonders unsere Führer , die vor allem
den neuen Geist unserem Volke vorleben müssen . Nur dann
wird die Welt erfahren , datz auch für die Wirtschaft das Wort
des Herrn gilt : „Der Geist ist es, der lebendig macht ."

Als zweiter Redner sprach AbtGrafvonNeipperg
von Stift Neuburg über ,/Kirche und B «lk in unserer Zelt".
Der Gedankengang seiner stark wirkenden Ausführungen war
folgender :

*

Heute mutz die Frage erhoben werden : Sind wir über-
Haupt noch Volk? Eine durch innere Bande zusammenge¬
schlossene Volksgemeinschaft ? Auch für den katholischen Bolls -
teil für sich allein gilt diese Frage. Wenn wir ehrlich sein
wollen, müssen wir sie eigentlich verneinen . Parteien und
Klassen spalten uns . Gebildete und Ungebildete, Akademiker
und Nichtakademiker stehen einander fremd gegenüber. Diese
Zerrissenheit des Volksgangen ist nur ein Bild der Zerrissen-
heit des einzelnen modernen Menschen . Ihr gegenüber steht
die Einheit und Geschlossenheit der Kirche , eine .weit- , zeit-
und völkerumspannende Einheit . Und das zerrissene Boll ,
der zerrissene moderne Mensch und die einheitliche Kirche sind
einander fremd geworden. Ein Grund hierfür liegt in der ge-
waltigen sozialen und wirtschaftlichen Not der heutigen Zeit.
Ein zweiter Grund liegt in der Bersclbständiaung der cinzel -
nen Kulturgebiete , des ganzen Geistes- und Wirtschaftslebens ,
in der Lösung des Menschen aus dem organischen Zusammen-
hang von Kirche und Staat , aus der Unterordnung unter
Gott . Den Weg zur Schließung dieser Kluft hat der Heilige
Vater gezeigt in seinem Aufrufe zur Katholische « Aktion. Sie
ist nichts anderes als die Re -Christianlsieruug der getarnten
Welt. Wir müssen wieder unseren Glauben , unsere Gemein-
schaft mit der Kirche mcht nur als Besitz , sondern als heilige
Ausgabe empfinden lernen . Aus dem We ' en unseres Glau¬
bens heraus müssen wir die heilige .Kraft Gr die Heilung des
Uebels finden, müssen uns der seinsmäßigeu Einheit mit
Christus wieder bewußt werden und aus diesem Bewußtsein
die egozentrische Haltung in uns besiegen . Die ganze Schöp¬
fung ist im Geheimnis der Menschwerdung zur Heiligung und
Erlösung bestimmt. Deshalb müssen wir als Christen das
Lebe» bejahe» und an seiner Heiligung mitarbeiten , nicht uns
in unser Ghetto verschließen und über die Bosheit üer Welt
jammern . Wir müssen zuerst selbst wieder restlos katholisch,
christlich sein, dann als katholische 'Menschen ins Leben treten
und an der Lösung der Ausgabe arbeiten . Der Glaube , der
die Welt überwindet , hat auch heute noch nichts an seiner
Gotteskraft eingebüßt.

Baövn
Winöthorst zum Gedächtnis

Heute kehrt zum 39 . Male der Tag wieder, an dem
Ludwig Windthorst . ^der große Führer der deutschen
Katholiken und anerkannte Staatsmann , das irdische Kampf-
feld verließ , auf dem er so heiß gestritten hatte , um zum
ewigen Frieden einzugehen. Dieser Tag sollte uns deutschen
Katholiken, die wir Ludwig Windchorst so außerordentlich
viel verdanken, ein Anlaß sein, seiner in Ehrfurcht ,zu geden¬
ken und uns kurz vor Augen zu führen , was er uns in schwer-
ster Zeit war . Vor allem als der Begründer des
Volksvereins für das katholische Deutsch -
l a n d.

Seine Bemühungen , diese Organisation ins Leben
zu rufen , waren unausgesetzt . Sie waren die letzte
große Sorge seiner rastlosen Tätigkeit geweihten Lebens. In
den letzten Monaten des Jahres 1899 führte Windthorst eine
umfangreiche Korrespondenz mit einer großen Anzahl seiner
Freunde , um sie für fein Vorhaben zu gewinnen. Er sandte
einen Statuteneiitwurf ein : er hatte diesen Entwurf , wie er
selbst am 29. September 1899 schrieb, vom Krankenlager aus-
stehend diktiert, um dann ermüdet sich wieder niederzulegen.
Nach dem ersten Paragraphen der tatsächlichen Satzung wies
Windthorst als Zweck dem Volksverein zu : „die Förde -
rung der christlichen Ordnung in der Gesell¬
schaft , insbesondere die Belehrung des deutschen Volkes
über die aus der neuzeitlichen Entwicklung erwachsenen
sozialen Ausgabe n und die Schulung zur praktischen
Mitarbeit an der geistigen und wirtschaftlichen Hebung
aller Berufsstände . — Der Verein will zugleich die
Angriffe auf die religiösen Grundlagen der
Gesellschaft zurückweisen und die Irrtümer und U m -
sturzbestrebungen auf sozialem Gebiete bekämpfen."
— Zur Erreichung dieses Zweckes wurden zahlreiche Mittel
und Wege vorgesehen .

Besonders dringend erschien Windthorst die Abwehr
der sozialdemokratischen Agitation : rüstete
sich doch gerade damals die von Jahr zu Jahr wachsende
Sozialdemokratie , nach dem nahe bevorstehenden Falle des
Sozialistengesetzes (1 . Oktober 1899) , eine wohlorganisierte
Agitation in ganz Teutschland zu entfalten . Windthorst war
sich klar darüber , daß es nickst genügen könne , wenn das Zen-
truin unter seiner Führung im Reichstage für die Förderung
der Arbeitergesetzgebung kräftig und mrt steigendem Erfolg«
eintrat . Auch

^
die weite Oeffeirtlichkeit mußte für die Fort »

fiihnmg der Sozialreform gewonnen werden Tas katholische
Volk war dafür auch gerade jetzt sehr empfänglich: die kaifer-
lichen Erlasse vom Februar 1899 . der Brief des Hl . VateB
Papst Leo XIII . an den Erzbischof von Köln im April dieses
Jahres und das sich daran anschließende Hirtenschreiben der
in Fulda versammelten preußischen Bischöfe vom 23. August
über die soziale Frage , waren von den deutschen Katholiken
mit Begeisterung ausgenommen worden Eine ganz Deiftsch-
land umspanneirde katholische soziale Organisation , welche
alle Kräfte zusammenfaßte, konnte Gutes leisten. Windthorst
erlebte die Gründung uird die ersten Erfolge des Volksver-
eins . Als er am 14. März 1891 feine Augen zum ewigen
Schlummer schloß, hatte der Volksverein bereits sein erstes
Hunderttausend Mitglieder gewonnen, um bis kurz vor dem
Kriege auf über Achtmalhunderttausend Köpfe
zu wachsen.

Die Zeitlage ist für uns deutfche Katho¬
liken wieder vielfach eine ähnliche wie vor
49 Jahren . Radikaler Sozialismus und ein
organisiertes Freidenkertum rüsten zur »
G e n e r a l st u r m. Haben wir da als Katholiken nicht alle
Veranlassung, unsere Waffen im Volksverein
wieder scharf zu machen ? Mahnt uns dazu nicht mit
aller Macht der heutige Gedenktag an unfern gro -
ßen Ludwig Windthorst ?

Geist und Wirtschaft
Von öer Soziologischen Tagung öes Kath. Akaöemikeeverbanöes in Saarbrücken
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Aerr Prälat Kaas
Zu den Gerüchten über seinen Gesundheitszustand unb

mögliche Veränderungen in der Parteileitung können wir
nachfolgendes authentisch mitteilen :

Bis in die jüngste Zeit hinein gehen alarmierende
Meldungen über den Gesundheitszustand unseres Partei »
chefs , des Pralaten Dr . Kaas . durch die Presse , die den
Tatsachen nicht entsprechen . Noch viel weniger trifft das
zu bei den allein der Phantasie angehörenden Vermu -
klingen von Tatsachen , die mit der Verwendimg des Prä -
taten Dr . Kaas an anderer hoher kirchlicher Stelle sich
beschäftigen. Es verlohnt sich nicht der Mühe , derartige
Dinge immer wieder zu dementieren , weil sie erfahrungs -
gemäß trotz

' aller Feststellungen doch immer wieder zu be-
stimmten Zwecken in einer gewissen Presse wiederholt
werden . Richtig - ist allerdings , daß der Gesund -
heitszustand unseres Parteichefs sehr
5 u lv ü n . sch e n übrig l ä tz t , und zwar vor allein
deshalb , weil Dr . Kaas , wenn er bisher einmal gelegent¬
lich Urlaub genommen und damit geglaubt hatte , sich der
dringend notwendigen Erholung widmen zu können ,
dann doch gar keine Möglichkeit dazu hatte , weil er
immer wieder in dieser ihm zugedachten Erholungszeit
derartig mit Arbeiten und Sorgen in Anspruch genom .
men war , daß von einer Erholung gar keine Rede sein
konnte .

j Auf den dringenden Wunsch seiner Parteifreunde und
auf strikte Anweisung des Arztes hin hat nvn Tefet Dr .

• ,̂ aas einen längeren Urlaub angetreten , und es ist seitens
der Parteileitung auch alles geschehen, um diesen Urlaub
für Dr . Kaas zu einer wirklichen Erholung zu gestalten .
Dazu gehört vor allem , daß von Dr . Kaas alles fernge¬
halten wird , was seine und des Arztes auf die Wieder -
Herstellung seiner Gesundheit gerichteten Dispositionen
irgendwie stören könnte .

Während des Urlaubs des Herrn Prälaten Dr . Kaas
wird seine Vertretung durch den Abg . Ivos geführt
werden .

Es ist nun erwünscht — und in diesem Sinne ergeht
hiermit an alle Parteiangehörigen die ebenso herzliche wie
dringende Bitte , alle sachlichen Zuschriften in Partei -Au -
gelegenbeiten bis auf weiteres nicht mehr an die scrsön ^
tiefte Adresse des Parteichefs Dr . Kaas , sondern an das
Reichsgeneralsekretariat der Deutschen Zentrumspartei ,
Berlin NW . 23, Brückenallee 24 bezw . an Herrn Abge-
ordneten Jos . Joos , M . d . R . , Berlin NW . 7, Reichs-
tag , zu senden. An die persönliche Adresse von Herrn
Prof . Dr . Kaas gerichtete Anschreiben könnten nach Lage
der Dinge vorerst nicht beantwortet werden .

Indem wir von diesen Mitteilungen den Parteifreunden
im Lande Kenntnis geben , schließen wir uiis den Wünschen der
Parteileitung und des Herrn Dr . Kaas aufrichtig an , daß
alles getan wird , um unserem hochverehrten Parteichef die
notwendige Erholung zu sichern. Wir tun das gleichzeitig
mit den aus tiefstem Herzen kommenden Wünschen , daß es
unserem Führer vergönnt sein möge alsbald wiede ^ seine Ge-
sundheit so zu festigen und zu kräftigen , daß er seinen hohen
und schweren Aufgaben und Pflichten , die sein schweres Amt
mit sich bringt , vollauf gerecht werden kann In diesem
Sinne wünschen wir unserem allverehrten Parteiführer auf -
richtig . alsbald volle Genesung . .

Zue Behebung öer Arbeitslosigkeit
Iu der Sitzung des Landtages vom 12. März gab Minister

35? 11 temann folgendes bekannt :
JL Es sollen vorläufig 800 000 RM . an einzelne leistungs -

ictoache Wohnungsverbände und verbandsfreie Geineinden
mit besonders starker Wohnungsnot oder Bautätigkeit verteilt
werden . .

2. Die Staatsschuldenverwaltung ist von mir ermächtigt ,
auf die künftige Zuteilung an Kommunaldarlehen aus der
Gebäudesosidersteuer 19.30 bis zur Hälfte der bei der endgül¬
tigen Verteilung der Gebäudesondersteuer 1929 den einzelnen
Wohnungsoerbänden und verbandsfreien « tädten zugeteilten
Beträge . , welche über 4 Millionen Reichsmark ausmachen ,
Zahlung zu leisten .

'

3. Die Gewährung von Kommunalsonderdarlehen für die
Errichtung von Eigenheimen durch Schwerkriegsbeschädigte
und kinderreiche .Familien mit 4 und mehr unversorgten Kill -
dern erfolgt auch künftig in der bisherigen Weise. Der Zins *

>

Kaplan Fahsel
spricht über den faustischen Menschen

Zehr viele mußten umkehren , weil ausverkauft war . Sie

mögen sich damit getröstet haben , daß sie es in der Zeitung nach-

lesen könnten Wer wir müssen gestehen , daß der Bericht nur
einen matten Abglanz geben kann . Wir glauben nicht, daß Fahsel
durch seine Vorträge Konversionen bewirkt ; er mag Samen -
körner dazu legen , aber die Hauptsache ist doch die , dag er zeigt ,
daß der Katholizismus die Gegenwart nicht blrnd ablehnt , son-
dern auch in ihr den Weg zur Erlösung sieht , dadurch beseitigt er
Porurteile , beweist

' er . daß Katholizismus nicht gleich Muckertum
ist. daß er frei

' und aufgeschlossen aus dem Ghetto des IN . Jahr -

Hunderts herausstrebt . Das ist das Wesentliche und darum geht
der Kamps , . daß der Katholizismus Bieber eine © ct .

jtesmacht , rn der Gegenwart wird , daß er selbst Bor -
urteile fallen läßt , und dann werden vielleicht auch die Vorurteile ,
die gegenüber dem Katholizismus in Teutschland gehegt werden ,
zum Verschwinden kommen .
• Ein Porurteil hat Kaplan Fahsel gründlich beseitigt , nämlich
das « rn dem angeblichen Heidentum der . deutschen
Klassik , nämlich Goethes und Schillers . Gewiß ist Goethe kein

ausgesprochener Christ gewesen , aber auch gar nie ein Heide ; das

christliche Gedankengut ist bei ihm viel stärker und lebendiger als
das heidnisch-antike . Das hat Fahsel in seinem Kommentar
zu Goethes Hauptwerk , z .u f-einera Faust gezeigt
und mit Recht ■' hat er dies einen Kommentar für unsere
Lebensführung genannt . Er verwirft die Spenglerfche
Deutung ' vom faustischen Menschen , den dieser als nordische Er -
schein, »,g in durchaus einseitiger Weise dem Appolinischen gegen -

überstellt . Für ihn ist Goethes Fa u st das Schicksal des

Prädestinierten Genies , des von Gott mit dem dunklen
Tranoe zum Göttlichen ausgestatteten Menschen . Difür ist
Symbol der transzendente Rahmen ; Faust beginnt und schließt im
Himmel . Der Sinn der Tragödie liegt im Prolog , in dem Per -

trag zwischen Gott und dem Teufel , wobei es um - Faustens
Schicksal acht . Die Fülle feinsinniger Bemerkungen , die Fahsel
dazu machte, können wir nicht alle , wiedergeben . Es genügt die

' Hauptlinien nachzuzeichnen . Der Faust gliedert sich in die zwei
Teile - iie ersten geht es um die Lüste der körperlichen Äinne :

Selbsterhaltungstrieb iSzene -in Auerbachs Keller ) und Fortpflan -

zuugsirieb «Hexenküche und Gretchentragödie ) ; die Lüste der gei-

stigen Sinne :
'
Ruhm . Ehre und herrscherliche Tat ist die Welt

. des zweiten Teils ; beide Teile beginnen mit einer psychologischen
Zergliederung des Helden . Medium dafür ist die Natur . Hier

satz für die neuzubewilligenden Darleben wird sedoch auf
1. v. H . ermäßigt . Der Tilgungssatz bleibt wie bisher 2 b. H.

4. Außerdem soll die Erstellung von Wohnungen für
Schwerkriegsbeschädigte und kinderreiche Familien mit 4 und
mehr unversorgten Kindern durch gemeinnützige Bauvercini -
gungen eine entsprechende Förderung erfahren .

Ganz reckt so ?
Der Herr Abg . Merk hat seine berühmte Rede vom

20. Februar nun in der „Schwarzwälder Zeitung " von Bonn -
dorf und zwar in der Nummer 57 vom 10. März iw Wortlaut
veröffentlicht . Wir hegen das feste Vertrauen zu den Schwarz -
Wäldern , daß sie sich ihren Vers zu der Leistung machen und
zwar den einzig richtigen . Im Landtag war man allerseits
einig über diese Rede und den Wert ihres «Hauptinhaltes .

. Man fragt sich , wie sich die „SchwarzwälLer Zeitung " zur
Veröffentlichung herbeilassen konnte . Die Erklärung liegt
wohl in dem Umstand , daß das genannte Blatt wie einst auf
den Landbund , so jetzt auf die Hakenkrenzler glaubte etwas
Rücksicht nehmen zu sollen . In Bonndorf haben sie fa so
etwas wie einen Stützpunkt . Der aus Bayern ' zugezogene
Fabrikangestellte Steinhoff sorgt für die Hitlerei auf den
Höhen von Bonndorf . Diesem wird die „raisige " Rede arg
imponieren : das gläubige katholische Volk schüttelt aber den
Kopf und macht sich feine .Gedanken ! Je mehr , dies der Fall
fein wird , um so geringer dürste die Luft sein , den Spören
des Herrn Merk zu folgen !

Aus der Partei
. K . Stein am Kocher, 10 . März . Nachdem im ganzen Lande die

Schulungskurse der Partei einen guten Verlauf genommen haben ,
müßte jetzt überall zur Äl 'c na rb e i t in den einzelnen Orten
übergegangen werden , dam ' t das Gehörte weiteren preisen zu -
gänglich gemacht werden kann . Zu diesem Behufe fand gestern
nachmittag hier in der „Krone " eine gut besuchte Versammlung der
Zentrumspartei statt , zu der der Landtagsabgeordnete Amann
(Konstanz ) de » Vortrag übernommep hatte . In großen Zügen
wurde von ihm zunächst das Ringen der Reichsregierung um . die
Annahme des Doungplans und der damit im Zusammenhang
stehenden Steuer , und anderen Gesetzvorlagen , eingehend geschil̂
dert , und was sonst in der ReichSpolitik von Wichtigkeit ist. Auch
die Ausführungen über die eventuelle Vereinigung vor. Württem¬
berg und Baden fanden , da wir hier an der Grenze der beiden
Staaten dieser Frage erhöhtes Interesse eutgegenl 'ringe » ,
volle Beachtung . Zur badischeu Politik , übergehend , wurden nun
die Bestrebungen zur Bildung der Regierung nach den Wahlen
aufmerksam verfolgt , besonders >enc Vorgänge geschildert und ge-
geiselt , wo ein « Partei von 6 Abgeordneten (Demokraten ) sich ein «
bildeten das Kultusministerium zu erhalten , und der Partei mit 34
Abgeordneten (Zentrum ) zumuteten , sich wie seit vielen Iahren die
Rolle eines Aschenbrödels anzubequemen . Es wurden . nun die
Aufgaben und Arbeiten d«s Landtags eingehend geschildert ; es ^er¬
regte besondere Genugtuung , als man au » den Anträgen sowohl
der Regierung selbst, wie besonders der Zentrumspartei entuahqi ,
daß man gewillt ist , unnötige Ausgaben , die einmal erfüllt werden
müssen , für bessere Zeiten aufzubewahren . Redner koiime nüt
Tatsachen und Zahlenmaterial aufwurien , aus . dem Gesagtes be¬
zeugt werden konnte . Mit Spannung vernahm man dann noch
die Ausführungen über die Kulturpolitik . . die von der Zentrums -

Partei zum Wohle des Volkes gefördert weide . Daß n diesem
Zusammenhang auch die Frage der Dotation der Geistlichen und
die ungerechten Anklagen der Gegner ' einer .Wiedergutmachung
eines von den früheren Nationalliberaleo (beute Demokraten und
Deutsche Volkspartet ) begangenen Unrechts an dex katholischen
Kirche , besprochen und kritisiert wurde , war selbstverständlich . Taß
Leute , die sich ânläßlich der « äknlarrsatu .n ^Beraubung der kathü-
lischen Kirche) seinerzeit bereichtert liaben , beute mehr Steuern de-

zahlen können , w' e die Katholiken , die mit Gewalt durch , die frühe -
An liberalen Regierungen uiid dito Parteien vc » höheren und nie -
deren Staatsämtern bis in die Gemeinden hinein , fern gehalten
wurden , ist selbstverständlich . Wo es sich aber um das freie Spiel
der Kräfte handelte , in der Wirtschaft usw . . da stellen auch , wie
beute im Staat ., die Katholiken ihren Mann ; nicht zum . Schaden
des Staates — auch bezüglich des Steuerzahlens . Es war ein
Genuß , den Ausführungen dieser Art wie auch die. über Arbeiten
der , Regierung zur Förderung des Wohls aller « tände und die
praktischen Ergebnisse aus diesem Gebiete zu hören und dement -

sprechend war den» auch der lebhafte Beifall , der dem Redner
gezollt wurde , zeigte aber auch die leohafte Diskussion , die nachher
einsetzte und die . dem Abgeordneten . immerfort Gelegenheit gab ,
Fragen zu beantworten .und Aufklärung , über Gewünschtes zu geben .
Neben dem Vorsitzenden Redakteur Klerbrink, . der sich eingehend
über Säkularisation und Dotation ausließ , wurde dem Abgeord -
neten aus der Mitte der Versammlung heraus herzlicher Dank ab -

gestattet . / . ..
'
t )•

widerlegte Fahsel das Märchen vom Pantheismus Goe -

thes . Tatsächlich erkennt er . ein über dieser . Welt stehende?
Prinzip an und tatsächlich i ' t das bekannte Glaubensbekenntnis
FaustenS gegenüber Gleichen nicht das . Goethes , .sondern von
Faust in einem bestimmten Abschnitt " seines Lebens , das eben in
der Tragödie sich entrollt . Vor allem in der . Tragödie um Gret -

che» . Hier waren Fahsels Ausführungen tief und mutig . Er
kommentierte die Goethefche » 'Verse , wie es durch die sinnliche
Liebe zur Sünde , zu 'm Sexualverbrechen konimt , wie aber daraus
für Gretchen und für . Faust , sich Keime ihrer Erlösung und Be-

freiung in ' Gott entwickeln . Damit ist der liebergang ' von der
sinnlichen Welt des ersten Teils zur geistigen Welt des zweiten
Teils gegeben . Wieder machte Fahsel eine Fülle geistreicher Be .

merkungen , so über das Verhängnis des Genies nch der Masse
anbequemen zu müssen , z . B . für die Ausschmückung des Karne¬
vals , für Mummenschänz und leichte Unterhaltung sorgen zu
sollen . Daun folgte eine Interpretation der geheimnisvollen Müt -
terstelle , über welche man verschiedener Meinung sein kann . Die
Helenatragödie behandelte Fahsel kürzer als die übrigen Par -
tien . Wohl mit Recht ; sie ist zwar für Goethes Kunstaunassung
Uiid sein Verhältnis zur Antike außerordentlich aufschlußreich ,
aber weniger für den von Fahsel skizzierten Weg . Dieser führt
in den letzten Szenen zu der von Fahsel mit Recht als ein Wende -
Punkt in der Entwicklung Fausts herausgestellten Stelle , daß
nichts der Ruhm sei , aber alles die Tat . Das sei
auch in dem Schlußvers der Tragödie ausgedrückt : DaS Ewig -
weibliche zieht uns hinan . Das sei die Fähigkeit , sich dem Wirten
des Geistes Gottes offen zu halten , zu seiner Empfängnis bereit
zu sein und in seinem Sinne zu wirken .

Wir haben das chem ' tisiert und ein wenig literarisch umgeän «
dert , was Fahsel in zum Teil volksfürsorglichen , aber immer kla-
ren , durch die Glut der Gedanken hinreißenden und den Kern der
Sache erfassenden Ausführungen tat . l*r hatte angekündigt , er
wolle eine philosophische Deutung des Faust geben ; sie war
anthropologisch . Tus Menschenschicksal selbst ist in dem
Faust dargestellt . Wir sind überzeugt davon , daß die Fahfclfröe
Deutung , im Sinne Goethes erfolgte , wenngleich sie auch wohl
nie . dessen Zustimmung erlangt hatte . Wie alle . Deutung ist eS
eine Vereinfachung , aber fiiie Vereinfachung , die Hand uns Fuß
hat , durchaus im Texte begründet ist und durchaus Goethefche
Luft atmet . ES ist eine heroische , nach Gott bin bezogene Auf -
fassung . die uns der . Faust und Kaplan Fahsel verkündigten ; sie
ist aber auch die der katholischen Kirche , wenn wir den dogma -
tischen Kern derselben als erhaben über jeder Diskussion stehend
begreifen . Es geht im Menichenschicksal nicht um Erfüllung seiner
Triebe , seiner sinne , um Bequemlichkeit , Ruhe und Zufriedensein ,
um Ruhm , Ehre und Macht , das alles hat nur Sinn , wenn es das
Geistige in uns . das,über diese Welt hinausstrebende erweckt lind

Tagungen
Bezirkstag « »!, der Kriegsopfer .

Ter nunmehr über 3300 Mitglieder zählende Bezirksvereni
Karlsruhe des Reichsbundes der Kriegsgeschädigten hielt am Sonn -
tag , den 9 . März , in Weingarten seine diesjährige Bezirkstagung
ab . Der Bezirksvorfitzew -e, Kamerad Schillinger -KarlSruhe , konnte
neben einer überaus großen Anzahl von Kameradinnen und
Kameraden den Bürgermeister von Weingarten , Herrn Saß , sowie
mehrere Mitglieder , des Gemeinderaies und als Vertreter der Gau -
leitung Baden , den Gauleiter , Kamerad D 'iRquardt , begrüßen .
Einen besonderen Gruß aber entbot er dem Geschäftsführer des
Reichsbundes , Kamerad Gerstner -Karlsruhe / der seit der Gründung
des Bezirksvereins , also über 10 Jahre , die Geschäs . e desselben
geführt und in aucrkaniit erfolgreiche , Weife die Belange der
Kriegsopfer wahrgenommen hat . Die Ortsgruppe Weingarten ließ
als Gastgeber detn Kameraden Gerstner durch ihren Vorsitzenden
eine prächtige Blumenspei -de überreichen Herr Bürgermeister
<?aß versicherte der Tagung die volle Synpathie der . Gemeinde
Weingarten und wünschte ihr einen segensreichen . Verlauf . Die
Tagung selbst bot in ihren Berichten und in ihrem ganzen ' Ver >
lauf das Bild gefunden , ziell >ewutzten und trefflich geleiteten
Organisationslebeiis . Tas fortwährende Steigen der Mitglieder «
zahl , der . gute Stand , der Finanzen , die hohen Erfolgziffern
in . puntto Versorgung und Fürsorge und nicht zuletzt
d»e in wenigen Minute » vor sich gehende einstimmige Wiederwahl
des gesamten Bezirksvorstandes waren Beweis hierfür .

Im Mittelpunkt der Tagung stand ein Referat des Gauleiters ,
Kamerad Marquardt -Karlsruhe , der in bekannt tiefschürfender
Weife , oft von lebhaften Zustimmungskundgebungen unterbrochen ,
die gegenwärtige Lage der KriegSopfervers ^rgung zeichnete und die
Bestrebungen der sozialreaktionäre « Kreise geißelte , die darauf
hinauszielen , niit der gesamten Sozialgesetzgebung , auch die Ver -
sorgung der Kriegsopfer zu beschneiden . Welche Auffassung be-
züglich des den Kriegsopfern so oft gepredigten „ Vaterlanosge -
dankens " in diesen Kreisen herrscht , wies der Redner tresflich an
Hand eines Landtagsberichtes nach, nach welchem der National -
fozialist Merk bei der Beratung des Fürsorgeetats sich zu der Un¬
schädlichmachung des wertlosen Lebens bekannte , indem er den <Ätz
prägte , daß es angesichts der wirtschaftlichen Notlage der g e s u n-
den Menschen nicht angebracht fei, Millionen von . Mark aus
der Allgemeinheit , für Unheilbare , Krüppel und Sieche — also auch
für die Opfer des Krieges — herauszunehmen : eine Feststellung ,
die . stürmische Pnirufe auslöste . Der Redner schloß seine Aus -
führungen mit dem . Hinweis , daß angesichts solcher Auffassungen
nach den 13 schweren Kampfjahren , die »unu .ehr zurückliegen , noch
weiteres viel schwerere bevorzustehen scheinen . Möge die Tagung
des Bezirksvereins Karlsruhe mit dazu beitragen , daß diese Jahre
die deutschen Kriegsopfer an ihrem Platze finden , einmütig und
geschlossen wie bisher .

Die sich anschließende Diskussion zeigte , daß die im Reichsbund
vereinigten .Kriegsopfer sich des Ernstes der Stunde vollauf bewußt
sind.

Tie herzlichen Tantesworte , die der Begirksvorsitzetche, Kamerad
Tchillinger , dem Referenten , den Diskussionsrednern und nicht
zuletzt allen , die im vergangenen Geschäftsjahre sich in uneigen -
nütziger Weise in den Dienst der Sache gestellt hatten zollte , fanden
ein freudiges Echo. Sein besonderer Tank galt den beiden Gesang -
vereine » „ Vorwärts " und „ Frohsinn " von Weingarten , die die
Tagung durch prächtige Liedspenden einleiteten und beschlossen .

Wetteeberickt
Allgemeine Witterungsnberstcht . Karlsruhe . 13 . März . In

die Rückseite eines über Westeuropa gelegenen , und inzwischen nach
Dänemark gezogenen Tiefdruckausläufers ist vom Ozean maritime
Warmluft eingedrungen und hat sich überraschend schnell über
Frankreich ausgebreitet . Der Ausgleitregen an der Warmluft -
front hat uns heute früh erreicht und bei auffrischenden Westwin¬
den ^ auch tn der Ebene anfänglich leichte Schneefälle gebracht , der
jedoch bald in Regen überging . Im Gebirge ist weiterer Neu «

' schriee gefalle » . Tie gegenwärtige Wetterlage mit zahlreichen Teil -
tiefs über Europa läßt bis auf weiteres unbeständiges Wetter
erwarten . ■

Voraussichtliche Witterung für Freitag : Fortdauer . des West«
wetterS , .weitere Niederschläge bei frischen westlichen Winden ,
etwas milder , Gebirge Schneefall .

fördert . Daß wir immer zur Tat aufgeschlossen , dem Geiste ge¬
öffnet fein müßten , das hat unS Fahsel aus der Interpretation
des Faust in ergreifender Weife klar gemacht . Wir wollen uns
freuen , wenn auch Andersgläubige und Andersdenkende diese
Forderung vernehmen und , um sie zu hören , herbeieilen . Wird
doch auch der Reinerlös zur Herausgabe , der Schriften des Thomas
von AoUin verwandt . Daß es einem Manne wie Fahse ! gelingt ,
diese ^ Dinge so überzeugend , einfach und klar zu sagen , kommt
nur daher , weil er auf alle rhetorischen Mätzchen verzichtet , voll - ^
komme» unliterarisch spricht , in seinem Denken aber die Disziplin
scholastischer Logik und vor allem des größten Geiste ? der Scho¬
lastik , des heiligen Tbomas von Aquin , verrat . Dr . F . L .

Die griffigen Strömungen
der Gegenwart

Ueber dieses Thema verbreitete sich der Karlsruber Literatur -
Historiker Dr . v . Grolman m der Organisation der Jugend --
bünde (im Jugendheim ) mit knapper , aber übeilegener und er-
kenntnisreicher Charakterisierung des gesamten Materials , dessen
Vielseitigkeit in sicheren Umrissen und scharfsinnigen Abgrenzungen
dem aufmerksamen Zuhörerkreise sich darbot D «.r Gesahr , in der
chronologischen Schablone steckenzubleiben und dadurch nur jeweils
einzel -gegenjtändl .ich zu fesseln im Sinne , wer vieles bringt , wird
manchem etwas bringen , wich der Redner nicht nur sehr geschickt
aus , sondern er nutzte sie sogar günstig au > indem die inneren
Beziehungsfäden schließlich in einem Punkte zusammengebunden
wurden und auf den tiefen Ursprung hinwiesen , aus dem alle
geistigen Bewegungen der iAegcmvar : erwachsen . Tarum halten
wir uns erstlimg an die gezogene Bilanz , die uns mitten in das
frische Leben deutschen Seelentums hineinstellt : Es ist das Schick ,
sal der Deutschen , vom Auslände geistig nicht verstanden zu wer
den . Tarin liegt ein ungeheurer Nachteil für die Durchdringung
der fremden Bölter mit deutschem Gerste . Im Gegensatz dazu ge -
lingt es dem französischen Wesen , gerade auf literarischem Wege
nch der Welt zu offenbaren — Der Mißbrauch der sprachlichen
Form , des geschriebenen Wortes hat Verheerungen angerichtet , die
dem deutsche!, Schrifttum im In - und Auslande fortgefetzt Schade »
bringe » . Bei der Vielgestaltigkeit geistigen Lebens werden Worte
nur verständlich sein können , wenn sie unmittelbarer Schöpferkraft
entquellen und in entsagungsvoller Selbstbeherrschung geformt
find . Wo diese Voraussetzungen Nicht zutreffen , muß man Zu -
flucht zur Vokabel - Etikette nehmen , die jedes literarische Leben
dem Untergang preisgibt . Daß das rutsche Volk, tagtäglich solche »
Wort - -lägern zum Opfer fällt , dafür sorgt die Industrialisierung
des Geistes , die auf der Grundlage von reinen Geschäftsabschlüsse»
vor sich gebt - TM ? gcistmechankfierenden Machenschaften verfuche»
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Baöifche Chronik
Das Winterwetter tm SckwarzwaZö

en . Vom Ichwarzwald , 13 . März . Im Verlaufe des Don -
nerstag traten im ^ samten Schwarzlvald bis aus etwa 606
Meter herab weitere Schneefälle auf . die bei zurückgehenden
Temperaturen zur erheblichen Auffrischung der alten Scki .' ee .
decke gefuhrt haben . Der Wintereinbruch macht sich nament -
lich in allen Hochlagen oberhalb 1000 Meter geltend wo sich
die Kälte auf — 7 Grad verschärft hat und der Neuschnee bls
zu 25 Zentimeter hoch liegt . Vom Kamm des Feldberg werden
jetzt fast 70 Zentimeter Schneehöhe gemeldet und auch am
Herzogenhorn und Neichen bat die totale Schneedecke bald
wieder dreiviertel Meter Mächtigkeit erreicht . Die Waldwege
zum Bärental und nach Altglashütten tragen 30 Zentimeter
Neui -bnee . so daß man wieder von den Stationen der Drei »
seenbahn mit Schlitten zum Feldberg auffahren kann .

Zeitweise herrscht am Donnerstag auf den Kammhöhen
Schneesturm . Auf dem Hornisgrindekamm liegen etwa 30
bis 35 Zentimeter Schnee , Ruhestein , Zuflucht und Kniebis
melden gleichfalls Schneetreiben und gute Skibahnen : bei
leichtem Froste hält der Schneefall weiter an . Aus dem Ba -
dener Höhengebiet wird gemeldet , daß dort bei dichtem Nebel
schon ISftündiges Schneegestöber herrscht. Die Hundseckhöbe
trägt eine geschlosiene, pulverige Neuschneedecke; brs unter -
halb Wiedenfelsen behauptet sich der Neuschr.ee.

In den oberen Talstufen gehen seit Donnerstag Regen ,
Graupel - und Schneeschauer nieder . Allgemein sinkt die
Temperatur bei nordwestlicher Luftströmung weiter ab .

Herresberg (bei Wiesloch ) . 13. März . (Kind verbrüht .)

Gestern vormittag fiel das 234 Jahre alte Kind des Landwirtes
Karl Hillenbrand von hier in einem unbewachten Augenblick in

einen mit kochendem Wasser gefüllten Zuber und wurde derart

verbrüht , daß es sofort nach Heidelberg ins Krankenhaus verbracht
werden mußte . Der Zustand des Kindes ist sehr bedenklich.

Tanberbischofsheim , 13 . März . (Die Brauerei in Tau -

b e r b i s ch o f s hei nt .) Die Zentral « der landwirtschaftlichen
Lagerhäuser hat ihr an der Königheimer Straße gelegenes Braue »

reigebäude mit Einrichtung zum Preise von 140 000 Mark an

Brauereibesitzer Heinrich Zipf in Gerlachsheim verkauft . Die

Eröffnung der Brauerei soll in Bälde erfolgen .

0 Weisenbach t Murgtal , 13 . März . (Das 26jährige
OrtsjubilSum deS Herrn Pfarrer Karl Götz .) Herr
Pfarrer Karl Götz konnte am letzten Sonntag in seiner schönen
erst vor Jahren renovierten Pfarrkirche das silberne Ortsjubiläum
feiern . 25 Jahrs wirkt Herr Pfarrer Götz als Seelsorger in der
großen Pfarrei Weisenbach . Und im Verlauf dieser 25 Jahre
seelsorgerlicher Wirksamkeit hat sich Herr Pfarrer Götz nicht nur
um die Pfarrei , sondern auch um die Gemeinde Weisenbach und
Au verdient gemacht . An dem Silberjubiläum des Herrn Pfarrer
Götz nahm seine dankbare Pfarrgemeinde innigsten Anteil . Der
FestgotteSdienst am Sonntag vormittag mit Festpredigt des Herrn
Geistl . Rat Dekan Vogt . Ottenau , war überaus stark besucht. Der
FestgotteSdienst wurde durch eine prächtige Wesse des Kirchenchors
von Weisenbach unter der zielbewußten Stabführung des Herrn
Oberlehrer Nuß . Weisenbach , verschönert . Am Nachmittag fand
im Vereinshaus eine der ernsten Fastenzeit angepaßte Jubiläums «
feier der beiden Gemeinden Weisenbach und Au statt , die von
mehr als 700 erwachsenen Personen besucht war . Den Vorsitz
sührte Herr Bürgermeister K o h l e r , Weisenbach , der auch in
einer Rede ihm als Zeichen der hohen Wertschätzung von Seiten
der Gemeinde Weisenbach den Ehrenbürgerbrief über -

reichte . Für die Filialgemeinde Au überbrachte der dortige Bür -
germeister Herr Kronenwirt Großmann die Glück- und Se -

genswünsche . Für Kirchenchor und Lehrerschaft sprach Herr Ober -

lehrer Nuß . Der Jubilar erwiderte sodann auf die gehaltenen
Reden und drückte den Wunsch aus . daß er recht gerne in Weisen -

bach als Seelsorger weiter arbeiten will . Die Feier wurde um -

rahmt mit einigen ausgewählten Liedervorträgen des Kirchen -
chors und der beiden Gesangvereine von Weisenbach und Au . Die
Äinderschule unter Leitung der Kinderschwester Agilbertha führte
ein schönes Festspiel auf . Am Mittwoch versammelten sich
etwa 30 Geistliche aus dem Kapitel zu einem besonderen Dies
in Weisenbach , wobei dem Herrn Jubilar die Glückwünsche von
den Geistlichen überbracht wurden .

Geyen öe « Froschfang
Aus Kreisen der Anhänger des Naturschutzes erhalten wir

eine Zuschrift , in der es heißt : Die bedauerlicherweise alljährlich
beim xxroschfang verübten Tierquälereien geben Veranlassung , aus
die diesbezüglichen gesetzlichen Bestimmungen hinzuweisen , dem-
zufolge verboten ist der yang der Frösche zur Nachtzeit und durch
Personen unter 14 Jahren , die Benützung von Rechen zum Fang
von Fröschen sowie der Transport von gesammelten lebenden Irö -
schen in Säcken , Körben und dergl . Die

'
Beine der Frösche dürfen

vom Rumpf erst dann getrennt werden , nachdem die Frösche ge¬
tötet sind . Mit Recht wird besonderer Wert darauf gelegt , daß in
der Schule seitens der Lehrerschaft nachdrücklichst der Froschfang
als Tierquälerei gegeiselt wird . Bedauerlicherweise hatten die Be »
strebungen der Freunde des Naturschutzes , die auch den gewöhn -
lichen Frosch gleich den Lurchen und Eidechsen gesetzlich schützen
wollen , keinen Erfolg . Im Interesse der Bekämpfung der Schna »
kenplage wäre ein gänzliches Verbot das Froschfange » sehr er -
wünscht gewesen . Der Einwand des Entganges einer Verdienst -
Möglichkeit aus dem Verkauf der als Leckerbissen geschätzten Frosch -

schenke! dürfte in Anbetracht der geringen Einnahmen nicht stich -
haltig sein .

St . George, , (Schwarzwald ). 13. März . (Folgen eines
Streites .) Dieser Tage geriet ein hiesiger junger Mann mit
einem Chauffeur aus Mönchweiler in Streit , wobei der St . Geor -

ger von dem Chauffeur mit einem harten Gegenstand einen Hieb
über den Kopf erhielt . Wie sich jetzt herausgestellt hat . führte
der Schlag zu einer Gehirnerschütterung mit Bluterguß , die zu
Besorgnissen Anlaß gibt .

Konstanz . 13. März . (Heiratsschwindler festgenom »

men .) Hier wurde ein 21 Jahre alter Reisender namens Jo -

Hann Maier hier wohnhaft festgenommen , der mit Heiratsver -

sprechen nur so um sich warf und die leichtgläubigen Mädchen um
kleinere und größere Geldbeträge prellte . ES haben sich noch nicht
alle Opfer gemeldet .

Vermischte TlaAriAten

Ein verwegener Raubübersall
Frankfurt a. M., 13. März . Dienstag abend gegen 13.45 Uhr

wurde der 21 Jahre alte Chauffeur Bernhard mit seinem einer
Großmetzgerei in Neu -Isenburg gehörenden Lieferauw auf der
Offenbach -Sprendlinger Landstraße überfallen . Die Räuber
sperrten die Straße dadurch ab , daß sie Flaschen . Glasscherben und
Nägel legten , so daß der Chauffeur halten mutzte , wollte er nicht
die Reifen seines Wagens durchschneiden . Sosort sprangen zwei
oder mehr Personen hinzu , blendeten mit Licht den Chauffeur und
versetzten ihm einen Schlag aus den Kopf , so daß er bewußtlos
zusammenbrach . Aus der Geschäftstasche stahlen sie $00 Mark
und das Privatgeld des Chauffeurs , löschten die Lampen und
verschwanden . Passanten fanden den Chauffeur neben dem
Wagen und verbrachten ersteren ins Krankenhaus ; er ist noch nicht
vernehmungsfähig .

Yiue 59jährige Bandenführerin
Kamen (Landtreis Hamm ) , 13. März . Vor kurzem gelang es

der Kamener Polizei , eine 40tppfige Einbrecher - und Hehlerbande
festzunehmen , die seit dem Jahre 1833 planmäßig den Landkreis

^Hamrn heimsuchte und ihren Sitz in Kasten hatta . Nunmehr such
die Akten endgültig abgeschlossen. Sie ergeben , daß nach den
Geständnissen und Ueberführungen rund 160 Bandenembruchdieb »
stähle in Hotels . Äonsumanstalten , Konfektionshäusern usw . auf
das Konto dieser Einbrecher kommen . Tätigkeitsfeld waren sämt -
liche Orte des Landkreises Hamm , zeitweise auch Aachen und Um-

gebuna . An der Spitze der Bande stand eine 59 Jahre alte Frau ,
durch deren Verhalten es möglich gewesen ist, daß sich ein bis ins
Letzte organisiertes Einbrechernetz bilden konnte . Sie richtete so -
gar Verkaufsstellen für die gestohlenen Gegenstände ein . Für die
nächtlichen Raubzüge drückte sie den Tätern die Waffen in die
Hand , die sie dann nach vollbrachtem Raubzug wieder an sich
nahm . Die an den Diebstählen Beteiligten erhielten von ihr den
Anteil , den Gewinn sofort in bar ausbezahlt . Ihre söhne , die
sämtlich in der Diebesbande tätig waren und verhaftet sind —
ein Sohn machte bereits durch Erhängen im Gefängnis seinem
Leben ein Ende — bedrohten jeden der Mittäter und Hehler mit
sofortigem Tode , falls man etwas verraten werde . Gestohlen
wurde alles , was den Leute » in die Hände fiel .

Die Buntestaguns »es
Kachel. Deutsche» Frauenbundes

ver Ausklang .
M a « n h 11 nt , IS. MSrz .

ver letzte Tag der Sundestagung begann am gestrigen Morgen um
s Uhr mu einem von Abt Adalbert Graf von ZI 11 p p < r g in der
Unteren -Pfarrei zelebrierten Gottesdienst . In seiner Festxrsdigt wies
der Geistl . Beirat des Iweigvereins Mannheim , Stadtxfarrer Lahr ,
daraus hin , daß die katholischen Frauen in diesen Tagen «in« Fülle
von Aufgaben und Arbeitsgebieten durchberaten hätten .

Um 10 Uhr begannen in zwei paralellversammlunaen interne Be-
ratungen . Die Haussrauenvereinigung tagte unter dem Vorsitz von
Frau Philipp / Professor pochel sprach über die große volks-
wirtschaftliche Bedeutung der Warenkunde für die Frau . Sodann
sprach Frau Philipp über : „Die organisatorischen und praktischen
Arbeiten der örtlichen Hausfrauenvereinigung des K . D.F ." Linen
guten verlaus nahm auch die Versammlung der kandsrauenvereinigung ,
die von Frau Lmma Haas - Freiburg geleitet wurde . Sie konnte
als Gäste begrüßen die Reichsvorsitzende der kandsrauenvereinigungen
des R .V .F .,

'
Baronin Maria Rerkerink , den Vertreter der Bad .

kandwirtfchaftskammer , Direktor v. Gngelberg . und die vor -
sitzende des Verbandes der landwirtschaftlichen Hausfrauenvereine ,
Frau Prinzessin zu koewenftein . Fräulein Hedwig F r o m »
herz referierte eingebend über die Sitzung des Frauenausschusses bet
der Bad . kandwirtschaftskammer , Freifrau o. Gleichen st ein über
die Lierverwertungsgenossenschaft in Baden . Baronin Aerkerink
zeichnete ein interessantes Bild aus der Entwicklung der kandfrauen -
Vereinigungen des R .V.F . in den einzelnen kändern und Provinzen
der Reichslandfrauenvereinigung . Frau Haas konnte mit einem
herzlichen Dank an alle Teilnehmerinnen die Versammlung schließen.
Die Generalversammlung faßte dann noch folgende

Lntschließong :
vie Generalversammlung des R.V.F . in Mannheim vom

lo— 12. März igso , die ihre Tagung unter den Gedanken
„Heimat und Heimatgemeinde

" stellte, hat aufs neu« gezeigt,
wie erheblich die Aufgaben und Pflichten der Frau innerhalb
der engeren Heimat geworden find . Um diese erfüllen zu kön-
nen , bedarf es einer größeren Zahl von Frauen wie bisher in
den Selbstverwaltungskörpern . vie Generalversammlung er -
sucht daher die Jentrumspartei , diesem Umstand bei der Auf -
stellung der Kandidatenlisten für die Gemeind «wahl «n durch
Ausnahme einer erhöhten Zahl von Frauen an aussichtsreicher
Stelle Rechnung zu tragen ."

vamit fand die eigentliche Tagung ihr Lnde . Um die theoretischen
Erörterungen der drei Tage noch durch praktischen Anschauungsunter -
« cht zu vertiefen , fand am Nachmittage die Besichtigung der Milch -
zentral « und des Instituts für lvarenkunde an der Handelshochschule
statt . P . P .

Berkauföabsichten des ZirkusdirektorS Stosch - Sarrasaui . Die
Schwierigleiten des Zirkus Sarrasani . der von seinem Direktor und
Eigentümer Stosch öffentlich zum Verkauf angeboten worden ist,
bestehen darin , daß in den Großstädten , die allein für das Auf -
treten des Ricsenzirkus in Frage kommen immer weniger Plätze
vorhanden sind , auf denen der ZirtuS aufgebaut werden kann .
Di « 25000 Quadratmeter zusammenhängender Fläche , die der Zir -
kus bedarf , jmd nur selten verfügbar . Tamit vermindert sich die
SpielgelegeiHeit des Zirkus besonders in Teutschland und Mittel -
europa . Für Deutschland kommt noch hinzu , daß die Steuern , die
aus dem Unternehmen lasten , den Reingewinn restlos aufzehren .
Im vorigen Jahre hat der Zirkus etwa 6—700000 Mk. an Lust »
barkeitssteuern entrichten müssen . Dazu kommen noch 32 andere
Steuern , die sich aus alle möglichen Dinge verteilen . Die Aus -
sichten für den Perkauf des Zirkus - sind außerordentlich gering , denn
es sind wenige Reflektanten auf der Welt für ein Riefenrmterneh .
men vorhanden , das einen Wert von 26 Millionen Mark repräsen¬
tiert . Wie es heißt , soll man sich in Amerika für den Zirkus
Sarrasani schon seit längerer Zeit interessiert haben . Zwei
amerikanische Kapitalistengruppen würden das Unternehmen , wenn
es ihnen zu einem annehmbaren Preis überlassen würde , er »
werben . Der ausgezeichnet durchorganisierte Zirkus mit der an -
geschlossenen Völkerschau wäre auch für Amerika eir zugkräftiges
Massenunternehmen . Wie des weiteren verlautet , soll auch ein eng »
lischeg Konsortium bereits mehrfach bei Direktor Stofch -Sarrasani
wegen des Ankaufs des Zirkus angefragt haben .

Der Dichter der „ anderen Seite " geadelt . Der englische König
hat den Dichter des Kriegsdramas „Die andere Seite ". R . C.
Sherriff . mit dem Prädikat Sir in den Adelsstand erhoben . Er
gibt damit der Meinung des englischen Volkes Ausdruck , daß ein
Aiann , der den Geist einer Weltepoche zum Ausdruck brachte , auch
gesellschaftlich an sichtbarer Stelle stehen müsse .

Moderne Frauen . „Ich habe ein neues AinderfrZulein . € s kommt
nächsten Montag zum erstenmal . " — „vas ist ausgezeichnet ! was für
sin Kleid wirst du anziehen ? "

zuerst literarische Bedürfnisse zu schaffen und sie dann finanziell
auszunutzen . So ist es zu erklären , daß irgend ein Vokabel -
Dichter eine Zeitlang von seinem Verlag emporgelobt und nach
Einkassierung der Gewinnquote rasch w'e^er sallen gelassen wird .
Auf ebensolchem Wege lernten wir einen Strindberg -Rummel .
den Tagore - Mummenschanz , die Jndien -Bezauberung . den Fall
Keyserling kennen , die uns bewiesen , wie pure Geldkräste und Re -
llame - Tüchtigkeit die Bahnen der deutschen Kultur und des deut -
ichen Geistes vorschreiben . Wo aber geistig -begabte Menschen in
Teutschland an ernsten Aufgaben schaffen , sind sie nicht zur Be¬
deutungslosigkeit verurteilt , hungern sich durch, während . sachoe-
mäh " vorgebildete Fachmänner und juristisch geschulte Beamte über
Kultur -Institute und wissenschaftliche Betriebe verwaltungsmäßig
verfügen .

Ern hervorstechendes Merkmal gegenwärtiger Geistigkert ist der
Gegensatz , in den Klages Geist und Seele zu einander gebracht
hat . Dr . v. Grolman stellte in wohlbegründeter Psychologie die
Bewegung um Kluges an das Ende ferner Ausführungen und gab
ihnen dadurch eine klarlinige Grundlegung . Seit lange leidet
die deutsch« Seele am Mißbrauch des Geistes , der in überlaut be-
tonter Forcierung einherschreitet . während wir im Seelischen zu
schüchtern geworden sind.

In Deutschland kann man nicht über die geistigen Strömungen ,
die im Schrifttum sichtbar werden , reden ohne des politischen Ge -
bieteS zu gedenken ; denn Politik treiben , heißt bei uns , die Welt -
anschauung im sozialen Organismus zu praktizieren suchen , heißt
das religiöse Denken verwirklichen im Staatlichen , heißt das Gel -
stige irgendwie staatlich formen . Daher konnte Grolman nicht an
den Bewegungen des Liberalismus mit seinen Zentren : Paris
und Newyork , am Judentum , am Sozialismus vorbeigehen , die
neben ihrem geistig -weltanschaulichen Lebensboden noch politisch-
staatliche Ziele verfolgen . — lieber den Katholizismus und seine
weit « Aufgeschlossenheit gegenüber allen Motiven geistigen Seins
gab Dr . v. Grolman ein auf genauer Beobachtung und treffsicherer
Einfühlsamkeit ruhendes , sachlich fein abgewogenes Urteil , während
als das augenfälligste Kennzeichen des Protestantismus von ihm
die Sekten - Zerrissenheit bezeichnet ward . In Zürich sind z . B . 162
christliche Selten polizeilich gemeldet . — Die Vielseitigkeit des Vor -
tragS - Thema kann einzig durch die völlig souveräne , gedankliche
Beherrschung des riesenhaften Stoffbereiches in den Jugendbünden
fruchtbar gemacht werden . Dr . V. Grolman hat sich der an ihn
gestellten Ausgabe in der Weise unterzogen , daß er aus den vor -
liegenden , objektiven Beweismitteln des deutschen Schrifttums
sachlich begründete Schlüsse gezogen und klare Werturteile gefällt
hat . Der Leere inhaltsloser Begriffe und abstrakte '' Ideen , wie
sie in der Materie der geistigen Bewegungen zumeist fabriziert
werden , ist er mit der Schärfe eindringender Erkenntnis glücklich
entgangen . Dr . RM .

Elise Miller
Zu ihrem 60. Geburtstag am 15. Februar .

Elise Miller , die dem katholischen Schrifttum als eine
der volkstümlichsten Erscheinungen angehört , plaudert in
Folgendem selbst über ihren Lebensweg .

Geboren bin ich am 15 . 2 . 1870 zu Ochsenhausen . Q . - A. Biberach
(Württemberg ) . Meine Mutter sagte mir in meiner Volksfchul -
zeit manchmal : »Im März bist geboren , am Weihnachtsabend konn -
lest schon das . Gegrüßet seist du Maria " — so schnell und leicht
hast »schwätzen" gelernt — und jetzt schwätzest überhaupt nicht,
sitzest immer über Büchern und liest oder träumst vor dich hin

Poesiealbums voll loser Blätter mit religiöser und Freundschafts ,
gedichten hielt die Mutter in Ehren und bildeten die Freude des
Kindes . — Der Vater aber , wenn er van dem Krankenbesuchen
zum Abendessen kam , sammelte seine vielgeliebten Kinder mit
Reisebüchern ; Atlasse und Botanik . Zoologie , Mechanik und alles ,
was in jenen Jahren an Erfindung neu beruuskam , lag auf
unferm Abendtisch in Bildern und Büchern . Es gab kein Fach , das
unfern Vater nicht interessierte und üher das wir ibn nicht fragen
konnten , ex wußte bis zu seinem Tod mit 90 Jahren seinen Ain ,
dern immer befriedigend Antwort und Aufklärung zu geben , bis
zuletzt ging er mit der Zeit hell im Geiste . Meine Lieblmgsbücher
waren Christoph v . Schmid , Haus und Schiller . — Jeden Abend
aber las ich als Aelteste die Legend « vor , dann kam erst das
weltliche Wissen . Nach der Volksschule , die der Vater ergänzte mit
Sprachunterricht , kam ich mehrere Jahre in das Institut Ingen -
bohl am Vierwaldstättersee . Tort lernte ich so viel zu . daß ich mich
heute noch wundere , wenn ich die erste ». Hefte und die letzten an -
sehe - r da ging , schwäbisch gesagt : der Knops so recht auf . Ich
lernte auch das Lehrerinne ! examen . Mit 18 Jahren durfte ich
mit dem Vater Italien bereifen 2 Monate , köstlich naive Eindrücke
habe ich noch heute in den dort geführten Tagebüchern . Dann kam
ich mit Vater öfter nach München , denn . Bilder " waren uns eine
Hauptsache , Vater sammelte Bilder >md Altertümer . Das Stu¬
dium zur Lehrerin wurde unterbrochen durch meine Verlobung
mit Constantin Miller , dem damaligen Referendar Clemens
Brentano mit seinen Märchen und der Dreizehnlinden Webers
führten un « zusammen . Mein Mann scbriftstellert heute noch in
Heimatkunde und Dialekt . - - Als die Balmger kein katholisches
^ irchlein hatten , bettelte ich in Gedichten um Gaben dazu . Die
Schönheiten schwäbischer Alb dort, , mir , der bodenobenen Ober -

länderin ganz neu , rief die Naturgedichte hervor . Möns . Küm -
mel war es . der mich drängte , in Prosa zu schreiben . Außer Na »
wrschilderungen und Uebcrsetzungen hatte ich noch keine Prosa
geschrieben , obwohl Aufsatz in den Schulen mein bestes Fach war .

So begann ich in das Stuttgarter SonntagSblatt kleine Skizzen
aus dem Leben zu schreiben . — Trieh in mir , eine Geschichte zu
schreiben , war : . Das ist merkwürdig , wie das sich fügte " — oder —
„das muß so oder so weitergehen

" — »da gr ^ff Gott ein " — oder
,̂ >as mutz klar werden so oder so — dabei : das kann manchem
Nutzen bringen oder : das ist wert , daß ich 'S aufschreibe ". Bei
den Gedichten aber der Trieb : Freud oder Lerd sozusagen , vom
Herzen zu schütten in Reimen , weil es übervoll ist . Vier Kinder
habe ich. Manch Gedicht entstand in Garten und Wiese neben dem
Kinderwagen . All haben sie Freud an Büchern — alle Bücher¬
würmer . Nach der Pensionierung meines Mannes und dem höhern
Schulbesuch meiner Kinder kam ich nach München . 1912/13 . Baye¬
rin bin ich im Herzen nicht geworden , in nur ist das Blut des
O 'b^ramt Biberachs , wo meine Ahnen beiderseits seit Generatio -
nen auf Bauernhöfen und Mühlen saßen . Geboren bin ich in
Ochsenhausen , wo der Vater Amts - und WaisenhauSarzt war .
Aeltestes Kind . — Städterin werde ich nie . Mit dem kleinen Rest
des aus der Inflation Geretteten und einer Baugenossenschaft baute
ich für die zwei Kinder und mich ein kleines Einfamilienheim in
einem Waldgarten im Isartal . Mein ältester Sohn ist Haupt -
lehrer in Württemberg ; meine ältere Tochter verheiratet mit Kunst »
maler Karl Lechner , mein zweiter Sohn wohnt bei mir , ist Privat »
dozent an der Universität und beim Radio Dr . Const . Miller , meine
jüngste Tochter arbeitet ohne Hilfe in Haus und Garten und ich
„a biß ! mit "

. Leider erlaubt meine Körperschwäche nicht mehr das
intensive Arbeiten geistig und körperlich , das mich jahrelang be-
glückte ! — Arbeit ist eine Freude , ein Himmelssegen , ist eine
Schöpferkraft und am elendsten ist, wer arbeiten will und nicht
kannl — (Gott helf all denen .) Gott laß mich nur gesund sein und
arbeiten ! Zweimal bekam ich den ersten Preis für Volksromane
vom Stuttgarter katholischen Sonntagsblatt Einmal zweiter Preis
für kleine volkstümliche Erzählungen . Einmal für Skizze -Postkarten
einen Preis von der Bergstadt.

Weht Generalintendant Wert nach Mannheim ? Wie wir
hören , verläßt Generalintendant Karl Ebert voraussichtlich in
Kürze Darmstadt . Der Generalintendant des Hessischen Landes -

theaters steht zurzeit in aussichtsreichen Verhandlungen mit der

führen , da die Bedingungen für Professor Ebert in Mannheim
wesentlich günstiger sind als in Darmstadt .
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^ Uni 9 Uhr eröffnet Präsident Dr . Baumgartner dieSitzung , die nch mü dem Antrag der Naticnalsozia . ijren über dasverbot des schachtend der Schlachttiere besaht .
Zunach begründet Abg. Kraft (natsoz . j seinen Antrag . Wegen^ e» uoer,chreitung wird ihm das Wort en ' zogen .
Abg Dr . Retzbach lZtr .) verlieft folgende Erkläruno :^ >e Zemrum5sraktwn de» Badischen Landtags hat in Ueber -

emjtiwmuiig mit der Zentrumssratlion des Reichstages stets ab -gedehnt, dem im Parlament wiederholt gestellten Verlangen nackieinem Verbot des Schächten » zuzustimmen .
Diese Haltung war dadurch bestimmt , daß dieses Verbot einenunzulässigen Eingriff des paritätischen Staates in die versasmnaS .

magig gewährte Gewissens - und Kultftecheit der orthodoxen Israe -liten darstellt . &
Von dieser Stellungnahme können wir auch heut « nicht ab-gehen , weil einerseits nicht erwiesen ist . daß mit dem Vorschrift»,

gemäß ausgeführten Schächten eine besondere Tierquälerei ver.i'uitden ist, andererseits noch keine BetäubungSmethode besteht,welche die Gewisseiisbedeitken der Ii >aeIlten zu zerstreuen aeeio -net ist.
Wir stimmen demgemäß dem Antrag d«S Ausschusses zu undlehnen den Antrag der nationalsozialistischen Arbeiterpartei ab .
Abg . Kurz (Soz .j wendet sich gegen den Antrag , der nichttrerschutzenschen Motiven entsprungen sei, sondern der Klasien -

Hetze.
Abg. B a u e r lehnt den Antrag ebenfalls ab , da erdarin politische Motivs vermutet .
® 8- von Au (Wirtschaft ?»». ) bekennt sich aus Gewissensgrün -den als Gegner des nationalsozialistischen Antrags , obwohl dergrößte Teil seiner Fraktion zustimme .
Abg . Dr . Leers <Tem . ) wendet sich ebenfalls gegen den An-trag der nur der Bekämpfung der Iudtn gelte . Chnt Partei , die

gegen das Menschenleben so stark vorgehe , habe kein Recht , vonTierschutz zu sprechen . (Jurus Kraft : Jetzt kommt der Vertreterdes Judentums ! Ordnungsruf .)
Abg . Lechleiter <Komm . ) wendet sich mit denselben Grün ,den geg»n den Antrag der Nationalsozialisten , die berufsmäßigeArbritermörder seien.
Abg Ewald (evang . Volksd .) sprach sich gegen das Schächtenaus . ebenso Frau Abg . Richter (Dnal . ) .

Minister des Annern Wittemann
ersucht das HauS , den nationalsozialistischen Antrag abzulehnen , dadie Negierung alles getan , um beim Schächten der Tiere Ouä -lereien zu vermeiden . ES sei eine entsprechende Verfügung schonlängst in Wirksamkeit . Der Reichstag habe sich für das Schächtenaus religiösen Gründen ausgesprochen , selbst die deutschnationale
Fraktion habe Rücksicht aus die Gefühle der Juden gezeigt . Ein« chäcdtverbot sei ein Eingriff in die Gewissensfreiheit der Juden ,im übrigen habe sich das Reichsgesundheitsamt dahingehet aus¬gesprochen, daß das Schächten keine Tierquälerei darstelle .

Abg . Kühn (Ztr . ) weist die Angriffe des Abg. Kraft auf die
Objektivität des Berichterstatters zurück und erklärt , daß ja ge -rade Kraft ihm im Ausschuß Dank und Anerkennung für objek.twe Berichterstattung ausge,prochen . Kraft habe nur die gegenPas Schächten abgegebenen Gutachten berücksichtig , die entgegen ,tehenden jedoch nicht- Der nationalsozialistisch « Antrag solle ab ,
gelehnt werden . Der nat .- soz. Antrag wird mit allen gegen dieStimmen der Nationalsozialisten und Deutschnationalen , Bauern ,
parte !, evangel . VolkSdienst bei Stimmenthaltung der Liberalen ab»
gelehnt .

Es wird sodann in die Beratung des Voranschlags des Mini ,
steriums des Innern

Kapitel : Lanöwirlfchaft
eingetreten . Den erschöpfenden Bericht des Ausschusses erstattet
Abg. Schill (Ztr . ) .

Abg . Dr H 0 f f m a r. n (Ztr . ) berichtet über den Gesetzentwurfüber vi« Bekämpfung der Bienenseuchen .
Abg . Teufel (Ztr .) erstattet einen ausführlichen und um ,

fassenden Bericht über die Denkschrift der Regierung über die
Notlage der Landwirtschaft .

Abg - Heinzmann (Zir .) berichtet über den deutschnationalen
Antrag , daß auch die weibliche Landjugend zu Ausbildungskursenau den landwirtschaftlichen Winterschulen zuzulassen sei und in
Verbindung damit über die Gesuche der bad . Landfrauenvereini »
gung , des kath . Frauenbundes und des Landesverbandes bad.
Hausfrauenverein «.

Abg. Heinzmann (Ztr .) berichtet über einen Antrag der
Dauernpartei , aus dem Ausland nur noch die Zufuhr von pasteuri -
sierter Milch zuzulassen .

Es wird in die allgemeine Aussprache über das Gebiet der
2 ( ndwirtscyaft eingetreten .

Als erster Redner sprach Abg. Bausch (Ztr .) . Man habe
zwei Tage übe : die Notlage des Handels und Gewerbes gespro -
che » , die Notlage der Landwirtschaft stehe dem nicht nach. Volks -
wirtschaftlich je * die Notlage der Landwirtschaft wesentlich fortge -
schritten » und besorgniserregender . Wenig » Jahre hätten genügt ,
um der Landwirtschaft eine Schuldenlast von 10 Milliarden aufzu¬
laden Die Hoffnung der Landwirte , aus ihrer Erzeugung Ver -
zinjung und Tilgung der Kredite durchzuführen , habe getrogen .
Mißernten und Preisverfall hätten eine ungeheuere Verschuldung
gebracht . 1 Milliarde Schuldzinsen zu 3 Milliarden Aufwertung ?»
Ichulden mach« die Last aus . Nicht nur die große , sondern auch
dl« kleine Landwirtschaft sei in den Strudel der Verschuldung ge-
rissen worden . Die Verschuldung der mittleren und kleineren Be-
triebe sei auß der Denkschrift der Regierung zu ersehen . Bei der
Verschuldung dürsten nicht nur die absoluten Zahlen berücksichtigt,
sondern die relative Höhe gemessen am Hektar Ertrag , beachtet
werden . D >e Denkschrift sei im ganzen gut ausgefallen , es sollten
aber die persönlichen Schulden eine bessere Berücksichtigung gefun -
den haben . Die vom Verkehr wegliegendei . Landwirtschaftsbetrieb «
hätten , es am schlechtesten. Die Rentabilität müsse im Interesse
der Städte zur Eindämmung der Arbeitslosigkeit und der Land -
flucht wiederhergestellt werden . (Beifall . ) Die Rentabilität sei
durch die Preisspanne de» Produktionspreises und der Betriebs¬
mittel bedingt . Nur müsse ein« günstige Relation geschaffen
werden . Der PreiS der Produkte sei vielfach durch die Weltwirt -
schaft bedingt , doch könnten die Zölle heilsam wirken . So lange
das Ausland Zölle hat . könne auch Deutschland den Schutzzoll
nicht abschaffen . ES sei sodann Sache der Selbsthilfeorganisation
für Regelung des Absatzes und Verbesserung der Qualität zu
sorgen . Die technische Verbesserung der Betriebe sei abhängig
von der R-ntite . Der Staat müsse der Vereinigung der Genos¬
senschaft mehr Nachdruck verleihen . Die Position für Siedlungen
müßte erhöht werden , aber nicht für den Osten sondern für die
Vermeidung der Entsiedelung de « Schwarzwaldes und Hotzenwal -
des. wo die Unmöglichkeit der Auszahlung der Teilungsgelder die
Abwanderung in die Städte geradezu provoziere . (Beifall !) ES
gebe auch Wohnungselend auf dem Land , da man vielfach Eltern
und Geschwister kaum unterbringen könne . Die Gebäudeverstche .
rungSanstalt sollt» auch billiges Geld für Umbauten schaffen . Die
Laichwirtschaft am Ob- rrhein sei durch schlechte Boden ,
beschaffe nheit und ungünstige Tarif , und Transportverhältnisse
geschädigt und brauche besondere Hilfe . Di « Lcmdorte seien viel -
fach durch hohe Umlagen bedrückt. Straßenkosten und Fürsorge

seien die Gründe . Die Entlastung durch die Neubewertungg auf
Grund des ReichSbewertungSaesetzes sei zu begrüßen , aber ein
schnelleres Tempo sei für Berlin anzustreben . (Beifall ! ) Die
Rettung müsse vom Wirtschaftlichen und Technischen kommen . Die
Kachschulbildung sei zu unterstützen und die Vorlage eines fpe -
ziellen Gesetzes zu fordern . Der Bauer könne nicht nur mit dem
Pflug hantieren ; er müsse heute Chemiker , Kaufmann und Volks -
wirt , zugleich sein . Die Landwirtschaft habe Anspruch auf Be -
reitstellung von Bildungsstätten durch den Staat . Der Reichs -
regierung sei Dank zu sagen für die Zuwendungen für die ein -
zelnen Betriebszweige . Die LandwirtschaktSkammcr mache zu sehr
Spezialisierungen . Man würde sicher bald Klagen über den
Eierabsatzmangel hören . Es müsse scharf eingeschritten werden
gegen Beamte der Kammer und landwirtschaftlichen Organisationen ,

! die nach Absolvierung von Fackvorträgen , gegen Staat und Re -
l gierungSparteien hetzten . Für die große landwirtschaftliche AuS -
! jtellung in Mannheim 1932 müsse rechtzeitig gerüstet werden , da -
I mit Baden » Landwirtschaft in der Konkurrenz mit der Welt

bestehen könne . (Lebhafter Beifall im Zentrum .)
Schluß der Sitzung 1 Uhr . Fortsetzung % 4 Uhr .

RaÄmittassfitznns
Fortsetzung der kandwirtschaftsdebatt «.

Rur ; nach Uhr eröffnet Präsident Dr . Baumgartner die Nach -
mittazssitzung , in der die kandwirtschastzdebatt « durch den Abgeord .Trink , ( Soj .) zunächst Fortsetzung findet .

Die Vuelle der Not der Landwirtschaft liege bei der Umwandlungder Papiermark in Lestmart . Jeder «Quadratmeter Boden müßte in
Deutschland bebaut werden . Di « Zölle könnten mit die alleinig « Ret -
tung der Landwirtschaft sein . Die Voraussetzung für Einfuhrminde «
rung von landwirtschaftlichen Produkten sei die gute Qualität der
deutschen Produkte . Die Einzahlungen bei den spar kreditgenossen -
schaften zeigten wachsend « Entschuldung der Landwirtschaft , vor der
Auswanderung nach Uebersee komme doch die Vstfiedlung an die Reihe .Die deutsche Republik habe im letzten Jahr 40 Millionen für Sied -
lung ausgeworfen . Baden wende z .s Millionen für Landwirtschaft
aus , gegenüber Friedenszeit von 2,6 Millionen .

Abg . Brixner (Lih .) beschäftigt sich ebenfalls mit der landw .
Ans « und weift aus die Wichtigkeit des landw . Faktors in der deutschen
Volkswirtschaft hin , und behandelt insbesondere die Depression ansdem k?opsen - und Tabakmarkt . Ebenso ließe die Uebersüllung des
Spargelmarktes Schlimmes erwarten . Der Pferdezucht müsse wieder
mehr Aufmerksamkeit zugewendet werden . Auch in der Milchproduk -
tion müsse noch manches geregelt werden . Die Arbeit der Versuchs -
ring « zeige den Wille zur Umstellung der landw . Betriebe .

«lbg . Roth (Nat .soz .) geht aus die Agrarkrise ein und brinat die
üblichen nat . - soz . Ladenhüter .

Abg . Gilbert (Bauernpartei ) weist aus drei Ursachen der Land -
wirtschastznot bin : Auf die Preisspanne , auf die drückenden Steuern
und Soziallasten . Die Selbsthilfe allein kann die Rettung der
Landwirtschaft nicht bringen . Der Schutzzoll sei unerläßlich für die
Landwirtschast . >929 habe eine glückliche Wendung zil Gunsten der
Landwirtschaft gebracht . Sämtliche Handelsverträge seien auf dem
Rücken der deutschen Landwirtschaft ausgetragen worden . Konzen -
tration auf ^Rräftigung der Kaufkraft der deutschen Landwirtschaftsei nötig . Jollfragen seien bäuerliche Lohnfragen , von einem Fach »
schulzwana sür Bauernkinder sei zu warnen . Da » Darniederlieqen
der badischen Pferdezucht sei zu bedauern . Abhilse tue not . Redner
begründet sodann seine Interpellation und seinen Antrag wegen des
Reichxmilchgesetzes . Die Denkschrift über die Verschuldung sei eine
anitkennenswsrte Arbeit .

Abg . k? ü g l e (Dem . ) betont , daß die Notlage der Landwirtschaft
nicht auf das Schuldkonto de, Parlaments zu setzen sei. Im Paria -
ment müsse staafz^olitische Arbeit geleistet werden. Schädlinae am
Parlament seien die Demagogen , Der Krieg habe leider den Kirkel
zwischen städt. Verbraucher und Bauern nicht geschlossen. Ez sei de»
dauerlich , daß ausländischer Weizen einaesübrt würde , während deut -
scher Roggen liegen bleibe und keinen Äbsatz habe . Die Zollpolitikder aegenwärtigen Reichsregierung werde den Interessen der Land -
Wirtschaft besser gerecht , als es jemals früher der Fall gewesen sei .
Agrarfragen seien nicht im Gegensatz zur verhraucherschast zu lösen ,vom deutschen Volke müsse der Konsum inländischer Erzeugnisse ver -
langt werden . Aeußerste Sparsamkeit im Staats sei die Vorbedingung
für Lastenabbau . Agrarnot sei zu so Prozent Bildungsnot .

Abg . Dr . Schmitthenner (Dnvp . ) führt die Krisiz der Land¬
wirtschaft aus den Freihandel zurück. Die Denkschrift sei eine aner -
kennenswerte Arbeit , Höchstzinsen seien zur Entlastiina der Landwirt »
schaft nötig .

! Abg. Berggötz (Lvgl . volksd .) stellt die Forderung nacki Staats -
Hilfe auf . insbesondere bet der Heranbildung ein«, auf der Hohe stehen -

l den Bauernstandes , verwirft die ungesund « Kreditwirtschaft und räumt
der Selbsthilfe einen großen Raum ein. Der Zwischenhandel sei mög¬
lichst auszuschalten . Gottes fjilse sei nötig . — Scbluß der Sitzung
y,8 Uhr . — Fortsetzung Freitag Y Uhr .

Verhütung von Branden
Da - Ehrenkreuz des Deutschen Feuerwehrverbandes . welches

nur für außergewöhnliche Leistungen erteilt wird , erhielt der Studien -
rat a. D . Adols Mang in Heidelberg . Mang ist der Begründer de,
Feuerschutzunterrichts . Dieser bezweckt die Verhütung der Brände
durch eine eingehend « Belehrung von jung und alt , wodurch nach dem
Urteil der ersten Feuerwehrmänner mindestens die Hälfte der Brände
vermieden werden kann ; denn die meisten Brände entstehen nur durch
Leichtsinn aus Unkenntnis der großen Gefahren im Umgang mit
Feuer und Licht ! Es gibt «ine löschende und eine vorbeugende Feuer -
wehr . Erster « ist Sache unserer vorzüglichen , so aufopfernden Feuer -
wehr . An der vorbeugenden Feuerwehr aber müssen sich alle betei -
ligen , groß und klein , Schule und Haus , wenn die entsetzliche Brand -
xest endlich einmal nachlassen soll . Diez ist der einzige Ausweg aus
dem Brandelend . Denn einen Brand verhüten , ist doch viel vorteil -
haster alz «inen Brand löschen ! In Deutschland verbrennen nach den
neuesten statistischen Angaben jährlich noch 1400 Menschen , darunter
gegen 1000 kleine Kinder infolge von Fahrlässigkeit durch verbrennen
und Verbrühung ! Der jährliche Brandschaden in Deutschland beträgt
leider noch 406 Millionen Mark ! Das Mangsche Feuerschutzblatt
wurde seit 20 Jahren in Millionen von unentgeltlichen Zeitunzsab »
drucken in Deutschland und Desterreich verbreitet , wodurch schon man »
che» kostbar« Menschenleben und viel Volksgut gerettet wurden . Sehr
wichtig ist auch das Mangsche Blitzschutzblatt , eine Zugabe zum Feuer -
schutzblatt . Nach diesem kann jeder Schlosser , jeder Spengler den
„ vereinfachten Blitzableiter " von Gberbaurat Findeisen und Professor
Ingenieur Ruppel , der sich schon tausendfach bewährt bat , leicht und
ganz billig herstellen , während der veraltete Blitzableiter mit Platin -
spitze, Kupferdraht und Kupferplatte für den schwerringenden Land -
wirt unerschwinglich ist. Sine gefüllte , brennende Scheune ist he-
kanntlich nicht mehr zu retten . Schon mancher Landwirt verlor durch
Blitzschlag Erntevorräte , Vieh und Unterkunft . Die Brände auf dem
Lande sind drei Mal häufiger als in der Stadt . Der zehnte Teil «r-
folgt durch Blitzschlag . Erst der 50 . Teil der Scheunen ist durch Blitz -
ableiter geschützt. An genügender Blitzschutz sür die Landwirtschaft
ist also unerläßlich und nach dem vereinfachten Blitzableiter auch leicht
und billig ausführbar .

Heimatliche Naturdenkmäler
Der jüngste Vortragsabend der Ortsgruppe Karlsruhe de»

Schwarzwaldvereins war den Fragen des Naturschutzes aewid -
met . Prof . Dr . L e i n i n g e r sprach im großen Hörsaal der Techn .
Hochschule vor einem zahlreichen Publikum über .heimatliche Na »
turdenkmäler "

. Der Redner gab einleitend einen gedrängten Ueber »
blick über die Bestrebungen und Möglichkeiten der heutigen Natur -
schutzbewegung . Kostbares Naturgut verschwindet überall unwie -
derbringlich . Als natürliche Folge dieser Entwicklung entstand
überall da. wo man diese Schädigungen erkannte , eine Bewegung ,das Wenige , das noch in seiner Ursprünglichkeit erhalten geblieben
ist. ganz oder zum Teil unter wirtsamen Schutz zu stellen. Als
erste Folge dieser Erkenntnis kamen die Schutz listen der ein -
zelnen Lander zustande , durch die eine Anzahl seltener gewordeneroder ganz besonders bedrohter Vertreter des Tier - und pflanzen -
reichs vor der Ausrottung bewährt werden sollen . Auch B a den
steht in der Reihe der Länder , die solche Schutzlisten herausgegeben
haben , und die Eigenart der badischen Landschaft , da» Zusammen -
treffen von vier ganz verschiedenen tier . und ^slanzengeographischen
Zonen , die großen geologisch.klimatischen Unterschied« zw . ,chenden einzelnen Landesteilen haben es mit sich gebracht , daß die
badische Liste sogar eine der umfangreichsten und größer al » selbst
die preußische ist.

Ein weiteres wesentliches Streben de» organisierten Natur -
schutzes ist auf die Schaffung von Naturschutzgebieten ge-
richtet . Bis jetzt sind leider nur wenige solcher Gebiete vorhanden ,bei uns in Baden vorwiegend Moore und Seen . In eins der eigen -
artigsten dieser Gebiete , das Wollmatinger Ried , führte Dr .
Leininger seine Zuhörer und brachte eine Anzahl der bezeichnend-
sten Vertreter der geschützten Arten aus der Tier - und Pflanzen -
welt dieses Gebiets zur Anschauung .

Der Abend dürfte dem Naturschutzgedanken manchen neuen
Freund geworben haben . «w.

Stimmungsbild
W. B. Es ist eigenartig , wie gefühlvoll und sentimental

die Bringer des neuen Reiches , die Ritter in Hakenkreuz und
Kaki manchmal sein können , wenn es sich um den Tierschutz
dreht . Sie haben nämlich einen Antrag auf Verbot des
Schachtens von Schlachttisren gestellt , über welche Materie
der Abg . Kühn vom Zentrum einen von allen Seiten ge-
rühmten Bericht erstattete . Da steht nun der Abg . Kraft von
den Nationalsozialisten in den Landtag und verbricht eine
rührselige Geschichte von Tierschutz und Tierauälerei als
Begründung seines Antrages , und war sogar so von Mitleid
erfüllt , daß er einige Ordnungsrufe riskierte und sogar seine
gute Erziehung so weit vergaß . daß er seinen früheren Vor -
gefetzten, den Minister a . D . Dr . Leers einen Schädling am
Volk und einen Judenschützer titulierte . Gerade der letzteAusdruck beleuchtete das wahre Motiv des nationalfozialisti -
schen Antrags , dem es nicht um den Tierschutz zu tun war ,sondern um die blindwütige Betätigung des Rassenhasses und
des Antisemitismus . Die Erklärung der Zentrumsfraktionstellt« sich mit Recht auf den Boden religiöser Toleranz und
lehnte es ab , in die Gewissensfreiheit und in die religiöse
Betätigung der jüdischen Mitbürger einzugreifen . Die Lei-
den aus der Kulturkampfzeit , wo man die staatlichen Macht -
mittel gegen die Freiheit des Katholizismus einsetzte, sind
ein warnendes Beispiel , auch noch heute . Die meisten übri -
gen Parteien stellten sich auf den Zentrumsstandpunkt , selbst
der Abg. von Au ging hier die Wege . bürgerlicher Toleranzim Gegensatz zu seiner Fraktion . Taß der Evangelische Volks -
dienst diesen Boden verließ , ist - bedauerlich . Eine Partei ,die ihre Ziele mit dem Gummiknüppel und unter Nichtach-
wng der Menschenwürde des Andersgesinnten durchzuführen
bestrebt ist, hat das Recht verwirkt . Anträge auf Tierschutz
zu stellen , ebenso wie es nur mit Heiterkeit vermerkt wurde ,
daß die Kommunisten den Nationalsozialisten Arbeitermord
zum Vorwurf machten , in einem Moment , wo Taufende und
Abertausende russischer Bauern vom Sowjjetregieme hin -
gemordet werden .

Tann kam die Landwirtschaft und ihre Not . Vor dem
mächtigen Schatten dieser für die Volkswirtschaft verheerenden
Katastrophe wich die politische Leidenschaft . Der erschöpfende

Bericht des Abg . Schill (Ztr . ) , des Präsidenten des Badischen
Bauernvereins , dem sich noch drei andere Bericht« der Abg.
Heinzmann , Deufel und Dr . Hoffmann ergänzend anschlössen,
schuf die Plattform zur parlamentarischen Behandlung eines
Notstandes , der in seiner Auswirkung und seinen Folgen alles
andere weit übertrifft . Das Zentrum hatte einen Fachmann
vorgeschickt , den Landesökonomierat Bausch, der als Praktiker
sosort das Ohr des Hauses gewann . Nur ab und zu, wenn
von Zollfragen die Rede war , zeigten die Kommunisten einige
Erregung , die aber den durchschlagenden Gründen des Zen -
trumsredners nicht standhielt . Das Bewußtsein , daß die
Rentabilität der Landwirtschaft den Mittelpunkt des Neuauf -
baus der nationalen Gesamtwirtschaft darstellt , hat sich mehr
wie früher durchgesetzt. Für Selbsthilfe sowohl wie für die
Hilfe des Staates gab der Abg . Bausch Richtlinien , stellte For »
derungen auf . mit denen oas Haus durchaus einig ging .
Statt Ostsiedelung forderte er Bewilligung von staatlichen
Beihilfen für badische Bauernsöhne zur Ablösung ihrer Ver -
Vflichtungen der Eltern gegenüber und verband in außer -
ordentlich glücklicher Weise das wirtschaftliche Schicksal deS
Bauern mit dem des Arbeiters . Diese Argumente blieben
nicht ohne Eindruck auf die Sozialdemokratie , die ja in letzter
Zeit ihre agrarfeindliche Haltung unter der Wucht der Ver -
antwortung mehr und mehr aufzugeben scheint . Eine beson-
derS warme Unterstützung der Zentrumsausführungen leistete
der Bauernparteiler Hilbert . Wenn er die Zollpolitik des
Jahres 1929 und die des Jahres 1927 in den lebhaftesten
Tönen anerkannte , so bedeutet das eine wenn auch ungewollte ,
so doch , tatsächliche, glänzende Rechtfertigung der Leistungen
des deutschen Zentrums für die in ihrer Existenz bedrohte
deutsche Landwirtschaft . Den blutleeren Sprüchen des natio -
nalsozialistischen Abg . Roth gegenüber verlangte de , demo¬
kratische Abg . Hügle Verantwortungsbewußtsein und Wah -
rung der Würde des Staats und des Parlaments . Der erste
Tag der Landwirtschaftsdebatte zeigte , daß die Krisis der
Landwirtschaft alle Parteien lebhaft bewegt und daß die Wich -
tigkeit und die Bedeutung der Aufgabe , das Volk auf eigener
Scholle zu ernähren , sich mehr und mehr durchsetzt . Die lang -
fahrige politische Arbeit des Zentrums hat daran ganz sicher»
lich großes Verdienst .
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Her Zusammenbrach

der Favag
Ein vernichtendes Urleil der Revisionskommission

Die von der außerordentlichen Generalversammlung der
Frankfurter Allgemeinen Versicherungs -A -G . gewählte Revi -
sionskommisson hat nunmehr ihren Bericht herausgegeben , in
dem über die Ergebnisse der Revision zusammenfassend u. a.
gesagt wird : Der Zusammenbruch der Favag war bis heute
eine durch Jahre verfolgte Politik des Vertuschen ». Die Gold -
Umstellung gab Gelegenheit , reinen Tisch zu machen ; der Vor¬
stand ergriff sie nicht . Als dann nicht mehr gutzumachende
Fäülnis mehr und mehr um sich griff , fand niemand mehr den
Mut zur Wahrheit , und der Vorstand verhielt sich in nicht all¬
täglichem Zusammenwirken einem bis zur Grenze des Ver¬
ständlichen vertrauenden Aufsichtsrat gegenüber so , daß dieser
erst eine Ahnung drohender Gefahr verspürte , als der maßlos
überschätzte Generaldirektor Dumcke gestorben war und dem
Nachfolger das Format fehlte , das frevelhafte Spiel fortzu¬
setzen . Die Revisionskommission hat , wie es in dem Bericht
weiter beißt , festgestellt , daß der

Vorstand verantwortlich ist wegen schwerer Verstdße

gegen das Gesetz und gegen die Satrungen und der
Aufsichtsrat , weil er die ihm obliegende Ueberwachung
nicht mit der erforderlichen Sorgfalt ausgeübt hat

In welchem Umfange die Verfehlungen die eingetretenen Schä¬
den verursacht haben , darüber hat die Revisionskommission
ein Urteil nicht abgegeben . Die Revisionskommission des Auf¬
sichtsrats wurde nach der Stabilisierung nicht mehr einberufen ,
anscheinend , wie aus einem Rundschreiben des Generaldirek¬
tor ? Üumcke hervorgeht , aus „Sparsamkeitsrücksichten " . Das
klingt unter Berücksichtigung der Verhältnisse , wie sie bei der

Favag gelagert waren , wie reine Ironie . In den Jahren 1927
und 1928 fand wieder wie in der Vorkriegszeit eine Zwischen¬
sitzung im Herbst statt , die Protokolle hierüber allerdings sind
Inhaltlos . In den Jahren 1924 bis 1928 sind Revisionen durch
den Aufsichtsrat oder von ihm Beauftragte , die auf die Wert¬

prüfung der einzelnen Bilanzsätze eingehen und die sich mit
einer materiellen Nachprüfung der Geschäftsvorgänge im ge¬
samten Konzern befassen , nicht nachgewiesen . Der Aufsicbts -

rat ließ sich von dem Vertrauen auf den Vorstand so lange
leiten , bis es zu spät war .

Der Bericht stellt fest , daß sich bis Ende 1927, auch bei

Außerachtlassung der damals schon verlustreich erscheinen¬
den Engagements in der Absatzfinanzierung , insgesamt bereits

Bereinigungserfordernisse von 10 Millionen RM . angesammelt
haben . 1928 verstärkte diesen Abrutsch zur Lawine . Für das

Jahr 1928 , für das der Generalversammlung vom 18. Juni 1929
noch eine Dividende von 12K Prozent aus einem Reingewinn
von reichlich z MilL RM . zur Verteilung vorgeschlagen wurde

( trotzdem bereits damals die Prüfungskommission des Auf -

Sichtsrats an der Arbeit war ) , errechnet der Bericht der Revi¬
sionskommission einen Verlust von nicht weniger
als 29 MilL R M.

Das gesamte Aktienkapital und der größte Teil der

Reserven war also 1938 bereits verloren .

Bemerkenswert ist , was der Revisionsbericht über die

TSt .igkeit - des
-•23*; . . Reichsaufsichtsamtes

- .
furPrivat Versicherung sagt . Die staatliche Aufsicht mußte an¬

gesichts der Beschränkung auf papierne Proteste und des gläu¬

bigen Hinnehmens der gefärbten und unrichtigen Partei¬

erklärungen der Favag versagen und bat auch völlig versagt .

Die Tätigkeit des Amtes im Falle Favag entspreche weder den

Motiven des Gesetzes über die privaten Versicherungsunter -

nehmungen noch den Veröffentlichungen , die das Amt selbst

über seine Wirksamkeit vorgenommen habe .

Wirlschaftssclian
Die schwierige Lage in der Maschinenindustrie

Ebenso wie die Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe hat

nunmehr die auf ähnlichen Gebieten arbeitende Sächsische Ma¬

schinenfabrik vorm . Richard Hartmann , Chemnitz , nach hun¬

dertjährigem Bestehen beschlossen , ihren Betrieb endgültig

stillzulegen und die Gesellschaft aufzulösen . Von der Ver¬

waltung wird diese Entscheidung wie folgt begründet :

Das Unternehmen hat seit Abschluß der Inflationszeit

schweren Stand gehabt . Die Gestaltung der Verhältnisse der

deutschen Lokomotivindustrie ist ein Grund hierfür , der andere

lag im Mißlingen des Versuchs , gewinnbringende Herstellung

von Spezial -Textilmaschinen zu betreiben . Nach dem vor pini¬

gen Jahren erfolgten Wechsel in der Leitung des Unternehmens

wurde durchgreifende Sparpolitik eingeleitet , und es gelang

auch , von der Verlustwirtschaft loszukommen . Jetzt aber ist

der Auftragsbestand auf eine noch nie dagewesene niedrige

Zahl heruntergegangen ; die steuerliche Belastung ist untrag¬

bar . Seit der Goldmarkumstellung konnte an die Aktionäre

keine Dividende mehr verteilt werden ; sie haben sich im Gegen¬

teil eine Herabsetzung ihres Aktienbesitzes gefallen lassen müs¬

sen An Steuern und an Soziallasten mußten insgesamt 10 Mill .

Mark aufgebracht werden . Die erzielten Monatsüberschüsse

begannen seit Mitte des vergangenen Jahres sich wieder zu

Fehlbeträgen umzuwandeln . In den letztvergangenen Monaten

gingen ständig erhebliche Beträge verloren . Wenn der Betrieb

fortgeführt wird , wird in kurzer Zeit die Bankschuld , die

gelegentlich der Sanierung in Höhe von 3 Mill . bestehen ge¬

blieben ist , wiederum ins Ungemessene steigen und die Gefahr

ejne « Zusammenbruchs des Unternehmens heraufbeschwören .

Eine Aenderung der geschilderten Verhältnisse ist in abseh¬

barer Zeit bei der allgemeinwirtschaftlichen und politischen

Lage nicht zu erhoffen . Die Verwaltung kann daher nicht ver¬

antworten , die Interessen der Gesellschaft und ihrer Aktionäre

der Möglichkeit eines solchen Zusammenbruchs auszusetzen .

Sie sieht ' sich infolgedessen gezwungen , der H .-V die Still¬

egung der Werke und die Auflösung der Gesellschaft vorzu¬

schlagen .
Waggonfabrik Rastatt A .-G ., Rastatt . Der Abschluß für das

am 50 September 1920 abgelaufene Geschäftsjahr weist einen

Gewinn von etwa 60 000 RM . ( i. V . 128000 ^ auf . der zur Ver -

lüstminderung (352 595 RM .) verwendet werden wird . ( G .-V.

30 . September .)

Badische Baumwollspinnerei und Weberei A -G ., Neurod .

Die Generalversammlung erledigte zunächst die üblichen Kegu -

larien und genehmigte alsdann die beantragte Zu s a m m en -

legung des Aktienkapitals im Verhältnis von 50 . 1,

von 550000 auf 11 000 RM . . sowie die Wiedererhohung des

Aktienkapitals ahf 550000 RM . Der Aufs .chtsrat wurde wieder -

gewählt .
Der Lohnkonflikt im Einrelhandelsverband Heidelberg . Der

Sch '.ichtungsausschuß Mannheim fällte am 6. Marz in dem

Tarifkonflikt zwischen den Angestelltengewerkschaften und

dem ' Einzelhandelsverband Heidelberg einen Schiedsspruch ,

wonach die Angestellten rückwirkend vom i . Februar 1930 ab

eine Gehaltszulage von 2—3 Prozent erhalten .

Die Leipziger Frühjahrsmesse
• Rekordauslandsbesuch .

Ueber den Verlauf der Messe haben wir bereits am Dienstag
berichtet Wir geben nur mehr den Bericht des Messe¬
amtes wieder , der naturgemäß eine Nuance optimistischer ist :

Die am 2. März aufgenommene Leipziger Frühjahrsmesse
hat am 8. März für die Mustermesse und am 12 . März für die
große Technische Messe und Baumesse ihren Abschluß gefun¬
den . Die Messe war von 9570 Firmen beschickt , darunter 1250
Firmen aus 25 Auslandsstaaten . Im allgemeinen kann gesagt
werden , daß das Geschäft die Erwartungen der Aussteller über¬
troffen hat . Wenn auch der Inlandsabsatz mit Rücksicht auf
die deutsche Wirtschaftslage nicht in allen Branchen befrie¬
digte , so ist doch festzustellen , daß die Aufnahmefähigkeit des
Maschinenmarktes größer war , als man erwartet hatte . Das
charakteristischste dieser Messe war jedoch der außerordent¬
liche Andrang ausländischer Einkäufer , denn unter 180000 Be¬
suchern dieser Messe waren nicht weniger als 32000 aus dem
Auslande , so daß die Messe hinsichtlich des Auslandsbesuches
eine Rekordmesse war . Besonders ist zu betonen , daß es sich
bei den ausländischen Besuchern um Interessenten handelte , die
nicht kamen , um zu sehen , sondern um zu kaufen , so daß sich
ein lebhaftes Exportgeschäft entwickelte .

Eine Freiburger Autofirma zahlungsunfähig . Die Karos¬
serie - und Wagenfabrik Carl Wagner in Freiburg , Inhaber
Julius Wagner , hat ihre Zahlungen eingestellt . Die Firma , die
eine der größten Automobilhandelsfirmen Oberbadens ist , wird
voraussichtlich das gerichtliche Vergleichsverfahren
beantragen . Die Ursache der Insolvenz sei neben der allge¬
meinen schlechten wirtschaftlichen Lage im Automobilhandel
auf die Kündigung von Schweizer Bankkrediten
zurückzuführen , durch die die Diskontierung der im Automobil¬
handel üblichen langfristigen Kundenwechsel ausgeschaltet
wurde . Als die beiden Schweizer Banken ihre Kreditrate über
das vor der Kürzung übliche Maß erhöhten , waren bereits so

große Schwierigkeiten eingetreten , daß eine Sanierung nicht

möglich war . Die Firma wird die laufenden Geschäfte noch ab¬
wickeln . Ein Teil des Geschäftes wird abgetrennt werden und
von dem Schwager Wagners , August Kumlin , unter neuer
Firma weitergeführt werden .

Württembergische Landes Elektrizitäts -A - G. Stuttgart . Die
Gesellschaft schlägt wieder 6 Prozent Dividende auf das
erhöhte Aktienkapital von 7,5 Millionen RM . vor .

Börsen

Berlin , 13. März . Die Annahme der Young -Gesetze und die

Verabschiedung des Liquidationsabkommens mit Polen konn¬
ten die von der Börse erhoffte Geschäftsbelebung nicht bringen .
So verstimmte es schon vormittags , daß die Erwarteten Kauf¬

aufträge des Auslandes nicht eintrafen . Auch die hiesige
Spekulation übte eine so große Zurückhaltung , daß bereits vor -

börslich ein Abbröckeln der Kurse zu beobachten war . Die
noch ihrer Lösung harrenden Finanzprobleme beunruhigten
etwas , und Meldungen , wie der schwache Schluß der gestrigen
Newyorker Börse und die Insolvenz der rumänischen Bank
Timiscaiia , fanden stärkere Beachtung . Die Festsetzung der

Anfangskurse gestaltete sich recht schleppend , und es kam bei

kleinsten Umsätzen zu Abschwächungen , die allerdings nur
selten über 2 Prozent hinaufgingen . Aku . Tietz und Schubert
und Sälzer büßten 3 Prozent ein , Bemberg und Rhein . Braun -

kohlen schwächten sich um " zH bzw . 2K Prozent ab . Ver¬
einzelt bemerkte man bei Werten wie Sayn Vereinsbank ,
Akkumulatoren , Augsburg Nürnberg , Wicking und Svenskä

Besserungen um ca . 1 Prozent . Nach den ersten Kursen machte

sich bei Siemens , Farben , Reichsbank . Polyphän , Kali - und

Spritwerten drückendes Angebot geltend , und es kam zu emp¬
findlichen Verlusten , die vereinzelt sogar über 4 Prozent be¬

trugen . Etwas später setzte auch am Bankenmarkt eine Ab¬

wärtsbewegung ein . Wieder tauchten Gerüchte von einer Divi¬

dendenreduktion bei einer D -Bank auf , und der in der gestrigen
Abendpresse bereits von allen Seiten beleuchtete sehr ungün¬

stige RevisionsbSricht der Favag trug gleichfalls mit zu der

Schwäche des Verlaufes bei . Selbst am Schiffahrtsmarkt , an

dem die Fusionsgerüchte eine teilweise Bestätigung zu finden

scheinen , kam es zu ziemlich erheblichen Verlusten . Anleihen

gut behauptet .
Frankfurt , 13 . März . Auf dem ermäßigten Niveau des Mit¬

tagsverkehrs war . die Haltung an der Abendbörse behauptet .

Die Kulisse schritt verschiedentlich zu kleinen Deckungskäufen .

Die Umsatztätigkeit blieb aber minimal , da die Verstimmung
über die Ungewißheit hinsichtlich der Großbankdividenden an¬

hielt . A .E .G . und J . G . Farben konnten sich leicht erholen .

Am Bankenmarkt waren die Kurse kaum verändert . Auch sonst

waren die Kursveränderungen ganz belanglos . Der französische

Franc notierte amtlich 16 .398,

Warenmärkte

Perliner Produktenbörse vom 13 . März . Weizen , märk . 232

bis 235, März 242 , Mai 251—251,25 , Juli 258,50 . Roggen , märk .

I39 _ I44 > Mai 161,75— 162,50, Juli 164— 165, Braugerste 160— 170 ,
Industrie - und Futtergerste 140— 150 , Hafer , märk . 118—127 ,
Mai 130—131 , Juli 137,50, Mais , loco Berlin 155, do . waggonfrei

ab Hbg . 142 , Weizenmehl 26,50—34 , Roggenmehl 20—23,50 , Wei¬

zenkleie 8—8,50 , Roggenkleie 7 ,25—7,75 , Viktoriaerbsen 20—25,
kleine Speiseerbsen 18—20, Futtererbsen 16— 17, Peluschken

16,50 — 19 , Ackerbohnen 16 — 18 , Wicken 19— 23 , blaue Lupinen

12,50 — 14 , gelbe Lupinen 16 — 17 .50 . neue Seradella 26 — 30 , Raps¬

kuchen 12,50— 13,50, Leinkuchen 16,50— 17,20, Trockenschnitzel

6,50 — 6,70 , Soyaextractionsschrot 13 .50 — 14 .3 ° , Kartoffelflocken

11 ,20— 11 ,70 , Speisekartoffeln , weiße 1,60— 1,90, rote 1,70—2, 10,

gelbfleisch . 2,40—2,6a
Berliner Metallbörse vom 13 . März . Elektrolytkupfer 170,50.

Raffinadekupfer 147— 149, Standardkupfer 132.50—134.50, Stan¬

dardblei 37—38. Original - Hütten -Aluminium in Blöcken 190,

desgl . in Walz - oder Drabtbarreu 194, Reinnickel 350, Antimon -

Regulus 57—60 , Silber in Barren per kg 57—59. Gold Frei¬

verkehr per 10 Gramm 28—28 .20 , Platin Freiverkehr per ein

Gramm 6,50—8,50.
Mannheimer Produktenbörse vom 13 März . Weizen , inl .

26,25 — 26 .50 , ausl . 27 .25 — 31 , Roggen , inl . 16,50 — 16 .75 , Hafer ,

inL 15— 15,75, Braugerste , je nach Qualität bad hess . 17.75 bi*

19,75 . Futtergerste 15 — 15,50 , Mais , gelber 15 . Soyaschrot 14

bis 14,25, Biertreber 11 ,50— 11,75. Trockenschnitzel 8,75 . Wie¬

senheu ( loses ) 9,60 — 10, Rotkleeheu 9,80—10,40, Luzernkleeheu

10 — 11 , Preßstroh , Roggen -Weizen 5— 5 .20 , Preßstroh , Hafer -.

Gerste 4 .80—5 , geb . Stroh , Roggen -Weizen 4,80—5 , geb . Stroh ,

Hafer -Gerste 4,60—4,80, Weizenmehl Spezial o 38.25 , Roggen -

mehl 24—28, Weizenkleie 8 , Leinsaat 37,50.

Allgäuer Butter - und Käsebörse . Kempten , 12. März .

Molkereibutter 134— 140 ( 138— 144 ) . Marktlage ruhig . Quali¬

tätszuschlag nach Statistik der Vorwoche im Durchschnitt

7,9 Pfg . Weichkäse mit 20 Prozent Fettgehalt , grüne Ware

25 — 26 (23 — 25 ) , Marktlage normal . Allgäuer Emmentaler mit

45 Prozent Fettgehalt 92 — 1 10 ( 92 — 110 ) . Marktlage unver¬

ändert . — Die Preise sind Erzeugerverkaufspreise ab Lokal

oder ab . Station des Erzeugers ohne Verpackung für ein Pfund .

Großhandelspreise (in Mark ) vom Karlsruher Wochen -

Großmarkt am 13 . März (nach Mitteilung des städt . Statist .

Amts ) . Kartoffeln , gelbe Industrie , 1 Ztr . 3,50 16 . März : 3 .50

Orenzen der Lohnpolitik
Die Herabminderung der Arbeitslosenziffern Ist das au »-

schlaggebenste innerdeutsche . Problem der nächsten Jahre . Das
ganze Volk , vornehmlich aber die Arbeitgeber und Arbeitneh¬
mer selbst müssen an seiner Lösung mitarbeiten . Auf einer
großen Tagung der rheinischen Metallarbeiter am 23. Februar
in Köln behandelte der zweite Vorsitzende des christlichen
Metallarbeiterverbandes , Karl Schmitz , die Frage : Was kann
zur Milderung der Arbeitslosigkeit geschehen ? Seine Stellung¬
nahme ist um so bemerkenswerter, , als es sich hier um eine
Aeußerung eines Arbeiterführers handelt , der sich von der oft
üblichen Sucht nach Popularität frei zu machen und das Arbeits¬
losenproblem vom rein sachlichen Standpunkt aus zu betrach¬
ten versucht . Der Redner führte u. a. aus , die seit der Wäh¬
rungsstabilisierung in Deutschland erfolgte Lohnpolitik sei not¬
wendig , richtig und geboten gewesen . Man habe sogar die
nominalen Löhne übriger europäischen Länder überschreiten
können . Dadurch habe man Arbeitsfreude und Arbeitsinten¬
sität in Deutschland gehoben . Aber der Gewerkschaftsmann
habe die Pflicht , der Wahrheit klar ins Auge zu sehen , und
er dürfe nicht davor zurückschrecken , diese Wahrheit zu ver¬
treten , ganz gleichgültig darum , wie sie in den Ohren klinge .
Es gäbe auch Grenzen der Lohnpolitik . Wenn durch
zu starke Lohnsteigerungen die Inlandspreise über die Kauf¬
kraft hinaus gesteigert werden oder wenn die Lohnpolitik zu
einer Drosselung der Ausfuhr führt , so trägt das zur Stärkung
der Arbeitslosigkeit bei .

Ich halte es für eine hohe Pflicht aller , an den Lohn¬
bewegungen interessierter und mitwirkender Instanzen , ge¬
meinsam dahin zu wirken , daß die Kaufkraft des Lohnes
ohne eine Lohnsteigerung erhöht wird . Nicht die Höhe
des Lohnes allein , sondern das , was man für den Lohn
erstehen kann , ist maßgebend . Warum sollen nicht Arbeit¬
geberverbände und Gewerkschaften , die doch in der Lohn¬
frage zusammenarbeiten , auch nicht Mittel und Wege
suchen , einen tatsächlichen Preisabbau , der zur er¬
höhten Kaufkraft des Lohnes führt , in die Wege zu leiten .

Aus diesen Worten spricht die Erkenntnis , daß Lohnsteige¬
rungen in vielen Fällen nur Einkommensverschiebungen sind
und nicht eine Steigerung des Gesamteinkommens der Arbeiter¬
schaft , und zwar dann , wenn sie Entlassungen zur Folge haben .
Dann tritt das ein , was jeder Arbeiter dem Unternehmer immer
zum Vorwurf macht , daß er sich auf Kosten der Arbeiter be¬
reichere . Von einer Bereicherung kann man , weiß Gott , bei
durchgesetzten Lohnerhöhungen nicht reden , aber immerhin ,
es ist eine Einkommenserhöhung auf Kosten anderer Arbeiter -

kategorien , oder , wenn es zu Preiserhöhungen kommt , auf
Kosten der übrigen Bevölkerung . Es erwächst also die schwie¬
rige Pflicht , bei Verhandlungen zu prüfen , ob eine Lohn¬
erhöhung nur eine Beschneidung des Unternehmergewinnes
darstellt , was die landläufige und agitatorisch so viel verwertete
Ansicht ist , oder ob sie von anderen , womöglich noch ärmeren
Schichten gezahlt werden wird . Die Frage der Kapitalbildung ,
d . h . der Erhaltung der Werke im konkurrenzfähigen Zustand ,
ist damit noch gar nicht angeschnitten .

bis 4) , Rosenkohl, - inl : 35 (35) , franz . 30 (—) , Blumenkohl ,
ital . , Stck . 0,30—0,50 (0,30—0 ,50) , Rotkraut , holl -, 1 Ztr . 8—12
(8—12) . Weißkraut , inl . 5 (6) , holl . 5— 7 (5—7) , Wirsing , ital . jo
(—) > holl . 10— 12 ( 10 ) , franz . 15 ( 12— 15) , Spinat , inl . 25—30
( 25 ) , frauz : 25 — 35 ( 25 — 30 ) , Rüben , gelbe 2,50 ( 2,50 — 5 ) . Kopf¬

salat , inl ., Stck .' 6,33—«Mö ( 0,40) . franz ; « ,00 * 0,35 (<M5—Q£ 5>,
Endiviensalat,, . franz . ojq . ( 0,30) , span . 0,15^-0,25 (—) , Tafel
äpfel , inl , 1 Ztr . 30—28 ( 16—28) , kalif . 35—45 (35—45) , Koch¬
äpfel 15—20 ( 14—20) , Kochbirnen 10—20 ( 13—20) .

Mannheimer Häuteauktion vom 13 . März . Für das badisch -

pfälzische Gefälle wurden folgende Preise erzielt ( in Pfen¬
nigen ) : Kuhhäute : bunte mit Kopf , rein und beschädigt ,
bis 29 Pfd . und 29—59 Pfd . 39,75 . bunte ohne Kopf , rein
und beschädigt , bis 29 Pfd . und 29—59 Pfd . 43.50—46,25 . rote
m i t Kopf , rein und beschädigt , 30—59 Pfd . 50,50 , 60—79 Pfd .

52,50 — 53,75 , 80 — 99 Pfd . 59,75 . rote ohne Kopf , rein und be¬

schädigt , bis 29 Pfd : 52 , 30—49 Pfd . 58—66 .25 , 50—59 Pfd

58 — 68,75 , 60 — 79 Pfd . 60 — 66,75 , 80 — 99 Pfd . 63 — 68 . Ochsen -

häute : bunte ohne Kopf , rein und beschädigt , 30—99 Pfd . 49.
rote m i t Kopf , rein und beschädigt , 60—79 Pfd . 61,25, 80—99
Pfd . 60, 100 und mehr Pfd . 58, rote ohne Kopf , rein und be¬

schädigt , 30— 49 Pfd . 62 .50—67 , 50 —59 Pfd . 63—70,75 , 60 —79 Pfd .

65,50 — 75 , 80 — 99 Pfd . 64 — 70 , 100 und mehr Pfd . 70 . Rinder¬

häute : bunte ohne Kopf , rein und beschädigt , bis 29 Pfd .
und 29—79 Pfd . 58—63,25 , rote m i t Kopf , rein und beschädigt ,

30 — 59 Pfd . 67,50 , 60 — 79 Pfd . 65,50 , 80 und mehr Pfd . 63 .50 ,

rote ohne Kopf , rein und beschädigt , 30—49 Pfd . 73,25 bis

80,75 , 50 — 59 Pfd . 68,25 — 79 . 60 — 79 Pfd . 69 .75 — 81 . 80 und mehr

Pfd . 69—73. Bullen häute : bunte ohne Kopf , rein und be¬

schädigt , 30—79 Pfd . 36—37,25 ; rote m ! t Kopf , rein und beschä¬

digt , 30—59 Pfd . 50 , 60— 79 Pfd . 55,25, 80—99 Pfd . 45 . 100 und

mehr Pfd . 39 , rote ohne Kopf , rein und beschädigt , 30—49 Pfd .
60 — 63 .50 , 50 — 59 Pfd . 62 — 63 , 60 — 79 Pfd . 55 — 62 . 80 — 99 Pfd .

49 — 61 ,50 , 100 und mehr Pfd . 38,75 — 4 ? — Schußhäute 52,25 — 54 .

Angebot : 14764 Stück Großviehhäute . Kalbfelle : bunte

ohne Kopf , rein und beschädigt , bis 9 Pfd . 115 — 118.25 , 9 , 1—15
Pfd . 98—103,50, 15 , 1—20 Pfd . 85 .50, rote ohne Kopf , rein und

beschädigt , bis 9 Pfd . 126—139,50, 9 , 1— 15 Pfd . 115— 121 ^25 .

15 , 1— 20 Pfd . 00 — 92 , Schußkalbfelle 92 . Angebot : 18 764 Stück

Kalbfelle . Fresserfelle : rote ohne Kopf , rein und be¬

schädigt , bis 20 Pfd . und 20 und mehr Pfd . 75 . Schußfresser

50 .50 . Angebot : 39 Fresserfelle . Schaffelle : rote ohne

Kopf , rein und beschädigt , vollwollige 50—54, halbwollige 45

bis ?o , Blößen 42— 46. Angebot 1395 Stück Schaffelle . Tendenz :

Kalbfelle Abschlag 5 Prozent , leichte Häute unverkauft . Groß¬

viehhäute Abschlag bis zu 10 Prozent . Besuch gut , Verkauf

langsam , zuletzt schleppend .

Stuttgarter Häuteauktion vom 12 . März . Für das württem¬

bergische Gefälle wurden folgene Preise erzielt ( in Pfennigen ) :

Kuhhäute , rote , ohne Kopf , rein und beschädigt , 30—49 Pfd .

62,50 — 65 , 50 — 59 Pfd . 66 - 69 . 60 — 79 'Pfd . 65 — 67 .75 . 80 — 99 Pfd .

66,50 ; Öchsenhäute . rote , ohne Kopf , rein und beschädigt , bis

29 Pfd . 76 . 30 - 49 Pfd . 65 .25 . 50 — 59 Pfd . 72,50 . 60 — 79 Pfd . 70 — 74 .

80 — 99 Pfd . 69 — 70 , 100 und mehr Pfd . 72 — 74 ; Rinderhäute , rote ,

ohne Kopf , rein und beschädigt , bis 29 Pfd . 80 .25, 30—49 Pfd .

80 — 83 , 50 — 59 Pfd . 76 .75 — 81,75 . 60 — 79 Pfd . 74 — 8i,75 . 80 und

mehr Pfd . 70 ; Bullenhäute , rote , ohne Kopf , rein und be¬

schädigt , bis 29 Pfd . 77» 30—49 Pfd . 65—68 , 5° —59 Pfd . 65—67 ,

60 — 79 Pfd . 55 — 59 , 80 — 99 Pfd . 51 .50 — 56 , 100 und mehr Pich 43 .

Schußhäute 50,25 : Angebot : 12620 Stück Großviehhäute . Kalb¬

felle , rote , ohne Kopf , rein und beschädigt , bis 9 Pfd . 138,50 bis

145 , 9, 1—20 Pfd . 119— 122,50, 20, 1 und mehr Pfd . 100, Schuß¬

kalbfelle 90 ; Angebot : 17620 Stück Kalbfelle . Fresserfelle , rote ,

ohne Kopf , rein und beschädigt , bis so un & mehr Pfd . 78, Schufc -

fresser 45 . Schaffelle , rote , ohne Kopf , rein upd beschädigt ,

lialbwollig 50, Blößen 42 ; Angebot : 1585 Stück Schaffelle .

Tendenz : Großviehhäute schwächten sich in der Hauptsache
weiter ab , wenn auch uneinheitlich . In wenigen Klassen und

Gattungen schwach , letztpreisig . Nächste Stuttgarter Auktion

9 . April .
Schweinemarkt in Bruchsal vom ia . März 1930. Angefahren

wurden : 119 Milchschweine , 38 Läufer . Verkauft wurden :

85 Milchschweine . .20 Läufer . Preise per Paar Milchschweine

65 — 8 ? RM .. Läufer 00 — 125 RM .
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Auch die mit Sonderfahrten der Deutschen
Rvtchspoft beförderten Personen sind gegen

Anfall versichert !
Die Reichspost schreibt uns :
Die kürzlich von verschiedenen Tageszeitungen gebrachte Nach-

richl , daß die Deutsche Reichspost bei Sonderfahrten für Unfälle
der Steifenden keinerlei Entschädigung leiste , ist geeignet , mtbc -
grüaiiete Beunruhigung zu schaffen . Es sei daher festgestellt,
daß _ die Deutsche Reichspost bei Sonderfahrten zwar gesetzlich
nicht selbst haftet , daß aber all « Reisenden , die sich der Ver -
kchrsmrttel der Deutschen Reichspost bedienen , auch diejeni -
gen , die mit Sonderfahrten — hierzu gehören auch
Rund - und Auslandsfahrten — befördert werden , bei einer lei °
stungsfähigen Privatgesellschaft ohne Zahlung besonderer
Prämien versichert sind und zwar mit 10000 Mark für
den Todesfall , mit 20000 M . für den Jnvaliditätsfall und mit
1000 M . für die Kosten des Heilverfahrens . Der Versicherungs¬
schutz wird gewährt ohne Rücksicht darauf , ob ein Verschulden der
Deutschen Reichspost oder ihrer Kraftwagenführer vorliegt Die
Versicherung erstreckt sich auf alle Unfälle die die Reisenden in
ursächlichem Zusammenhang mit dem Betrieb des Kraftfahrzeugs
bei deffen Benutzung erleiden . Sie beginnt für den Fahrgast mit
dem Besteigen des Fahrzeuges und endet mit beendeter Fahrt beim
Verlaffen des Fahrzeugs . Die Gefahren des Ein - und Ausstei -
gstts find mitversichert . Die Bersicherungsbedingungen hängen in
jedem Wagen zur Einsichtnahme aus .

Die Ansprüche werden ' von der Versicherungsgesellschaft in
großzügiger Weise geregelt . Der Schutz , der hierdurch den Fahr -
gasten der Deutschen Reichspost gegen die Folgen von Unfällen
gewährt wird , ist also sehr weitgehend .

I/e Polizei meldet
Verkehrsunfall .

Am Mittwoch abend kurz nach 7 Uhr fuhr «in Motorradfahrer auf
der Karlsruher Landstraße bei der Dornwaldsiedlung auf ein«
in gleicher Richtung getrieben« Ruh auf und wurde auf die Straße ge-
schleudert. Während er selbst heil aus dem Unfall hervorging , erlitt
sein Soziusfahrer , ein J9 Jahre alter Student von hier, ein« erheb¬
liche stark blutende Kopfverletzung . Lr wurde von
einem zufällig hinzukommenden Privatwagen nach dem Städt . Aran -
kenhaus in Surlach verbracht . Sie Lüh wurde an den Hinterbeinen
leicht verletzt . Die Schuldfrage bedarf noch der Alarung . während
die Polizei am Unfallort ihre Feststellungen machte, passierte ein Araft -
wagen die Stelle , der durch tichtsignal der Polizeibeamten zun , halte «
aufgefordert, sein« Lichter löscht « und mit Vollgas davonbreschte . Am
ein haar wäre ein Polizeibeamter überfahren wor¬
den .
Autobrand .

In der Zähringersrraße geriet 2Tüttn>och nacht ein Personenkraft '
wagen infolge Fehlzündung in Brand . 2a das Fahrzeug lichterloh
brannte und eine Explosionsgefahr zu befürchten war , wurde die
Feuerwehr verständigt , die jedoch nicht mehr einzugreifen brauchte , da
die Flammen inzwischen von dem Führer und einigen Passanten er-
stickt worden waren . Das Fahrzeug mußt « abgeschleppt werden .
Siebstähle.

Einem Hotelier aus dem Sühler Tal wurde vorgestern nachmittag
in der Ritterstratz « ein Auto entwendet . Der Wagen wurde am
Abend in der «vstendstraße wieder aufgefunden . — In der Schützen-
straße wurde abends ein vor einer Wirtschaft aufgestelltes Motorrad ,
Marke Imxerio . SOO cern, schwarz lackiert mit rotem Tank , 4 PS -,
gestohlen. — Aus dem Büroraum einer Großgarage in der Kreuz -
fcraße wurde eine Geldkassette mit 70 Mark Inhalt gestohlen. Die
Holzkassette, die unverschlossen auf dem Schreibtisch gelegen war ,
wurde in der Feuerung der Dampfheizung int Hellet aufgefunden .
Zwei des Diebstahls verdächtige Personen wurden festgenommen.

In der Nacht zum Mittwoch wurde , in einem Neubau in der Geb -
hardstraße eine verschlossene Werkzeugkiste gewaltsam aufgebrochen.
Der Täter eignete sich Werkzeuge im Wert von etwa 10 Alk. an . Außer -
dem entwendete er aus einem Aellerraum des Neubaues eine handsäge
im werte von 4 Mk. Bei der polizeilichen Aufnahme des Falles
wurde eine erbrochene eiserne Geldkassette und zwei Ausweispapiere
gefunden , die daraus hinweisen , daß hier der Täter am Werke war ,
der den . am Mittwoch gemeldeten Einbruch vom Sonntag nachmittag
in der Rarlstraße verübt hatte .

vorgestern wurden zwei Fahrraddiebstähle und ein Fahrradlamxen -
diebstahl gemeldet.

Aus dem Garten otnes Hauses in der Ankerstraße entwendete ein
unbekannter Dieb Wäsche im Wert von 14 Mk.

Aus einem unverschlossenen Hasenstall im Hof eines Hauses der
Salmenftraße wurde ein Stallhase im Wert von ls Mk . gestohlen.

vorgestern nachmittag drang «in unbekannter Täter in einen Laden
in d«r Grünwink «lerstraß« « in , versucht«, während der Abwesenheit der
Ladeninhaberiii, die im Lad«ntisch untergebrachte Rasse zu berauben.
Gr hatte sie bereits geöffnet , als er von der Inhaberin überrascht
wurde, so daß er, ohn « sein vorhaben aussühren zu können, flüchtig
gehen mußte. Ls handelt sich um einen Mann , der kurz vorher in
mehreren Häusern der Vrünwinkelerstraße gebettelt hatte.

die Nachfrage stets befriedigt werden konnte . Aus dem Ausland
stammte , und zwar aus Holland Rotlraut , Weißkraut , Wirsing ,
Schwarzwurzel — aus Frankreich Rosenkohl , Wirsing , Spinat ,
Kops - und Endiviensalat — aus Italien Blumenkohl , Wirsing
und Zitronen — aus Spanien Endiviensalat , Trauben und Oran¬
gen — aus Ungarn Zwiebeln — von den kanarischen Inseln To -
maten — aus Westindien Bananen und aus Kalifornien Tafel -
äpfel .

Aus der Landstraße vom Tode ereilt
EintragischerUnglücksfall .

El» öv Jahre alter Taglöhner aus (Ettlingen , der mit einem
Rind von Ettlingeil nach Bulach unterwegs war, erlitt in der Nähe
des Schalthauses Scheibenhardt vermutlich einen Herz -
schlag , der seinen Tod herbeiführte . Das Rind blieb ruhig neben
de», Toten stehen und wurde von Passanten an einem Baum sest.
gebunden. Aei dem Toten handelt es sich um den 56 Jahre alten
Heizer Wilhelm H o f m a n n aus Ettlingen .

Wegen Raubverdachts festgenommen
Der Verbrecher leugnet . . .

Am Btittwoch früh nahm die Polizei einen in der Wanderl>er -
berge weilenden Maurex fest, der von der Staatsanwaltschaft
Offenburg wegen Verdachts des Raubes , begangen in der Nacht zum
8. März auf einem Waldweg zwischen St . Georgen und Nußbach
an dem Landwirt Adolf D o l d aus Rußback ), gesucht wurde. Der
Verdächtige, dem bei der Festnahme ein mit 6 Schuß geladener Re¬
volver abgenommen wurde , gab nach längerem Leugnen zu, am
fraglichen Ort und zur fraglichen Zeit mit dem beraub -
t e n Landwirt auf demselben Fuh ? wcrk gesessen zu sei»,
bestritt jedoch, den ihm zur Last gelegten Raub begangen
zu haben.

Die zersprungene Götterdämmerung
Die Zeitungen berichte » von der Erfindung unzer -

brechlicher Grammophonplatten .
Zerbrechliche Dinge durch unzerbrechliche zu ersetzen ist schon

seit langer Zeit der Menschheit größtes Bestreben In England
trink man das Bier aus Alumunuwbechern — es schmeckt auch
danach — und auf Armbanduhren trägt man Gläser mit denen
man sämtliche Touren des Jiujisu bequem ausführen kann.

Neuerdings hat dies -- Bewegung auch aus Grammophonplatten
übergriffen , — sie repräsentieren sich im schönsten Weiß , Blau
und Rot , — man kann sie zusammenklappen und in der Brief -
tasche mit sich tragen , — man ka .in sie in den Kosser zu linierst
packen und mit dem Pfeil und Bogen nach ihnen schießen — man
kann sie als Bierunterlagen durch Gastwirtschaften sausen lassen .
— man kann sie im Freien als Bumerang gebrauchen .

Und doch : Es sinkt wieder ein Stück Romantik mit dieser Er -
findung dahin . Wie schön war es und wie haben wir gelacht ,
wenn Tante Eulalia zu Besuch kam und sie ließ sich mit ihren
216 Psund in den Klubsessel fallen , nicht ahnend , daß da im Album
12 Platten der Götterdämmerung lagen . Das war selbst der
Götterdämmerung zuviel und sie zersprang in tausend Stücke .

Kar ! Theodor H a a n e n .

Em Autounfall fuhrt zur Festnahme Karlsruher Autodiebe.
Li » für di« Insasse » eines Wagens verhängnisvoller Autounfall

ereignete sich zwischen Malsch und Völkersbach. Bei der polizeilich«»
Ermittlung stellte es sich heraus , daß die „Eigentümer " d«s Wagens
denselben aus einer Garage in Karlsruhe gestohlen hatte » .
Die beiden Autodiebe wurden festgenommen.

G Todesfall . Am 10. März ist Regierungsrat Hermann May
tm Alier von 66 Jahren in Karlsruhe gestorben . Nach Absolvie -
rung des Gymnasiums in Rastatt trat Regierungsrat Mal ) im
Jahre 1881 in den Dienst der ehemalig bädischen Staatseisenbah -
nen . Nach Verwendung auf verschiedenen Stellen des äußeren
und inneren Dienstes legte er im Jahr «, 1888 die Staatsprüfung
.für den höheren Eiseirbahiwerwaltungsdienst ab . Nach Beförde¬
rung zum Betriebsinspektor wurde ihm 1904 die stelle des Bor -
stands der Betriebsinspektion Karlsruhe übertragen . Im Jahre
1308 ersolgte unter Verleihung . des Titels Regierungsrat seine
Ernennung zum Kollegialmitglied der Generaldirektion . Wegen
Erreichung der Altersgrenze wurde Regierungsrat May anläßlich
der Durchführung des Personalabbaues 1924 in den einstweiligen
und 1928 in den dauernden Ruhestand versetzt. Regierungsrat
.May war wegen seines liebenswürdigen Wesens , und wegen , seines
Wohlwollens für seine Untergebenen allgemein Selichl / ujch ; ge¬
schätzt. . ES wird ihm in weiten Kreisen ein ehrendes Andenken
bewahrt bleiben .

Kriegsbeschädigte . Alle deutschen hirnvi.rletzien Krieger mit
Kopfschutz werden gebeten , ihre Adressen an die Geschäftsstelle des
Hirnverletzten - Heimes , Frankfurt a . M . , Gärtnerweg 30, zu
senden .

Aeuvork — die drittgrößt « badische Stadt .
In dem völkergemisch . das die amerikanische Weltstadt Aeuyork

bewohnt , sinden sich interessante Bestandteile , die zu überraschenden
Erkenntnissen führen . So ist Neuvork nicht nur die größte Negerstadt
der Welt , sondern man hat auch jetzt herausgefunden , daß dort mehr
Baden er wohnen als in irgend einer andern Stadt mit Ausnahme
von Karlsruhe und Mannheim . Nach den neuesten Feststel¬
lungen wohnen mehr als iooooo Personen badischen Ur¬
sprungs in der Metropole am Hudson .

WindthorsttMiid Karlsruhe . Am vergangenden Freitag hielt
Herr Dr . Fleischer vom wirtschaftswissenschaftlichen Institut der
Technischen Hochschule Karlsruhe einen ausschlußreichen Vortrag
über „ Der Wog der Reparationen "

. Die ausgezeichneten Ausfüh¬
rungen sind es wert , daß sie in Form eines kleinen Aufsatzes in
den nächsten Tagen auch zur Kenntnis der Leser des Bad . Beobach-
ters gebracht werden . Ter sicherlich nichi bqkriedigende Joung -
plan wird aber erst dann eine richtige politische Würdigung erfah¬
ren können , wenn man den ganzen Leidensweg der Reparationen ,
beginnend mit dem Bersailler Diktat noch einmal an .sich vorüber -
ziehen läßt . Deshalb waren die Bundesfreunde für dre äußerst
klaren - und sachlichen Darlegungen besonders dankbar Die Aus -
spräche war eine sehr lebhafte . Die Ausführungen des 2. Bor -
sitzenden isprauer trugen wesentlich zur Bereicherung des Abends
bei. Am 14 . April wird im Hinblick aus die derzeitige politische
Situation der 2 . Bundesvorsitzende , Herr Fr . Sprauer , einen Vor¬
trag über „Die politische Lage " halten .

Reyierungsbaudarlehen
tue 1930 und 1931 zur Forderung dt; Wobnnngsbatte;

Gewährung von Kommunalsonderdarlehen für Schwerkriegsbeschädigte und kinderreiche
Familien — Förderung gemeinnütziger Bauvereimgnngen

Lind überfahre ».
Am Mittwoch vormittag fuhr ein Radfahrer in SajUtitat da» ?

Jahre alt« Kind eines Hilfsarbeiters an , «« bei dieses eine» Unter-

schenkelbruch davontrug .

Gang über den Markt
Das Angebot an Kartoffeln war gut, , die Ä!achsrage dagegen

gering Auch auf dem Gemüsemarkt war das Angebot befriedi -
geiid aber nur . weil viel ausländisches Gemüse angefahren war .
Vor

'
allem gab 's wieder sehr viel Blumenkohl (nur italienische

Wir« ) und Spinat , sodann Rotkraut ( nur holländisches ) . Weiß -
kraut Wirsing ( nur italienische , holländische und französische Ware ) ,
gelbe Rüben und holländische Schwarzwurzel . Rosenkohl war nur
in kleiner Menge vertreten . Das Jntereise für Gemüse war
mittelmäßig , am wenigsten begehrt war Weißkraut . Sehr groß

P . A. Der Landtag hat in seiner Sitzung vom 12 . Februar lySv
den Minister des Innern ermächtigt , die Z»m Vollzug des voran -
fchlags der Wohnungssürsorge erforderlichen ^ Bestimmungen zu er¬
lassen und diese Ausgaben bis zur Hälfte der für 1930 vorgesehenen
Beträge zu leisten.

von einer Verteilung der Mittel aus der Gebäudesonder -
steuer für 1930 wird bis zur endgültigen Genehmigung des voran -
fchlags der Wohnungsfürforge durch den Landtag abgesehen, jedoch ist
die Staatsfchuldenverwaltung ermächtigt , auf die künftige Zuteilung
an Aommunaldarlehen aus der Gebäudesondersteuer 1950 bis zur
Hälfte der bei der endgültigen Verteilung der Gebäudesondersteüer
1929 den einzelnen Wohnungsverbänden und verbandsfreien Städten
zugeteilten Beträge Zahlung zu leisten . Die ersten Mittel aus der
Gebäudesondersteüer 1930 werden der Wohnungsfürsorge allerdings
erst im Juni 1930 zugehen. Die regelmäßigen Zahlungen werden des-
halb erst in diesem Zeitpunkt einsetzen können . Der Minister des In -
nern wird jedoch versuchen , Iwischenkredite auszunehmen , um durch
eine frühere Auszahlung die Bautätigkeit anzuregen .

Die Verwendung der Mittel erfolgt nach den bisherigen Be¬
stimmungen über Wohnungsbaudarleben . Line Aenderung derselben
im gegenwärtigen Zeitpunkt ist untunlich , da die in der nächsten Zeit
erscheinenden Reichsrichtlinien für das Wohnungswesen eine Aende-
rung der Bestimmungen des Landes nötig inachen werden .

Die Gewährung von Aommunalsonderdarlichen für die Errichtung
von Ligen Heimen durch S ch w er kr i e g s b e s chä d i g te und
kinderreiche Faniilien mit vier und mehr unversorgten Ain -
dern erfolgt auch künftighin in der bisherigen Weise. Der Zins -
fatz für die neu zu bewilligenden Darlehen wird jedoch auf I v. h .
ermäßigt ; der Tilgungssatz bleibt wie bisher 3 v. h .

Außerdem soll die Lrstellunz von Wohmlvgen für Schwer -
kriegsbefchädigte und kinderreiche Familien mit 4
und mehr unversorgten Rindern durch gemeinnützige Bauver -
sinigungen eine ähnliche Förderung erfahren , und zwar nach fol-
genden Bedingungen :

Als Bauvereinigungen kommen nur leistungsfähige , vom Ministe -
rium anerkannte und dem Badischen Verband gemeinnütziger Bauver -
einigungen angehörige Bauvereinigungen in Betracht . An neugegrün -
dete Bauvereinigungen werden Darlehen in der Regel erst gewährt ,
wenn sie durch eine R«ihe von Jahren ihre Leistungsfähigkeit bewiesen
haben.

Die Bauoereinigung muß sich verpslichten , die Wohiiungen auf die
Dauer von zehn Jahren für Schwerkriegsbeschädigte und kinderreiche
Familien zu verwenden . Wird diese Verpflichtung nicht erfüllt , so ist
das Darlehen zur Rückzahlung auf das dein Ai^ zug der Familie fol-
gende Ende des Aalendervierteljahres fällig . Iras Ministerium kann
sich statt dessen mit einer Erhöhung des Zinssatzes bis zum Reichs -

war das Anaebot an Endiviensalat und besonders an Kopfsalat , . bankdiskontsay begnügen ,
vor allem an ausländischem ; namentlich der letztere war gesucht, j Die Sonderdarlehen werden an verbandssreie Städte und Woh-
Gerinaer als sonst waren die Borräte an Meerrettich . Reichlich ' nungsvcrbände auf die Dauer von zehn Jahren zur weiterleitung an
tvar die Anfuhr an Tafel - und Kochäpfeln . Kochbirnen und Bana - die Lauvereinigungen ais Iufatzdarlchen zu gleichem Zinssatz gewährt ,
»en vor allem aber an Orangen und Zitronen . Trauben uud ; Diese Städte und verbände müssen aus ihren eigenen Mitteln das
Tomaten waren nur in kleinen Posten vorhanden . Allzu groß ! allgemeine Baudarlehen zu einem entsprechend ermäßigten Zinssatz .
War das Jntereise weder für Obst noch für Südfrüchte , so daß I sowie die sonstigen für Kriegsbeschädigte und kinderreiche Familien

bisher üblichen Vergünstigungen bewilligen und den Bauveremigun -
gen die oben erwähnten Verpflichtungen auferlegen und deren Durch-
führung überwachen .

Städte und verbände niüssen das Lommunaldarlehen unter vor -
läge der Baudarlehensakten mit Plänen beim Ministerium des In -
nern beantragen und dabei die eben aufgeführten Verpflichtungen
übernehmen , handelt es sich um mehrere Wohnungen , so sind der An -
trag und die Pläne möglichst vor Baubeginn vorzulegen.

Die Rommunalsonderdarlehen werden in der bei der Förderung
von Ligenheimen üblichen höhe bewilligt . Bei besonders guten und
sörderungswürdigen Entwürfen , vor allem bei Lin - und Zweifami -
lienhäufern , wird ein höherer Betrag gewährt werden . Der Zins
beträgt 1 P r 0 z . . die Tilgung 2 Proz . , eine Erhöhung bleibt wie
bei den übrigen Darlehen vorbehalten .

Die Badische Landeswohnungsstiftung Karlsruhe ,
Schloßplatz 2 1, wird mit Unterstützung des Ministeriums den kin¬
derreichen Familien den Eintritt in Baugenossen -
s ch a f t e n durch Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nach folgen -
den Richtlinien erleichtern :

Als kinderreiche Familien gelten Familien mit vier und mehr un -
versorgten Lindern . Die Einzahlung beträgt SO— 100 RM . und darf
die Hälfte des ju übernehmenden Geschäftsanteils nicht übersteigen ;
die Zahlung erfolgt nach Bezug der Wohnung . Die Einzahlung gilt
zunächst als zinsloses Darlehen an die Familie . Das Darlehen ist zur
Rückzahlung fällig , wenn wesentliche Angaben des Antrags sich als
unrichtig herausstellen , wenn die Familie keine Wohnung bei der Bau -
genossenschaft mehr bewohnt oder aus der Genossenschaft ausscheidet .
Ist die Fainilie fünf Jahre Mitglied der Genossenschaft und Bewoh -

- lier einer Wohnung der Genossenschaft , und hat sie ihre Zahlungen
auf den Geschäftsanteil ordnungsgemäß geleistet, so verzichtet die
Landc- wohnungsstiftung auf die Rückforderung , und der gewährte
Betrag gilt als Schenkung an die Familie .

Die Baugenossenschaft muß sich verpflichten , den auf die Einzah -
lung der Landeswohnungsstiftung entfallenden Gewinn dem Geschäfts -
guthaben regelmäßig zuzuschlagen und die Einzahlung samt anteili -
gem Gewinn an die Landeswohnungsstiftung zurückzübezahlen, falls
die Familie vor Ablauf von fünf Iahren aus der Genoffenschaft aus -
scheidet oder aus deren Wohnung auszieht . Die Genossenschaft muß
leistungsfähig fein und dem verband gemeinnütziger Bauveremigun -
gen angehören .

Die Anträge sind von der Genossenschaft, welche Wohnungen für
kinderreiche Familien erstellt , durch Vermittlung des Verbands ge-
meinnütziger Bauvereinigungen bei der Badischen <andeswohnunas -
stiftung zu stellen. Die hierfür zu benutzenden Fragebogen sind beim
verband gemeinnütziger Bauvereinigungen erhältlich . Der verband
gemeinnütziger Bauvereinigungen prüft die einkommenden Anträge
und leitet sie an die Landsswohnunasstiftung mit einem bestimmten
Antrag weiter . Gelegentlich der Revisionen der gemeinnützigen Bau -
genossenschasten wird er auch jeweils nachprüfen , ob die von der Lan-
deswohnunosstiftung gewährten Mittel entsprechend den Richtlinien
verwendet sind .

Die hier als für Baugenossenschaften gültigen Richtlinie - gelten
sinngemäß auch für sonstige gemeinnutzige Bauvereinigungen .
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Soll ich Verkäufer werben?
Die Berusswahl stellt die Gstern die Schule verlaffenden Jugend -

lichen vor schwerige Entscheidungen , die sorgfältig bedacht sein wol -
len . Der gute Verkäufer darf erstens nicht auf den Mund gefallen
sein . Iveiin einer Vinter der Ladentafel steht, keine Worte heraus -
bringt und bei der Behandlung des Runden sich mit den Augen an der
Ladentafel festhält statt frei und offen zu reden , den Runden mit sei-
nen Augen anzublicken und ihm seinen Einfluß aufzunötigen , so ist
er gar nicht an seinem Platze . Der gute Verkäufer muß zweitens die
Gabe besitzen , sich auf Menschen einzustellen, sich in ihre Art blitz-
schnell einzuführen und sie entsprechend zu behandeln ; es muß ihm
Freude machen, mit Menschen umzugehen . Er muß drittens Freude
und Gefallen an der Behandlung von Ivaren , besonders mit denen
seiner Branche haben . Eingehende Beschäftigung mit Ursprung , £jer -
ftelfaiitjj, Verwendung , Lagerung , Behandlung der Waren befähigt den
Verkäufer zu seiner Tätigkeit . Die Kundschaft verlangt Lachknnd-
lichkeit und Beschlagenheit des Verkäufers , viertens muß er ein vor -
züglicher Rechner sein und fünftens muffen Ordnungsliebe und Sau -
berkeit ihm zur zweiten Natur geworden sein.

V
Gefährliches Handwerk

Aus unserer neuen I l l u st r i e r t e n .

Selbst wenn wir nur die Bilder ansehen , die uns Menschen
viele Meier über dem Erdboden bei der Arbeit zeigen , können
wir uns eines leisen Grauens nicht erwehren . Da sehen wir , wie

zwei TlHniker in der Funkstation Königswusterhausen in 250

Meter Höhe die Elsenkonstruktion des Turms überprüfen . In

welch gefährliche Lagen sich oft ein Filmoperateur begeben muß ,
ist bekannt , und nur zu oft lesen wir von Unglücksfällen , die sich
bei der Aufnahme einer Filmszene ereigneten . Auch unsere nächste

Illustrierte . bringt das Bild einer solch gefährlichen Situation .
Eine andere Ausnahme zeigt

' die Reparatur einer Turmuhr , die

auch allerhand Schwierigkeiten bietet . Ein gefährliches Idyll bietet

der Arbeitet , der auf dem Balken des Arbeitsgerüstes an einem

Wolkenkratzer sitzt , frei in der Luft , zwischen Himmel und Erde .
— Ein wenig beruhigend wirken die Bilder aus dem Leben russi -

scher Mönche, die freilich heute durch die Sowjetwirren auch aus

ihrer Beschaulichkeit gerissen sind . — Sehr viel Abwechslung bringt
die „Woche im Bild " . — Auch das „Gemüt " kommt auf seine

Rechnung . Ganz hinten . aus der letzten Seite in der rechten Ecke .

Mntthorstbunö Karlsruhe
Heute abend 8 . 15 Uhr spricht im Bundeslokal „Alte Linde "

(Ecke Zirkel und Adlerstraße ) Herr F . Sprauer über

„Die politische Lage"

wozu Bundesfreunde und Parteimitglieder freundlichst eingeladen

sind . Pünktiches Erscheinen ist dringend erforderlich .
Der Borstand .

Äjiihrigrs Dienstjubiläum.
Am gestrigen Donnerstag konnte eine bekannte Persönlichkeit

des Badischen Landestheoters , die hinsichtlich ihrer Popularität
mindestens gleich hinter Panlchen Müller kommt , ihr 40jähriges
Dienstjubiläum am Karlsruher Museutempel begehen : Hausmeister
Ludwig Zwickel , der zudem noch vor wenigen Tagen seinen
6 0. Geburtstag feierte . Unentwegt ob aller Intendanten -
und Gagenkrisen versah Zwickel 40 Jahre lang seinen Dienst ; ihn
konnte kein noch so schwarzer Tag in der Geschichte des Theaters
bestimmen , seinem liebgewordenen

' Dienst auch nur einen Tag
untreu zu werden . Und heute hat er eS nicht mehr nötig , für seine
Berühmtheit auch nur noch einen Schritt zu tun . Wohl jeder
regelmäßige Theaterbesucher kennt den gemütlichen Alten , der jeden
Abend treu und brav im Vorraum des Theaters steht nnd ^ gnte
Bekannte freundlich grüßt . Ludwig Zwickel, der manchen ^- tern
der Bretter wachsen, kommen und gehen sah, ist heute der letzte
„Star " einer glanzvollen Zeit , an die er gern zurückdenkt . Wir

wünschen dem Jubilar , der gestern abend in einer besonderen
Feier des Theaters die wohlverdienten Ehrungen erfahren hat ,
noch viele Jahre guter Gesundheit , in denen auch sein köstlicher
Humor nie versiegen möge !

X viertausend Bewerber für \2b Stellen ! Für die jährlich neu

eintretenden 126 Schutzpolizeibeamten haben sich in Karlsruhe

nicht weniger als 4000 Bewerber gemeldet, darunter mehr als

2000 Abiturienten ( !) .

Die Nänneroinzenzksnferenzen der einzelnen Pfarreien hielten am

letzten Montag im Saale des Marienhauses ihre satzungsgcmäße ge-
meinsame vierteljahrsversammlnng . In seinen Begrüßnngsworten
an die Erschienenen wies Earitasrektor Steimer als Vorsitzender des

örtlichen Verwaltungsrates auf die Notwendigkeit der Schulung für
eine zeitgemäße Ausgestaltung der Vinzenzarbeit hin . Der Aufgabe
der Schulung diente der ganze Abend . Stadtinspektor Gurk zeigte in
einem gründlichen und praktischen Referat , was der Vinzenzbruder
von der Arbeitslosenversicherung wissen muß . Ausgehend von einer

Darstellung des organisatorischen Aufbaus der Reichsanstalt für Ar -

bsitsvcrmittlung und Arbeitslosenversicherung zeichnete der Referent
die Aufgaben der Arbeitsämter auf den Gebieten der Arbeitslosen -

Unterstützung , der Arbeitsvermittlung , der Berufsberatung und kehr -
stellenvermittlung und stellte besonders die Möglichkeiten heraus , die

sich auf diesen heute für die kiebestätigkeit so wichtigen Gebieten als
l?ilfe für den vinzenzdienst an den Armen bieten . Sowohl die Aus -

führungen des Referates als auch die aus der Diskussion gewonnenen
praktischen Anregungen wurden von den Anwesenden dankbar ausge-

nommen und haben sicher nicht bloß belehrt , sondern auch zu neuem

Schassen im Geiste des HI. Vinzenz ermutigt .

Bad . Lichtspiele . Mit Elisabeth Bergner tritt eine unserer be¬

deutendsten deutschen Schauspielerinnen vor das Auge des Publi -

tums , die immer wieder den - Beschauer fesselt, deren Grazie und

sympathischer Persönlichkeit sich niemand entziehen kann . Einer

ihrer neuesten Filme , „ Fräulein Else "
, nach Motiven von

Arthur Schnitzler , durch den bekannten Regisseur Paul Czinuer
gedreht , gelangt vom Samstag ab im Konzerthaus zur Vorfüh -

rnng . Die Bergner spielt hier die Tochter des reichen Bankiers

Talhoff , die junge Dame von Welt , der anscheinend alle Glücks-

girier,/alle Freuden des Lebens offen stehen , während das Schick -

sal durch den drohenden Ruin ihres Baters schon seine dunklen

Fittiche über ibre Jugendfreude und ihrer jungen Liebe zu Paul
schwingt . „Fräulein Else " ist ein Filmwerk , für die Bergner ge -

schassen, das ihr die feinsten Regungen ibrer sein empfindenden Seele

zu entfalten gestattet . Als würdiger Partner im Spiel steht ihr
Albert Bassermann als Dr . Talhoff und Albert Steinrück als

Kunsthändler Dorsday zur Seite . Jugendliche unter 18 Jahren
haben keinen Zutritt .

In spanische „Schatzgräber
"

Ein kurioser Betrüger
Ende ' Juli vorigen Jahres wurde der 38 Jahre alte schon

mehrfach vorbestrafte frühere Kellner Johann W . in Nürnberg
von einem älteren Herrn aus der Straße angesprochen , der ihn
fragte , wo man ein gutes Glas Wehl trinken könnte . 28 . emp¬
fahl ein Weinhaus , wohin er sich mit dem älteren Herrn , — es
war ein Sparkassendirektor a . D . aus Baden -Baden —, begab .
Im Verlaufe des Gesprächs sprach ihm der Sparkassendirektor
davon , daß er seinen Sohn gerne im Auslande unterbringen
möchte . W . bezeichnete sich hierfür als den rechten Mann ; er
kenne sich in Spanien aus und werde dem Sohn des Sparkassen -
direktors eine Stellung in Barcelona vermitteln .

W . setzte sich mit einem Komplizen , den er in irgendeiner
Strafanstalt kennen gelernt hatte , in Verbindung und beide heck-
ten ein Plänchen aus , mit dem ans der Sache Kapital zu schlagen
war . Sie kannten da in Nürnberg einen Buchdruckereiangestellten ,
der während der Inflationszeit einmal wegen Falschmünzerei
eingesperrt war . Bei ihm bestellten sie 1000 Kopfbögen mit dem

Aufdruck Garcia Lopez , Im - und Exportfirma in Barcelona . Sie

ließen sich einige Probeabzüge geben , während sie mangels Bar -

geldes auf die Abnahme der 1000 Kopfbögen , die heute noch in

Nürnberg liegen , verzichteten . W . war tatsächlich mehrere Jahre
in Spanien ; er kennt die spanische Sprache , die Fremdenlegion
und die spanischen Strafanstalten . So war es ihm ein leichtes ,
einen Brief der genannten imaginären Firma in Spanien auf -

zusetzen, in welchem dem Sohn des Sparkassendirektors a . D . eine

Stellung bei ihr angeboten wurde ; der Brief , der in gutem Spa -

nisch abgefaßt war , ging nebst einer Uebersetzung ins Deutsche
an den alten Herrn in Baden -Baden . Die Sache wurde so hin -

gestellt , als sei die Stelle durch einen Herrn V. Goß in Madrid
vermittelt worden . In dem Begleitschreiben wurde ausgeführt ,
daß Letzterer für seine Bemühungen und Auslagen eine runde
Summe von etlichen Dollars verlangte , die W . von dem Spar -

kassendirektor eingeschickt wurden . Weitere spanische Briefe ver -

sicherten , daß Herr Lopez demnächst nach Deutschland
' komckien

werde , um die Einzeheiten des Engagements mündlich zu regeln .
Wiederum waren Kostenrechnungen sür Auslagen von 648 Mark

erhalten , die er für sich verbrauchte . Zuletzt wurde eine Zusam -

menkunft zwischen dem nicht existierenden Herrn Lopez , dem Sohne
des Sparkassendirektors und W . in Freiburg vereinbart . W . war

jedoch inzwischen der Boden zu heiß geworden und er hatte das
Weite gesucht . Vergebens forschte der Sparkassendirektor nach ihm
und Herrn Lopez . W . war nach Frankreich geflüchtet , in der

Absicht , in der französischen Fremdenlegion seine Haut zu Markte

zu tragen . -Später überlegte er es sich anders,
' kehrte nach Nürn -

berg zurück und ließ sich festnehmen . Vorher hatte er dem Spar -

kassendirektor eine höhnische Zuschrift geschickt , in dem er ihm ver -

riet , daß er einem „spanischen Schatzgräber " in die Hände gefallen
sei, der jetzt in die Fremdenlegion gehe.

Gestern stand W . wegen erschwerter Urkundenfälschung und

Betrugs im 'Rückfall vor dem Schöffengericht (Vorsitzende Amts -

gerichtsdirektor Straub ). Er ist ein origineller Kautz , der wegen

seiner offenherzigen Antworten , die zwischen Dichtung und Wahr -

heit keine genaue Grenze einhalten , HeiterkeitSersolge erzielt .
Der Vorsitzende kennt W . bereits aus den Briefen , die er täglich
aus dem Gefängnis an ihn gelangen ließ . Die Vernehmung des

Angeklagten , der in unverfälschter bayerischer Mundart Auskunft
gibt , gestaltet sich stellenweise so humorvoll , daß es schwer fällt ,

ernst zu bleiben . Auf die Frage , wer denn dieser Lopez eigenlich

sei, erklärt er offen : „Den gibt 's ja gar nicht .
"

Auf die Frage nach seinem Komplizen , bemerkt er :
_ „Wir

Lumpen kennen uns untereinander . Wenn man vom Gefängnis
lommt , kennt man einen ganzen Haufen . Die ganze Welt fast

- kennt man ."

„Wo kriegten Sie denn den Briefausdruck her ? "

„Das haben wir machen lassen in einer Nürnberger Buch-

druckerei . Bezahlt sind sie aber nicht ."

„ In den Briefen steht übrigens ein sehr gutes Spanisch .'

„Sie können auch Spanisch , Herr Präsident ? "

U . a . erzählt der Angeklagte , daß er in der spanischen Frem -

denlegion war und den Marokkokrieg mitgemacht hat . Er _
ver «

sucht den Zusammenhang der verschiedenen Briefe zu erklären ,
bemerkt dann aber resigniert : „Ich kenne mich selber nicht mehr
aus .

" Mit den badischen Gefängnissen ist er unzufrieden . Er be-

klagt sich darüber , daß man ihm keine Medizin gab und er sich
mit Wasser und Brot begnügen mutzte . Während seiner Unter -

suchungshast schrieb er zahlreiche Briefe . An den medizinischen
Sachverständigen täglich zwei . Letzterer stellt ihm das Zeugnis
eines haltlosen , asozialen Psychopathen auS ; er fei der typische
Vagant und Abenteurer . In Spanien trat er früher einmal als

„Graf Arco " auf . Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnis -

strafe von einem Jahre .
„ Angeklagter , Sie haben das letzte Wort zu Ihrer Verteidi -

gung ! "

Angeklagter : „Die Strafe ist schon ein bißchen hoch . Ich fitze

schon über drei Monate in Untersuchungshaft . Meinen Sie , daS

ist nichts ? Machen Sie das mal , Herr Präsident ! Wenn ich
wieder hinkomme ins Gefängnis , mutz ich wieder nur Brot ,essen.

Ich möchte hoffen , daß Sie ein etwas milderes Urteil finden als

der Staatsanwalt . Ein Jahr ist doch ein Haufen Strafe ."

Das Schöffengericht erkannte wegen in fortgesetzter Tat be-

gangenen Rückfallshetrugs und erschwerter Privaturkundenfäl -

schnng auf zehn Monate Gefängnis abzüglich drei Monate
eine Woche Untersuchungshaft . Der Angeklagte äutzert die Bitte ,
— feine Strafe nimmt er an — iij die Strafanstalt Mannheim
zu kommen , weil dort ein Krankenhaus dabei sei . Der Vor -

sitzende entläßt ihn mit den Worten : „Jetzt schreiben Sie mir

aber nimmer .
" Auch den Vertreter der Presse hat er mit einem

Schreiben beehrt , in welchem er ersucht , seinen „seltenen Namen "

nicht zu nennen . Er sagt darin wörtlich ; „Die Presse bringt das

Glück oft und kann auch zum Ruin sein für einen Unglücklichen ."

Das Wort „ehrlich " schreibt cr darin groß — aus Hochachtung
vor der Ehrlichkeit ?

Aus den Bemmen
' Der ? ä »>0l . Juqciivocrcln lt . 2 . K,

" und D .I .» . Karlsruhe -

Süd hielt tfirt ' lt ?Mrz seine dieSährige Generalversammlung ab .
Sie wurde , besucht von ca . 110 Mitgliedern , dem Borstand des

JungmännervereinS , sowie dem der Werkjugend . Nach einem

schneidig gesüngeuen Lied wurde die Tagesordnung angenommen
und das Protokoll der letzten Generalversammlung verlesen . Mit

schwungvollen Worten erstattete der Senior den Jahresbericht :

Abgang älterer Mitglieder in Brudervereine — leider nicht aller
— , - Zuwachs von Schulentlassenen , geistige , religiöse und körper¬

liche Entwicklung ^der Mitglieder durch Vorträge , eifrigen Sakra -

meiitenempfang , Spiei - und Leseabende , durch Spiel und Sport ,
Turnen . ..und . Wandern , Präseswechsel , 39 . Stiftungsfest , Weih¬
nachtsfeier , die großen Kundgebungen mit der Gesamtjugend ,
Theater : Das Friedensfest zu Quedlinburg usw . Stehend gedachte
die Generalversammlung der im Laufe des Jahres verstorbenen
sechs Ehrenmitglieder . Kassenbericht , dank der vorzüglichen Ver -

waltung des — leider scheidenden — Kassiers zufriedenstellend .

Unser hochw. Herr Stadtpfarrer , der alljährlich in dieser wichtigen
Stunde zu uns kommt , sprach^ zann zu uns . Dank dem Präses
für fein . ..unermüdliches , vielseitiges schaffen . Dank den Vor -

standsmitgliedern für Hie treue Arbeit, . Dank den Mitgliedern für
die eifrige Anteilnahme , seinen Abteilungen , Bitte um noch eis-

rigere im neuen Vereinsjahre und vor allem bei der hl . Mission !

Auch unser Präses schloß sich den Wünschen an , betonte nochmals
die Wichtigkeit der Disziplin für die Jugend , und erteilte dem

Vorstand . Entlastung . Die Neuwahlen Verliesen in „ parlamen -

rischer " Ruhe . Möge die Verjüngung des Vorstandes dem Ver -

ein , der . in Bälde sein 40jähriges , Jubiläum feiert , von Vorteil

fein . Der Senior . blieb im Amte
'

Es folgten nun noch Abtei -

lungsberichte , Alle Berichte zeugten von der eifrigen jugendfrohen
Arbeit , welche geleistet wurde . Punkt „Anträge und Verschiede-

nes " brachte etliche Wünsche und Bitten , bei denen sich eine rege
Diskussion entwickelte . Die harmonisch verlaufene Generalver¬

sammlung endigte mit . dem Lied : „Wenn wir schreiten Seit an
Seit "

. Gott segne die christliche Jugend !

Generalversammlung des Gesaugvereins Eisenbahn - Fahrperso -
nal . Die diesjährige satzungsgemäße Generalversammlung fand
am Sonntag , den 9 . März , im großen Saale der „ Walhalla " statt ,
>vozu die Mitglieder zahlreich erschienen waren . Der Vorsitzende
Herr Kolb begrüßte die Versammlung herzlichst , worauf der
1 . Schriftführer , Herr Rost , den Geschäftsbericht über das abge -

lausene Geschäftsjahr erstattete . Nach dem Bericht ist zu entneh -
inen , daß . im abgelaufenen Jahre der Verein wieder eine rege
Vereinstätigkeit entfaltete . Durch die starke Kräfteentfaltung des
Vorstandes , sowie der Hervorragenden musikalischen Leitung des

Herrn Osterwald , sowie durch die Hingabe der Mitglieder durfte
der ' Verein einen Ausschwung erleben . Die Zahl der Sänger hat
bedeutend zugenommen , dazu ist die Zusammensetzung des Chores
äußerst gesund . Jugendfrisches Stimmaterial verbindet sich mit
dem mittleren Alter in innigster Harmonie mit den Senioren der

Sängerschaft .- Nach Bekanntgabe des Geschäftsberichts erstattete
der Kassier Herr Flaig über das Finanzgebaren des ' Vereins und
der 2. Kassier , Herr Müller , über die Sängerkasse Bericht . Beide

Kassen befinden sich in Ordnung . Die Neuwahlen des Gesamwor -

standes hatten folgendes Ergebnis : 1 . Vorsitzender Herr H . Kolb ,
Vorsitzender und Sängervorstand Herr Heinrich Merz , 1 . Schrift -

sührer Herr Rost , 2. Schriftführer Herr
'

Stolz , 1 . Kassier Herr
Flaig , 2 . Kassier Herr Müller , Wendeliii . AkZ Beisitzer die Herren
Ackermann , Achstclter , Nöltaer , Götz. Heitlinger Karl , Rapp , Lich -

ter , Koch , Höllig , Kleiber , Lohnert , Baier jr, . Brunn , Benz WilH .,

Böffert und Eppele Fr . Fernes wurden gewählt : Herr Kirsch zum
Theatermeister und Serr Göbel und Schmitt zu Kassenrevisoren .
Der Vorsitzende dankte für die ehrenvolle Wiederwahl , cr dankte

auch denen , die in treuer Arbeit mitgeholfen haben , dem Verein
den starken Ausschwung zu geben und denen , die ihn finanziell
unterstützten . Mit dem Sängerspruch schloß die sehr einmütig ver -

lausene Generalversammlung .
Der Schlesierverein Karlsruhe hielt am Sonntag , den 9. März ,

im unteren Saale des Restaurants zum „ Goldenen Adler " seine

diesjährige 10. Generalversammlung ab . Nach erfolgter Be-

grüszung der Anwesenden durch den 1 . Vorsitzenden Oberpostsekretär
Krawutsche verlas SchriDführer Goethe den Jahresbericht , des -

gleichen sodann Kassierer Schneider den Kassenbericht . Kassen -

revisor Landsmann Grabolle lobte die mustergültige Führung der

Bücher und stellte gleichzeitig auch im Namen des zweiten Revi -

sors Landsmann Becht Antrag auf Entlastung des Vorstandes ,
welcher einstimmig angenommen wurde . Nachdem der 1. Vorsitzende
dem Gesamtvorstand für die Mitarbeit im verflossenen Vereins -

jähre seinen herzlichsten Dank zum Ausdruck brachte , schritt man

sodann zu den Wahlen . Diese ergaben mit Ausnahme einer

Aenderung und einer Zusatzwahl die einstimmige Wiederwahl des

Gesamtvorstandes . Der neue Vorstand setzt sich wie folgt zusam »

nien : 1 . Vorsitzender Landsmann Krawutschie , 2. Vorsitzende -.
Landsmann Feichtiger , Schriftführer Landsmann Goethe , Kassie -

rer Landsmann Schubert . Zu Beisitzern sind gewählt die Lands -
leute Schneider , Lohrmann , Perschke , Kuntnawitz , Kube , Günzel ,
Probst , Rath , Grabolle und Chemnitz . Ferner sind zu Kassenrevi -

soren die Landsleute Becht und Zahn gewählt . Der 1. Vorsitzende
dankte den Mitgliedern sür das dem Gesamworstande entgegen -

gebrachte Tertrauen herzlichst und schloß hierauf die harmonisch
verlaufene Versammlung .

TaveS - Anzeiver
sür Freitag , den 14. März 1930.

Badisches Landestheater . 195Z Uhr : „Das Kätchen von Heil -
bronn " .

Eolofseum . 20 Uhr : „Wilhelm Millowitsch " .
Bereinsbank e. G. m. b. H., Karlsruhe . 18 Uhr : Außerordentliche

Vertreterversammlung .
Ortsverband der Kleingartenvereine e. B.» Karlsruhe . 20 Uhr im

Städtischen Konzerthaus : Filmvorführung „Land in Sonne ".
Arbeitsamt Karlsruhe . 20 'A Uhr im großen RathauSsaal : Oes «

fentlicher Elternabend .
Badische Landesgewerbehalle . Ausstellung „DaS Licht im Dienste

der Werbung " . Geöffnet 10—13 und 15—17 Uhr .
Katholischer HauSfrauenbund . GlaShalle (Stadtgarten ) : „Der ge-

deckte Tisch" von 10^ —20 Uhr .

Karlsruher StauKesbuch Auszüge
Tterbefälle und Beerdigungszeiten . 12. März . Karl 2 a u g,

Ehemann , Schneider , 50 Jahre , Rußheim . — Viktor Scrar , Wit¬
wer , Kaufmann , 41 Jahre . 14. März , 10 Uhr . — Ruth B i I -
l i g, 30 'Min . alt , Vater Emanuel Billig , Kaufmann , israel . —
13. März . Joses Hagenauer , ledig . Kaufmann , 18 , Jahre ,
Bruchsal . — Georg Co y, Ehemann , Bahuarbeiter , 68 Jähre ,
Ettlingen .

Der Preis fiir Kaffee Hag bleibt

trotz ZollerMMiiiitfi ermäßigt !
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Gau Mittelbodea .

Reicksoffenes D.Z.K. Schwimmfeft
des D.J .K.-Schwim« uerei»s Wasserfremche Malucheim.

Zuui ersten Male zogen Karlsruhes Jugei ^ ikraft-Ichwiuunerzum Schwimmfest hinaus , um ihre Kräfte auch mit anderen zumessen und siehe da, sie kamen und siegten. Wenn es für daserste Mal auch noch nicht viel war , so kann man sagen, es wareinc . gut .: und schöne Leistung und gebührt allen Teilnehmernvollen Dank . und Anerkennung . Mochten die unten angeführtenPreise dazu beitragen , die in der Deutschen Jugendkraft nochschlummernden Schwimmkräfte zu wecken und dieselben für un-
sere Ideale zu begeistern. Mchmals allen unseren besten Tank ,besonders dem festgebenden Berein für seine aufopfernde Tätig -keit und musterhafte Organisation , sowie unseren lieben Heil-bronner Freunden für das wirklich schöne und faire Wasserball-sviel, das sie uns lieferten . Heute rufen wir ihnen zu : „AufWiedersehen am 6. April in Heilbronn .

"

Städte -Wasserballspiel.
Hcilbronn — Karlsruhs 5 :8 .

Siegerliste zu den Wettkämpfen :
1 . PreiS : Junioren -Seitenschwimmen Keller-Karlsruhe - süd .
2. Preis : Junioren -Springen Erich Kretzler-Karlsruhe -Süd .
2. Preis : Junioren -Streckentauchen Paul Prockhoff , K.G .V.
2. PreiS : Junioren -Springen Ruschmann-Karlsruhe -Süd .
3. PreiS : Junioren -Brustschwimmen Keller^ arlsruhe -Süd .
4. Preis : Junioren -Brustschwimmen Paul Prockhoff . K.G.V .
ö. PreiS : Knaben-Brustschwimmen W. Fetterer -Karlsruhe -Süd .

Sämtliche Preise find im Zigarrengeschäft Otto Berenz in
Karlsruhe , Schützenstratze 1, ausgestellt.

Fußball Berbanöswiele am nächsten Sonntag
Kreisspiel:

Daxlanden I — Neckarstadt I .
Leide Mannschaften treten in stärkster Aufstellung an . So-

wohl Neckarstadt wie auch Daxlanden haben ausgezeichnete Manu -
schaften , die über ein großes Können verfügen . Es ist kein
schwacher Viaunschaftsteil zu beobachten Die Gäste sind im Sturm
äußerst flink und schußsicher, sie verfügen über eine sehr guteLäuferreihe und eine ausgezeichnete Verteidigung . Da unserGaumeister aber auch eine gut durchgebildete und flinke Mann -
schaft ins Feld stellt , so ist zweifellos ein interessanter Kampf zuerwarten . Das Spiel ist auf dem Platz der D.J .K . Daxlandenund beginnt um^

' l- 3 Uhr mit lg Minuten Wartezeit . Ein Besuch
dieses schönen Spiels dürfte sich lohnen. Mögen unsere sport-
interessierten Katholiken sich auch einmal dieses Spiel ansehen,um sich über das Können unserer Fußballmannschaften überzeu-
gen zu können.

Weitere Spiele im tKon.
Gauklasse :

• MuiiivirSel I '~r Böden-West I .
Karlsruhe -West I und II — Ettlingen I und II .
Rüppurr I — Erfingen I .
Beiertheim I — Mittelstadt I .

Ablasse :
Sasbach I — Bühl I .
Baden-Altstadt I — Lichtental I .
Sulzbach I — Spessart I .
Bietigheim — Mörsch I.
Rastatt I — Oetigheim I (Wiederholungsspiel) .
Mühlhausen I — Karlsdorf I .
Pforzheim -Süd I — Bruchsal St . Peter I .
Bruchsal St . Peter II — Haueneberstein II .
Bietigheim Fun . — Mörsch Fun . Beginn 1 Wir .
Lauf Jun . — Karlsruhe -süd Fun . Platz in Lauf.

Wo nichts anderes bemerkt ist , beginnen die Spiele um 3 Uhr
ohne Wartezeit . Anläßlich des Volkstrauertages ist 34 Stunde
nach jSeginn des Spiels eine Pause von 2 Minuten einzuhalten.Die Schiedsrichter haben entsprechend Anweisung erhalten . Sch .

Hanöball
GauweisterschaftSeutscheidmta i» Durlach , 3 Uhr im Stadion ,

zwischen DLL . Forst — D.AK. Mittelstadt .
Für die Handballer steht am Sonntag , den 16 . März , in

der Markgrafenstadt Durlach ein schöner Kampf bevor. Da der
Sieger den Gau bei den Kreisspielen im Mai vertreten darf .
Für eine gute Durchführung ist gesorgt. Ich hoffe, daß sich beide
Gegner würdig erweisen und uns ein schönes und rassiges Spiel
vorführen. Ich bitte daher alle Handballer am Sonntag nach
Durlach zu kommen . Wird doch der Gauvorstand dort anwesend
sein. Es ist interessant , daß beide Mannschaften es zu 13 Punk -
ten in den Gruppenspielen brachten. Eine Vorhersage ist nicht
möglich, ich halte beide Mannschaften gleichstark .

Tabellen.
Südgruppe :

Mittelstadt
Pforzheim
Durlach
Forchherm
Durmersheim

. Äordgruppe :
Forst
Untergrombach
Oestnngen
Odenhetm
Mingoisheim

Die Spiele Forst. Odenheim und Untergrombach gegen Min -
golshetm find mit 1 :0 für die Gegner gewonnen, da Mingols -
heim zurückgezogen hat . Ebenso hat Oestringen nur noch ein
Spiel und zwar am 6. April in Odenheim.

A - Klasse :
Kronau
Bruchsal
Forst
Untergrombach
A .«golSheim
Durlach

Hier ist noch e« Spiel nachzuholen . Dasselbe findet am 23.
SSpal in Forst gegen Kronau statt . Der Termin ist endgültig. 2.

BreMilz-Berfteizemz .
•JüiS dem (Sulinger « taiimali wird «I«

ItMtt Brrnni»oli>-Vers»clzcru »z nachstehendes
Biirgcrgabliolz im «ziaftlMiiS zur „Sonnt " in
Ettlingen öjicrtlltdj versteigert und zwar:
-NN Montag , de» 17. März 1930, vor » . 9 Uhr ,
fluä Distrikt I , liitlS der 2IIB, Mteilung Un ».Stsigrilin , Tarmengarten , Rohloch, Ebcrbach ,Htm . Krenjelberg , Pfaffenbrunnen , Jäger ,
wieso und KrebSda »

öZö Stet buchenes Scheit- und Rollenholz ,42 Ster gemischtes Prügelhols ,«000 stuck buchene und 750 ■Stück gemischteWellen :
am Dicnst - g. 18. März 1930 , Jumn. 9 UHr ,

, auS Distrilt II . rechts der Alb . Mteilung Kl.Hasenberg , KalberllauiM , Bord . Käthenberg ,Sauhauo , Leimensti» . Sattel und Edewerg4ZS Ster buchene- Scheit- und Rollenholz ,58 stcr buchenes u . gemischtes Prug -Iholz .2350 Stitck buchene und gemischte Wellen :aus Distrilt V . Hardtwald , Abteilung Ob .Forlacker , Runder Plom und Eeebruch216 Ster gemischtes Scheit - und Prügerbolz .70 Ster forlenes Rollenholz ,200 Stück gewischte Wellen .Tas Holz in Distrikt Hardtwald gelangt zu -orit zum Ausruf .
Die zur Versteigerung kommenden Lose finddurch Querhölzer ersichtlich gcwacht und wer -den auf Verlangen durch die Forstwarte vor -

gezeigt.
Tie Steigerungsbeträge werden gegen Stel -IMlg eines zahlungsfähigen Bürgen zinslosvis 1«». Juli 1930 gestundet.
Ettlingen , den 12. März 1930 .

Die StadUasse .

z uckerkranke
Wie Sie ohne das nutzlose Hungernzuckerfrei werden sagt Jedem unentgeltl .Ph . Hergert , Wiesbaden , i.'lückertltr . ll0d .

w

Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

bezieht man gul und billig
bei der

Badenia A.- G .
Karlsruhe , Steinst !-. 17- üi

Klftirl
njederen Preisc

®®c
We/derschoffen ^»Tweed " * • 95

1 -25
Crepe Toska reine Voll

* 95
Crepe caid ' £ute Qu*lim ■ 1 . 95
* ° I'-Natte ^ % : : £ < - * 75
Iii , , Xeubeiten .

' euEckende _"oH-Georfle( ,'a .<?» -» >„!. ' 2,80
- T- . . ' - u -

. Kortümsio « e
3 *° 3 - QC

Mrtierpiaiz

8 6 1 1 34 : 10 13 :3
8 6 — 2 80 :9 12 : 4
7 4 1 2 30:15 9 :5
7 1 1 5 6 :40 3:11
8 0 1 7 7 :22 1 : 15

8 6 1 1 20 :9 13 :3
8 3 £> 3 17 :20 8 :8
7 3 1 3 14 :9 7 :7
7 3 — 4 5 :7 6:8
8 o 6 10 :20 4 :12

9 9 0 0 84 :47 18
10 7 . 0 3 33 :37 14
9 4 0 5 25 :34 8

10 3 1 6 18 :20 7
10 3 1 6 27 33 7
10 1 0 9 3 :65 2

Arien uLieSeradenö Helen Sigei » Rothermel
Weder einmal stellte sich eine junge Karlsruher Sängerin ,deren Entwicklung wir mitverfolgt haben in ihrer Heimatstadt vor,nachdem sie in den letzten Jahren an mehreren auswärtigen Bühnenzu guter künstlerischer R >-ife gediehen (u . a . « tuttgart ) und jetzt ander Staatsoper Dresden tätig ist . Ter Zeitpunkt für das ersteöffentliche Wicderauftreten in Karlsruhe war so kurz vor der

Faschingszeit nicht besonders günstig gewählt, denn der Eintrachts --saal wies trotz der ausgiebigen Reklame ernen verhältnismäßignur schwachen Besuch auf , was wir ehrlich bedauern , hätte doch derfür die Künstlerin in jeder Beziehung recht erfolgreiche Abend eingrößeres _Echo zweifellos redlich verdient. Helen Sigrid Roth -e r m e l darf sich im Besitze einer außerordentlich ailgenehm undwarm klingecchen Stimme glücklich schätzen, die einen bemerken»-w^ ten Umfang, gute Tragfähigkeit und genügend Kraft hat, umselbst das größte Haus zu füllen . Der Alttlculg kam indes wenigerzur Geltung , vielmehr überraschte un» gerade die hohe Mittellageund die
^ frei? Höhe , so daß wir eher von einem satten Mezzo¬sopran, der auch noch in der Tiefe klmgt, reden möchten . Rein

technisch fielen uns noch bemerkenswerte Mängel auf , deren Be-
Hebung der Künstlerin sehr zu statten kämen. Wir deuten da in
erster Linie an die Atemtechnrk , die die Tongebung durch Ver¬
engung des Kehlkopfes beeinflußt und der an sich ungemein starken'stimme die Wucht und Resonanz nimmt und schließlich auch das
fließende Anschwellen , die differenzierten llebergänge fast unmög¬lich macht , sie treten noch zu kraß und unvermittelt auf , um schönund natürlich zu wirken . Die Sängerin wird in dieser Beziehungum eine Umschulung nicht herumkommen, wenn sie ihre Stimm -mittel nicht frühzeitig verbrauchen will. Einwandfrei und klar istdagegen wieder die Aussprache, recht lebendig und eindringlich, von
verständigem Erfassen und Erfühlen getragen , der Bortrag , womitdie Sängerin gut gestaltet.

Das Programm selbst hatte ein eigenes Gesicht, wohl bewußtauf eine einfache , einheitliche Linie gestellt , wobei Robert Schu -mann mit dem Liederzvklus „Frauenliebe und -Leben "
im Mittelpunkt stand . Wie sehr die Sängerin gerade in das
Wesen dieses Romantikers eingedrungen ist. das zeigte sie in derArt , wie sie seine Lieder fein und zart anfaßte und in vornehmerZurückhaltung ausdeutete , wobei wir das letzte : „Nun hast dumir den ersten Schmerz getan " als ganz besonders ein-
dringlich gelungen , hervorheben möchten . Die den Abend eröff¬nenden auf italienisch gesungenen Arien von Gluck und Mar -cello hinterließen dagegen weniger großen Eindruck , zumal sieder Sängerin kaum Gelegenheit gaben, besonders hervorzutreten.Dasselbe gilt für die das Programm abschließenden 4 Lieder von
Striegler , die wirklich gesucht und teilweise platt in dem Tonsatznur auf den Effekt berechnet , schnell vergessen waren . Einen Fehlerhatte das Programm und das war das Fehlen eines Höhepunktes ,auch für die « ängerin , die auch die dramatische Gestaltungskraft— gerade als Bühnensängerin — hätte unter Beweis stellen sollen.

Generalmusikdirektor Krips war wieder der einfühlsame, klugführende und bescheiden zurücktretende Begleiter , als den wir ihnbesonders schätzen. X . A .

Ein baöttches Fernweechbuch
Sie Handelskammern in Lahr und Mannheim sind wiederholt mit

dem Wunsche hervorgetreten, die Lernsvrechbücher für die beiden Ober'
xostdiricktionsbezirke Karlsruhe und Konstanz zu einem gemeinsamen
Fernsprechbuch für Laden zu vereinigen. Auf gemeinsamen Antragder Vberxostdirektion Karlsruhe und Konstanz hat nunmehr der Herr
Reichspostministcr genehmigt , daß — ebenso wie für die (vberpost -
direktionsbezirke Frankfurt (Main) und Darmstadt — neben den be¬
sieh snl>leibenden amtlichen Fernsxrech -Einzelbüchsrn für die BezirkeKarlsruhe und Konstanz künftig ein vereinigtes Fernfprechbuch her«
ausgegeben wird, das die Teilnehmer beider Bezirks enthält. Den
Teilnehmern wird künftig die Zvahl gelassen, entweder das kostenfrei
lieferbare amtliche Fernsprechbuch ihres Bezirkes oder gegen vorherige
Bestellung und Zahlung eines entsprechenden Aufschlags das die bei¬
den Bezirke umfassende Dopxelbuch zu beziehen, lveitere Stücke des
Doppclbuchs können gegen Bezahlung des vollen Preises bezogen wer-
den. Wb das neue Verfahren sich schon bei der diesjährigen Neuauf-
läge wird durchführen lassen und wie hoch sich der Aufschlag und der
Preis für das Äoxxelbuch stellen wird, unterliegt noch der Prüfung.

X Oa» Neuste : kufttari . Die kuschansa beabsichtigt , überall wo
Flughäfen sind, einen Taxiluftoerkehr einzurichten , um den Flugzeug-
park aud? dann auszuiiü̂ en , wenn der Luftverkehr ruht, das heißt
hauptsächlich Sonntags . In Frankfurt sind vier bis fünf Flugzeugevier - und Fünfsitzer bereit, die von kleineren Gesellschaften gemietetwerden können . Der Flugkilometer kostet eine Mark zehn. Die Mög¬
lichkeit solcher Taxilustfahrten bestand seither auch schon , wurde aber
nur wenig au-genützt . weil der Kilometerxreis wesentlich höher war
und der Rückflug des Flugzeuges voll bezahlt werden mußte . Diese
Bestimmung fällt beute weg.

ÄuL

Chronische Stuhlverstopfung
und die damit verbundenen
Folgen, wie heftige Kopf¬
schmerzen , Appetitlosigkeit . . .

versehwunden ;
£'?»a Hertoa Simon . Münster L Weetf .. Gutes -

15 . wo 6. Deaember 1999 wörtlich
wi« folgt:

„Ich nehme Neo-Kruschen -S&Iz seit Dezember
1936, also bereite drei Jabre , ta<« täglich ein . Ich
gebrauch * es, da ieb seh meiner frflheeten Kind,
heil — heute bin ich fast 44 Jahre alt — im
chronischer Stahlverstopfung litt. Mir ?efäIM Ehr
Neo-Krnachm -Salz ganz ausgezeichnet . Mein altes
Leiden and die damit verbundenen Folgen , wie
heftige Kopfschmerzen , Appetitlosigkeit nsw . . sind
fast gänzlich verschwunden . Mein frisches Aus¬
sehen fällt allgemein auf . Mein Alter wird ge¬
wöhnlich auf 30 Jahre geschätzt , wlhrend ich
doch bald 44 Jahre zähle . Selbstverständlich habe
ich Ihr bestbew &hrtes Mittel schon oft aufs wärmste
empfohlen . . gel Unterschrift .

(Origioalschrnibeii liegt vor und kann eta¬
gesehen werden .)

Bier ist also die typteohe reinigende and de»
Körper von Aufspeicherungen in den Därmen and
deren Folgen befreiende Wirbung bescheinig
Kraschen säubext (La.- ganze innere System , dur
deren Folgen befreiende Wirkung bescheinigt .
Kraschen säub^ t dae> ganze innere System , durch¬
spült und erfnecht den Verdauungsapparat , von
dessen guter Funktion mehr oder weniger alles
abhänsrt Beginnen auch Sie noch heute mit

Kruschen
die werden feststellen , daß es nichts Schöneres , nichts
Angenehmeres gibt . Sie können es sich bequem
leisten , denn es bedeutet : Erhaltung Ihrer Gesund¬
heit zum Preise von 3 ffennigtn pro Tag . 1 Original -
Utas ..Neo -K raschen -Salz " in gelb -schwarzer Packung
kostet Mark 3 — in Apotheken and Drogerien Aber
hüten Sie sich vor angepriesenen Nachahmungen Das
c-ohte Stoffwechsel -Salz , das sich in der ganzen Welt
bewährt und die Anerkennung weitester Kreise
erworben hat . heißt „Neo-Krusohen -Sal «" Viel nach -
i « ihmt . aber in Wirkung nie erreicht

Wafferftaub des Mews vom 13. März , morgens 6 Uhr : Walds-
Hut 161, gest. 2; Basel 36, gest. 2; Schulterinsel 26. gef . 1; Kehl
141 , gest. 1 ; Maxau 311, unverändert ; Mannheim 179, unverän¬
dert; Kaub 94, gef. 1 Zentimeter .

Herausgeber und Verleger : Badenia. A. - G. für Verlag uui»
Druckerei , Karlsruhe t B Hauptschriftleit- r : Dr I . Tti. Meyer.Verantwortlich für Nachrichtendienst, Politik und Handel : Dr WillyMüller -Reifi für Kulturelles und Feuilleton : Dr H. Ä. Berger :für Lokales . Badijche Chronik und Sport : A Richard «: für Änzetgenund Reklamen : Philtpp Riederle, sämtl. tn Karlsruhe , Steinst^ 17.

Rotationsdrulk der Badenia Ä.-G.
Berliner Redaktion :

Dr . H. Schuster, Berlin -Lichterfelde-Ost, Parallelst ! . Nr . 4.
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Unsere

bietet Ihnen wiederum
besondere Vorteile !

Gabardine-Mäntel
Damen :
88 .— 56 — 49 .50
Herren :
84 — 69 .- 39 .—

Loden-Mäntel
Damen :
5850 43.50 33 -
Herren :
56.— 45 - 29 —

Trench -Mäntel
Damen :
49.50 39.50 19.50
Herren :
49 50 43.50 38 .50

Gummi-Mäntel
Damen .
22.50 18 .50 13,75
Herren :
33.50 24 .50 14 .50

Wir führen seit mehr als
25 Jahren Uebergangs
und Wetter - Mäntel
Spezialität , daher unsere
große Leistungsfähigkeit

P ianos
rr r. r.r.r/r.r *\

zu

Kauf und Miete

gut stiiSie

Teilzahlung
juck Olms Anzahlung
Stimmung**, RaparxUirtr

Pianolager
Rudolf Schoch

Karlsruhe
Rüppurrerstr . 82

8ctiiaraiiia-
matratzen

KapoK -matratz .
nur aus dem
Spezialgeschäft
lür
Betten nn 'l
Polstermöbel

E.
Erbpriozenstr . ol
am Ludwigsplati

Fräulein
mit cig . Schreibmafch .
sucht Arbkit ( Abschrif¬
ten v. Toktorarbeiten ,
Zeugnisse , Adressen
usw .) . Angel, . unter
1472 an die Geschäfts¬
stelle erbeten .

HtKLas uf &m 'MJCekhStKii &CdsJuudeh
Varkuf ftowatt V*rr*t - lortMlialtu M

, KLDose */, Normal - — . . . n- . _ -T ■; '5

Oberbaardter rot , oder BA J
Burrweiler weiß , Liter ->

Gefäße bitte mitbringen .

Limburger 20% i . Stück 'S —. 45

Romadour 2Ü % ^ —.60

Hering L Gelee , Brathering ,
Bismarck , Rollmops 1 Ltr.D . —.85

Orangen 3 « - .50

Gemüse-Erbsen
Spinat -.45
Preiselbeeren -.65
Konsumgemüse
Apfelmus -.40

H Dose Vi Normal -
Dose
-.65
-.70
1

•.65
- . 60

Ananas Dose eoo .o 6 Scheiben -.75
Gemischt . Marmelade . .

ca . 2 Pfund -Eimer "e® ®

Pfirsich -, Reineclauden -,
Mirabellen -, Stachelbeer -
Konfitüren « . 1 Pfund - gi« .60

Fettheringe i . Tomat . Dose - . ? ■»

Oelsardinen Dose von —.35 au

SchwcinekleinBeisch !. Gelee
« - .05

Bierwurst ! . eanz . Würst ff 1 . 541

Dörrfleisch « 1 .60

Landrotwurst « - .95

Salami in ganz . Würsten « 1 . 75

4 Tfl. verschiedene Schoko¬
laden „Für d. Sparsamen " —.05

3 Tfl. Vollmilchschokolade —.85
Bonbons, gefüllt —.00
WWW!MMIIMM» W«IWW« WiW

» suorfUhrung des
schnefiKochtoples .Kochluft

täglich von 3 - 6 Uhr in der III. Etage.
Mit diesem Topf ist jede Hausfrau imstande, nach den g

Grundsätzen der modernen Ernährung zu kochen.

Kinder-Lodenmäntel

Alker !

wasserdicht — porös — bester
Schutz gegen Nässe und Kälte
mit abknöpfbarer Kapuze :
8 10 12 14J

11 .80 14 .20 16 .60 19.-

S P 'CLRT - M ODE
KARLSRUHE

Zu Millen Sonntag !
Kommunionkerzen

Koofkränzdien
Plagnifikatc

Religiöfe Gefdicnkatiikel
I . Dorer Nacht .

Reife . Buch - und Kunsthandlung ,
Erbprinzenstraße 19,

Karlsruhe . Tel . 2848

Riedlingen a. 5.
St . Annes Zinftitut .
1. Lehr - und Erziehungsanstalt für schul-

entlassene Mädchen . AuSbi '-ung in
Elementar - und Handelsfächern . in
Musil , Zeichnen und Malen .

2. Hauswtrtfchaftlichcr KurS .
S. HandarbeitSschuls .

Eintritt LS. April .

. . Prospekte durch die Sterin .

Sie sucnen
Kommunikanten - und
Konfirmanden - Schuhe

Staatslotterie
Die Auszahlung der Gewinne aus
der 5 . Klasse der laufende» Lotterie
beginnt ab 29 . März 1 » 30 .

Die Karlsruher Lowie-Einnehmer .
linden

besonders billige Preise und reiche Auswahl im

Schuhhaus „ BADENIA " RÄUM

Schaufenster
bescbrifluDg , Re¬
klameplakate etc.
billigst . Anfragen unt .
1017 a . d . Geschäftsst .

sind auf erste ländliche
Hvpothele , HSchstbe-
leihung 40 »/, der amtl .
Schätzung , zu » er -
gebe » . Offerten uni .
1.473 an die Geschäfts -
stelle erbeten .

Sleiderschraul in nutz -
bäum , Schreibtisch u .
Polstcrr »?l. alles recht
gut erhalten , billig zu
verkaufe » .

Gartenstadt Rüppurr ,
Risedenweg 67 .

Todes - Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen ,

meinen innigstgeliebten Gatten , stets treu¬
besorgten Vater seiner Kinder unsern lieben
Sohn und Bruder

Ludwig Fuss
Lehrer in Rosenberg (Baden )

nach langer , mit • großer Geduld ertragener
Krankheit , ; wohlversehen mit den heiligen
Sterbesakramenten , am iz . März in die ewige
Heimat abzurufen .

Rosenberg , den 13 . März 1930.
Frau Toni Fuß geb . Scheller
Frau Fauline Fuß Wtvv., Karlsruhe
Paula Fuß , Karlsruhe
Familie Alois Schulz .

Die Beerdigung findet am Samstag vor¬
mittag ' q'A Uhr in Frankental statt .

Trauerhaus : Speyererstr . 26 in Frankental .

Wirtschafts - Ue bernahme .
Bringe hierdurch zur allgemeinen Kenntnis , daß ich das

Restaurant Palmengarten
Herrenstraße Nr . 34 a

übernommen habe . Es wird mein eifrigstes Bestreben
sein , meine Gäste auf das beste zu bedienen .

Ia Sinner und Münchner Biere . Naturreine Weine .
Gut bürgerliche Küche .

freundliche Unterstützung in meinem neuen Unternehmen bittet
Emil Spitzna ^ el
bisher Küchenchef in ersten Häusern .

Morgen , Samstag , abends 8 Uhr =

Eröffnungs -Konzert mit Schlachtfest

Geld fite

l. u . 11. üypoineken
Dufwertungs-Hypotheken
Restzie'er
dit vergeben .
Joseph Lirbmami ,

Bankgeschäft ,
Sarlsruhe i. B .

Telefon 73 n . 78 ;
Kinsrrstraße 22t .

PORPHYRWERK
OOSSENHEIM

STRRSSENBRU -

Badif che Lichtspiele
wmmmmm Konzerthaus mm—mm
Samstag , 15 . ' bis Donnerstag , 20 . März , jeweils
20 .30 Uhr , Sonntag , 16 . März , 16 und 20 .30 Uhr :

Elisabeth Bergner
in

Fräulein Else
Ein Film nach Motiven von Arthur Schnitzler
mit Albert Bassermann und Albert Steinrück .

Musikbegleitung .
Jugendliche unter 18 Jahren haben keinen Zutritt

Kartenvorverkauf : Musikhaus Fritz Müller ,
Kaiserstraße , und im Büro : Klauprechtstraße 1.

Gerichtliche und fff 1
außergerichtliche T« f gICKI«
Vertretung bei den Finanzämtern !

f. Ul . Mm ? Buciisicnversiindiger
Kai jerslrafie Z39 (gegenüber dem Notariat )

Telefon 4797 .

Das Bankhaus

Veit L . Homburger
xaristr. ii . Karlsruhe Karlstr u

reieton| . Ortsverkehr 35, 36. «391. «Z92. 4393
. Fr -nverkehr «894. «395. 4396 , 4397

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte,

Meinen Schirm - [
>l>tz«n- I
>b- Z» D

Altpapier , Eisen, Lumpen
Kupfer , Messing , Zink und Blei ,

sowie PgllC kauft ' laufend u
alle Sorten — _____ zahlt beste

Tagespreise

Chr. Beier Nachf.
\Verderstrssse 72 — 14 Telefon 3554 .

Auf Wunsch wird die Ware im Hause

abgeholt . NB . Ankauf von Neutuch¬
abfällen von Schneidereien .

Baltisches
LMesA «la

Freitag , 14. März :
F 17 ( Frcitagmiet - ) .

Th . -Gem . 2. S .-Gr . u .
801 — 900 .

ooi HeiMom
Großes . historisch . SJtit-
terschauspiel von Kleist .
Regie : Baumbach . —
Mitwirkende : Bertram ,
Ermarth , Frauendor -
fer . Genter , Ziegler .
Bauer , Hebeisen , Lank ,
Kallab , Seiling , Brand ,
Gemmccle , Graf , Herz ,
Hier .', Höcker, Just
Kloebte , £ >. Kienscherf ,
Kühne , Landgrebe .
Mehner , Müller , Prii >
ter , Schneider Schulze ,
» . d. Zt 'tnB ,

'
. Geier,

Grimm , H. Kienscherf ,
Kilian , Kleinhub ,
Luther , Meyer , Nagel .

Anfang IS ^ Uhr .
End - 221/4 Uhr .

Preise SI ( 0.70 —5 .00
Marl ) .

IHM -
£ k . . — M — A das Allerneueste

AnZllgC in grosser Aus¬
wahl schon von 16 .— Mk . an
bis zu den feinsten empfiehlt

GretZ , Schneidermeister,
Marienstrasse 27 .

Äestecke ,
Taschevmesser.

Scheren .
AKl -
mksser

und Roster -Apparate , sowie komplett «
ttafiergoenfturen fflcscijenhartihcl u ;a >
2 empfiehlt tu grotzer Auswahl

Karl Hummel , Werderstr . 13
Slahlwarenjieichiifl Baüermeffer .Hohlschleiscre !.

6a . . 16 . S. : Die Af¬
färe Drehfutz . Co . , 1«.
3 . : Aida . Im Konzert -
Haus : Keine Varste -
lung . Mo ., 17 . 3 . : Ko¬
lonne Hund . 1466

Golossenm
Taglieh 8 utir

man lacht
Tränen I
Saonstag

letzte

DarmttädterHof
Karlsruhe — Erbaut 1732

«f . bekannt gute « . bürgerliche

Speisc-JUstanrant
Gemütliche Wein- und Bierstubeu

Badische Qualitätsweiue s

Klavier -
Unterricht

erteilt gründlich
neiiy Biechscnmidt

Klavierlehr erjn
Karlsfrafee tOOIV

KlrchenmusiRscliuifi
Umoneotdorf (Wrttbg .)
Herren und Damen finden gründ-
tcheAusbildung in Kirchenmusik

and für den Musiklehrerberuf.
Kursbeginn nach Ostern.

I hm

■ 5 ?

MM Büdo zu putzen ilt eine Freude .
Sdien nach wenigen Bürftenltrichen ili
ein Lackĉ aKZ da . BQdO ilt eine Edel-
crem«, die das Leder pflegt und den
Sdiuh lange (diön erhält . Überzeugen
Sie lieh durdi eine Probe — vergleichen
Sie BOdo mit anderen Sdiuhputzmitteln ,
Sie werden finden — das Bette itt

Büdo

r
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